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zu Albert Traegers achtzigftem Gehurtstag.

Von Conrad Haußmann, M. d. R.
Es gibt im Wald Eichenſtämme, die mit jedem

Jahresring ihre Art und ihren Bau klarer und freier
erkennen laſſen, und es gibt Männer, deren Gepräge
und deren aufrechtes Haupt ſich aus dem weißen Haar
faſt noch kräftiger und reiner abhebt als aus den Locken.

Die Zeit hat keine Zeit dankbar zu ſein, und haſtend
rennt ſie auch an den Dichtern und Politikern vorüber,
die ihre Sorgen und Gedanken ſich zu eigen machen.
Aber mitunter hält ſie doch einen Augenblick an und
ſchaut einem Mann voll und dankbar ins Angeſicht,
wenn ſie den Silberkranz der Jahre auf ſeinem Haar
erblickt und ſich ſtaunend erinnert, wie lang und wie

treu er ihr gedient hat.
Achzig Jahre vollendet Albert Traeger am 12. Juni

1910, und immer noch ſteht er mitten im geiſtigen
Leben Deutſchlands, immer noch iſt er ein politiſcher
Führer und immer noch ein Demokrat. Traeger iſt
in ſeinem Lebenswerk wie kaum ein anderer unter den
Lebenden ein Repräſentant des deutſchen Freiheits
und Einheitsgedankens. Geboren am 12. Juni 1830
im ſchwäbiſchen Augsburg und erzogen im Domgym
naſium zu Naumburg, hat er das Jahr 1848 im
Jünglingsalter feurlg miterlebt. Jm Jahr der Re

aktion 1851 im Staatsdienſt, iſt er im Jahr 1862 zur
freien Advokatur übergetreten, die er zuerſt in der Pro
vinz Sachſen und vom Jahre 1891 in Berlin ausübte
und noch heute in ſeltener Rüſtigkeit ausübt.

D g oßen Jdeer de Rechtsg
der Volksſouveränität, der Volksbildung, der Volks
wohlf und der ſozialen Gerechtigkeit galt ſein
Wort, ſeine Schrift und ſein Lied.
Meiſter der Form und des Rhythmus hat er den

Inhalt einer reichbewegten Gedankenwelt in Lieder
gegoſſen, die ſein eigenes Wollen und Empfinden und
das ſeiner Zeit ernſt und reizvoll widerſpiegeln. Alle
großen Erregungen des deutſchen Volkes ſeit 1862

llingen wieder in dieſen Liedern, die Cotta neulich in
18. Auflage herausgegeben hat. Man ſtaunt, mit
welch wahrer und ſtarker Eiapfindung die Zeitgedichte
das Einheits und Freiheitsideal zu verſchmelzen

wußten
„Herr Gott im Himmel, laß uns Männer ſein.

Den Arbeitern ruſt er ſchon im Jahre 1865 zu:
„Erſt wenn die Freiheit ward uns allen,
Seid ihr auch und die Arbeit frei.

Jm Jahre 1861
„Und ſo befehlen wir dem deutſchen Gotte,
Die deutſche Flagge und die deutſche Flotte.“

Im Jahre 1866:
„Verewigt nicht den deutſchen Fluch am Main!“

Jm Jahre 1867.
„Das alte Recht, das Vaterland zu einen,
Dumpf in der Urne hört ihrs grollen,
Das ganze Deutſchland ſoll es ſein.“

Jm Jahre 1869 begrüßt er Wilhelm Humboldt aſs
„den erſten Bürger einer neuen Zeit.

Jm Jahre 1870 fliegt ſein Lied mit dem Banner des
deutſchen Heeres, um dann auszurufen:

„Vergeßt, vergeßt die Freiheit nicht,“
und ſpäter:

„Daß aus der Schlacht wir ziehen
Jns deutſche Parlament

Im deutſchen Parlament iſt 1874 auch Traeger ein
gezogen; er gehört dort und ſeit 1879 im preußiſchen
Vandtag in all der Zeit und noch heute mit 80 Jahrenzu den ſeitenen Rednern, denen das ganze Haus lauſcht.

Es empfindet bei Traeger den Charakter und den Geiſt
des Redners
Wohlwollen ſtammt auch der unvergleichliche Humor,
der den Redner und den Menſchen gleich liebens
würdig macht und der ein beſondres Kennzeichen des
Jubilars iſt.

Wer das leiſtet, was Albert Traeger achtzig Jahre
lang geleiſtet hat, wer den Männern ſchöne Vaterlands
lieder und den Frauen und Kindern tiefe Mutter
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leder“ geſungen hat, wer ein Volksmann auch als
Geheimrat geblieben iſt und die ideellen und praktiſchen
Zielpunkte ſtaatlichen Lebens feſtgehalten und Tauſen
den ins Herz gepflanzt hat, der verdient einen vollen
Lorbeerzweig und einen vollen Roſenſtrauß, und wer
mit ſeiner Freundſchaft zahlloſen Menſchen ein unver
geßliches Geſchenk gemacht hat, der muß es dulden,
daß wir ihm heute lebhaft die Hand ſchütteln. Albert
Traeger kann mit reiner Befriedigung trotz mancher
politiſcher Enttäuſchung zurück und vorwärtsblicken.
Uns andern aber in der neugegründeten Fortſchritt
lichen Volkspartei iſt es eine ſtolze Freude, ſeine Freunde
bleiben und an ſeinem Beiſpiel zeigen zu dürfen, wie
wertvoll freiheitliche Lebensarbeit für die Bildung des
öffentlichen Geiſtes und damit für das Vaterland iſt.

GSSSS——swaakaaeeeZur Zivilliſten-Rede des Frhrn. v. Rheinbaben.

Sehr bemerkenswert ſind die Auslaſſungen der
„Voſſiſchen Zeitung“ zu der Zivilliſten Rede des
Frhrn. v. Rheinbaben, in der dieſer bekanntlich eine
„Phalanx gegen die Sozialdemokratie verlangte
Das genannte Berliner fortſchrittliche Blatt verſah
dieſe Wendung Rheinbabens mit einem bezeichnenden
Fragezeichen und ſührte des näheren aus

„Daß Herr v Rheinbaben ſich mit Begeiſterung für
die Erhöhung der Zivilliſte ins Zeug legen werde,
konnte man füglich erwarten. Er iſt ſonſt der Mann
mit zugeknöpften Taſchen; er muß durch ein hohes
Eiſenbahn Extraordinarium und durch Dotierung des

e rn eſich um dAber wenn es
das iſt etwas anderes; da hat ſelbſt der General
gewaltige vom Kaſtanienwäldchen eine offene Hand,
als wäre er nicht Staatsminiſter und Großſäckel
meiſter, ſondern Miniſter des königlichen Hauſes und
Hofkammerdirektor.

Auf derſelben Höhe der Dialektik ſteht die Behaup
tung des Miniſters, daß die ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften nur 18 von 19 Millionen
Arbeitern in preußiſchen Landen umfaſſen, nur 9,35
v. H. der geſamten Arbetterſchaft und, wenn man die
Männer allein berechnet, 13 v. H. der arbeitenden
Bevölkerung. „Die übrigen alſo ſtehen hinter den
nationalen Parteien, die hier vertreten ſind. Ja,
glaubt Herr v. Rheinbaben das wirklich Wir ſind
gewiß nicht geneigg, die Sozialdemokratie als
ausſchließliche Vertreterin der Arbeiter anzu
erkennen wir haben immer behauptet, daß es Arbeiter

ſierte und nicht organiſierte in ſolcher Menge, daß es
eine Anmaßung iſt, wenn die Genoſſen tun, als
hätten ſie ein Monopol auf Wahrnehmung der
Arbeiterintereſſen. Aber daß darum von 19 Millionen
Arbeitern 17 2 Millionen oder von den arbeitenden
Männern 87 v. H. „hinter den nationalen Parteien
ſtehen“, das iſt doch eine Jlluſton, die man bei
einem praktiſchen Politiker nicht für möglich halten

ſollte, zumal angeſichts der Reichstagswahlſtatiſtik.“
Es iſt ſehr erfreulich, daß der Zahlenklitterung des

machte, in dieſer objektiven Weiſe von nichtſozialdemo
kratiſcher Seite entgegengetreten wurde. Jn der Tat:
mit der Vogelſtrauß Politik, die Rheinbaben zu
treiben beliebt, kann man die Sozialdemokratie nicht
zwingen.

Der Wechſel im Reichskolonlalamt

brachte ja keine Uberraſchungen mehr, als ihn der
„Reichsanzeiger“ endlich amtlich bekannt gab. Herrn
Dernburg wurde ein warmer offiziöſer Nachruf
hinterher geſandt, der nur beſtätigte, was man ſchon
wußte, daß keine amtlichen Differenzen zwiſchen dem

Kanzler und Dernburg vbeſtanden, ſo daß indirekt da
durch ganz klar wird, daß Dernburg nur geht, weil
ihm der allgemeine Gang der Politik Deutſchlands
nicht zuſagt. Manchem Miniſter und Staatsſekretär
mag es ſchon ſo gegangen ſein. Aber er blieb, weil

auch außerhalb der Sozialdemokratie gibt, organi

Miniſters, der ſeine Angaben ja nicht zum erſtenmal

36. Jahrg.
er ſich ſagte: ich habe nur mein Reſſort, die allgemeine
Politik geht mich nichts an, ich rede nicht dafür, aber
auch nicht dagegen. Dernburg dachte größer und
ſtaatsmänniſcher über dieſe Dinge. Er zerſtörte die
Auffaſſung, daß man ein bloßer Fachminiſter ſein
kann und ſich um das übrige nicht zu kümmern braucht.
Er wollte nicht ſeine liberale Grundanſchauung alte
rieren laſſen durch die fernere Zugehörigkeit zu einem
Miniſterium, das eine ganz andere Politik verfolgt
wie er. Er verſtand die Kunſt, nicht zu kleben und
ſich gerade dadurch für die Zukunft aufzuſparen. Nicht
als Beſiegter, ſondern als Sieger verläßt er den Schau
platz ſeiner zumeiſt erfolgreichen Taten, und gergde
darum iſt man ihm in den Kreiſen ſeiner lieben
Freunde ſo beſonders gram, weil er den Ereigniſſen
zuvorkam und weil er die ſeichte „ſtaatsmänniſche“
Diplomatie verſchmähte, andere Gründe als die
wirklichen vorzuſchützen. Er wird aller Vorausſicht
nach in Bälde wieder kommerziell tätig ſein, und es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er auch in derPolitik in ab
ſehbarer Zeit aufs neue eine Rolle ſpielt.

Dernburgs Nachfolger, Herr Lindequiſt, kann
darauf rechnen, auch von den entſchieden Liberalen
mit aller Objektivität empfangen zu werden. Sie
find ſich he vußt, in ihm einen Mann von viel weniger
Jnitiative und Originalität zu ſehen wie in Dernburg,
aber ſie werden ihn ganz unbefangen nach ſeinen Taten
beurteilen. Ein leichten Stand freilich wird der neue
Herr Staateſekretär nicht haben.

wird in dem Jahresbericht der Hand els kammer zu
Münſter bittere Klage geführt. Es heißt daſelbſt

„Soweit Handel und Induſtrie durch unſre ſtaatliche
Geſetzgebung im Berichtsſjahre berührt worden ſind und
das iſt bei faſt allen wichtigeren Geſetzesvorlagen im Reiche
und in Preußen der Fall geweſen, iſt wiederum in die Er
ſcheinung getreten, daß die Jntereſſen von Handel und Jn
duſtrie bei geſetzgeberiſchen Maßnahmen nicht diefenige
Berückſichtigung finden, welche ihrer Beden-
tung innerhalb unſres Staatsweſens ent
ſpricht. Das zeigte ſich beſonders bei der parlamenta
riſchen Behandlung der dem Reichstage bereits 1908 vor
gelegten Geſetzentwürfe zur Reichsfinanzreform. Wenn
auch die ſchlimmſten der im Reichstage zum Erſatze abge
lehnter Steuern auftauchenden Vorſchläge, eine Beſteuerung
des Kurswerts der zum Börſenhandel zugelaſſenen Wert
papiere durch die ſogenannte Kotierungsſteuer, eine Mühlen
umſatzſteuer und ein Kohlenausfuhrzoll, ſchließlich keine
Zuſtimmung fanden, ſo hat die Reichsfinanzreform doch
eine Geſtalt erhalten, welche auf eine einſeitige Bela
ſtung von Handel und Jnduſtrie hinauskommt
Der Leichtherzigkeit, mit der der Reichstag Steuern
auf Handel, Jnduſtrie und Verkehr bürdet, ſteht dabei in
ſehr bezeichnender Weiſe die große Sorge für eine mög
lichſte Schonung der Landwirtſchaft gegenüber.
Noch bei Vorlage des Scheckgeſetzes wurde betont, daß
die für unſere Geſamtwirtſchaft höchſt wünſchenswerte
beſſere Entwickelung des Scheckverkehrs durch einen Scheck
ſtempel nicht geſtört werden ſolle. Jn den Nöten der
Reichsfinanzreform hat man aber ohne große Bedenken
bereits dazu gegriffen. Da, wo die Regierung eine Erleich
terung des Verkehrs, wie mit der Beſeitigung der Fahr
kartenſteuer und mit der Wiederermäßigung des Ortsportos
vorſchlug, fand ſie dagegen bei der Majorität des Reichs
tags keine Gegenliebe. Auch die preußiſche Steuer
reform nahm einen für Handel und Jnduſtrie ungün

ſtigen Verlauf eDie Klagen über die finanzpolitiſche Miſere werden noch
ſtärker werden, je eindringlicher fich die Wirkungen der
letzten Geſetze geltend machen.

Politische CGebersicht.
Oeſterreich Angarn. Das Schickſal der vom

Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Bienerth geplanten
Verſtändigungskonferenzen gilt durch die ab
lehnende Haltung der tſchechiſchen Agrarier vorläufig für be
ſiegelt. Die Südſlawen beanſtanden auch die Wahl von Görz
als Standort der italieniſchen Fakultät. Die Italiener ver
langen die ſofortige Löſung der Frage und machen die Ab
ſtimmung über das Budget von ihr abhängig. Am Frei
tag begann das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus die zweite
Leſung des Staatsvoranſchlages für 1910.

Erankreich, Miniſterpräſident Briand empfing
eine Abordnung des Verbandes der Lokomotivführer und
Heizer und wies auf die Gefahren hin, die die Unter

brechung des Dienſtes, die übrigens nur von kurzer Dauer



ſein werde, für die Eiſenbahn Angeſtellten mit ſich bringen
würde. Von ſeiten der Abordnung wurde verſichert, daß
der Zugverkehr am Sonntag, wo in Ehantilly die Derby
rennen ſtattfinden, keine Störung erleiden ſolle. Die
Regterung erklärte ſich bereit, mit der Nordbahngeſellſchaft
im Intereſſe der Heizer Maßnahmen zu beraten, die von

dieſen angenommen werden könnten. Miniſter Mille
ran d empfing die Vertreter der Nordbabngeſellſchaft, die
erktärten, binnen kurzem Maßr ahmen zur Beſſerung derLage
der Lokomotivführer und Heizer vorſchlagen zu wollen.

Belgien. Die Zeitung „Etoile Belge“. die enge Be
ziehungen zum belgtſchen Hofe beſitzt, beſtätigt, daß das
deutſche Kaiſerpaar unmittelbar nach den deutſchen
Herbſtmanövern in Brüſſel einen Gegenbeſuch machen
werde. Es wird mehrere Tage in Belgien verweilen

Rußland. Auf Weiſung aus Petersburg ſind in
Herſingfors acht und inWiburg neun Perſonen
nichtfir nländiſcher Herkunft verhaftet worden. Die
Reichsdumag hat am Freitag den ganzen Finnland
geſetzentwurf mit 164 gegen 23 Stimmen an
genommen. Jm Namen der Oktobriſten gab Abg.
Gezebow folgende Erklärung ab Die Oktobriſten erkennen
die Not wendigkeit der allgemeinen Reichsgeſetzgebung in
Frogen, die Finnland wie das Reich betreffen, an, jedoch
unter der Bedingung, daß die volle Selbſtändigkeit Finn
lands in inneren Angelegenheiten gewahrt bletbe. Nach
Ablehnung der von den Abgg. Lerche Anrep und Kapuſtin
beantragten Abänderungen über Schule und Preſſe in
Finnland widerſpricht der Geſetzentwurf in der an
genommenen Form zweifellos dieſer Bedingung. Daher
ſtimmen die Oktobriſten gegen den Entwurf. Bei der An
nahme des Geſetzes brach ſtürmiſcher Beifall aus. Abg.
Puriſchkewitſch rief laut: Fines Finnlandiae!
Ka Schweden. Dem Marineminiſter Graf
Ehrensvard iſt auf ſein Anſuchen am Freitag der Ab
ſchied bewilligt worden. Zu ſeinem Nachfolger iſt der
Kommandeurkapitän Heming von Keuſenſtjerna ernannt
worden.

Dünemark. Jm Prozeß gegen die ehemaligen
däntſchen Miniſter Chriſtenſen und Berg vor
dem däniſchen Reichsgericht ſetzte am Freitag der öffent
liche Ankläger ſeine Ausführungen mit Bezug auf die
Betrügereien Albertis fort und ſchloß ſeine Rede mit einer
Darlegung der Geſchichte der Bewilligung der landwirt
ſchaftlichen Lotterie. Es iſt unbeſtreitbar, erklärte er, daß
Chriſtenſen die Lotteriebewilligung empfohlen hat, aber
auch ebenſo unbeſtreitbar, daß Chriſtenſen damals nicht
ahnte, daß Alberti Geſetzwidriges anſtrebte, Später jedoch
kam es zur Kenntnis Chriſtenſens, daß Albertis Schwager
an der Angelegenheit ſtark intereſſiert war, denn der
Departementschef im Kriegsminiſterium Dahl hatte den
Miniſter darauf auſmerkſam gemacht, daß es nicht
angebracht wäre wenn Albertis Schwager einen
großen Vorteil von dieſer Lotterie hätte. Trotz

dem habe Chriſtenſen die Augen ſtändig für alles
geſchloſſen gehalten, was für ein Einſchreiten gegen Alberti
ſprach. Er hätte aus allen Anzeichen unbedingt den Ein
druck gewinnen müſſen, daß es mit Albertis Verhältniſſen
ziemlich ſchlecht übertis Auftreten ſei

S cken müſſe el SPolitik getrieben. Sein Widerſtand gegen fede Unter
ſuchung, ſein Eintreten für Alberti und endlich die Aus

zeichnung, die er dieſem bei ſeinem Rücktritt verliehen habe,
ließen es zweifellos erſcheinen, daß er ſich ſtrafbar gemacht
habe. Die Sitzung wurde ſodann auf Montag vertagt.

Spanien
wonach der Journaliſt Burell zum Unterrichts
miniſter ernannt wird. Der bisherige Miniſter Graf
Romanones ſoll zum Präſidenten der Kammer gewählt
werden. Der König unterzeichnete ferner ein Dekret, wo
nach der ehemalige Miniſterpräſtdent Montero Rios zum
Prüſibenten des Senats ernannt wird.

Türkei Die Erbitterung der Türken gegen
Griechenland wird immer heftiger Auch in Saloniki
hat ſich ein Boykottkomitee konſtituiert. Über alle
griechiſchen Schiffe iſt die Sperre verhängt und den Aus
ladern und Bootleuten iſt unter Bedrohung ihres Lebens
unterſagt worden, die griechiſchen Schiffe zu bedtenen und
die Paſſagiere zu befördern. Die Erregung in der Be
völkerung wächſt. Blättermeldungen zufolge hat der
Boykottin Smyrna ſehr heftige Formen angenommen.

Die jungtürkiſche Partei hat beſchloſſen, in den Prooinzen
eine Kundmachung zit veröffentlichen, daß Griechenland
Kreta nicht annektteren und die Regierung ihre Pflicht er
füllen werde. Wie in Konſtantinopel verlautet, wird
infolge der Wendung in der kretiſchen Frage in der Partei
der Jungtürken die gemäßigte Haltung des Groß
weſirs abfällig beurteilt und ſogar von einigen Miniſtern
ein entſchiedeneres Auftreten verlongt. Der türktſche
Geſandte in Athen Nabybey wird wahrſcheinlich ab
berufen werden. Die türkiſch griechiſchen Beziehungen
geben zu ernſten Befürchtungen Anlaß

Einweihung der Kalfer Wilhelm Akademie

in Berlin.
Am Freitag mittag um zwölf Uhe fand die Ein

weihungefeier des Neubaues der Kalſer Wilhelm
Akademie für das militärärztliche Bildunge weſen
in Berlin, Jnvalidenſtraße 48/49 ſtatt. Vormittag
11 Uhr 45 Min. verſammelten ſich die zur Feier Ein
geladenen und Befohlenen in der Aula des Akademie
gebäudes unter anderen Oberkämmerer Fürſt Solms,
Kul usminiſter v. Trott zu Solz Admral v. Tirpitz,
Admirol v Fiſchel, Vertreter der Stadt Berlin und
das Sanitäts Offizierkorps
mit Fahne, Spielleuten und Regimentsmuſik vom
Fran regiment hatte in der Jnvalidenſtraße vor dem
Akademiegebäude, linker Fillgel am Hauptportal, Auf
ſtellung genommen. Von dem Hauptportale bis zur
Scharnhorſtſtraße ſtanden die Studjerenden der Kaiſer
Wilhelms. Akademie mit ihren Bannern. Mittags 12
Uhr trafen der Kaiſer und die Kaiſerin mit Ge
folge ein. Empfangen durch den Kriegsminiſter und
den Generalſtabs arzt der Armee, ſchritt der Kaiſer die
Front der Ehrenkompa nie und der Studierenden der
Kaiſer Wilhelm Akademie ab und beſichtigte die

der

Der König hat ein Dekret unterzeichnet,

Eine Ehrenkompagnie

Außenfronten des Akademiegebäudes von der Scharn
horſtſtraße her. Hierauf betraten die Majeſtäten das
Akademiegebäude durch das Hauptportal zur Feier in
der Aula. Beim Betreten der Aula ertönte der Geſang
des Männerquartetts: „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre“. Hierauf hielt der Kaiſer folgende
Anſprache

Ich entbiete der Kaiſer Wilhelms- Akademie für
das militärärztliche Bildungsweſen meinen Glück
wunſch zur Vollendung ihres neuen Heims, ſpreche
ihr gern meine warme Anerkennung aus für die guten
Dienſte, die ſie meiner Armee und dem Vaterlande
geleiſtet hat, und danke allen, die an der Entſtehung
und Vollendung dieſes ſtolzen Neubaues mitgewirkt
haben. Durch das ernſte Streben aller ihrer Glieder
hart die Kaiſer Wilhelms Akademie ihre Aufgabe, ein
jederzeit auf der Höhe der mediziniſchen Wiſſenſchaft
und der ärztlichen Kunſt ſtehendes Sanitätsoffiziers
korps heranzubilden und zu erziehen, voll und ganz
gelöſt. Möge dieſer Geiſt, der unter ſchwierigen
Aufgaben im Krieg wie im Frieden nie verſagt hat,
ſich auch in dem neuen Hauſe betätigen, dann wird
Gottes Segen auch ferner auf der Kaiſer Wilhelms
Akademie ruhen.“

Der Chef des Militärkabinetts Generalleutnant
v. Lyncker gab Auszeichnungen bekannt. Der Kriegs
miniſter verlas die Urkunde für den Schlußſtein.

Der Kaiſer trat dann an den Schlußſtein heran.
Es folgte die Vermauerung der Urkunde und Verſetzen
des Schlußſteins durch die Meiſter des Maurer und
Steinmetz Gewerks. Er nahm von dem Generalſtabs
arzt der Armee Kelle und Hammer entgegen und voll
zog die drei Hammerſchläge mit folgendem Geleitwort:
„Den Sterbenden zur Erleichterung, den Geſunden
zur Stärkung, den Seuchen zum Verderben.“

Danach gaben Hammerſchläge ab der Kriegs
miniſter General der Infanterie v. Heeringen, der
Generalſtabsarzt der Armee v. Schjerning, Sanitäts
inſpekteur Generalarzt Kern, Generalarzt und Sub
direktor der Kaiſer Wilhelm Akademie Keitel, General
Oberarzt Schmidt, Generalſtabsarzt Hamann, Stabs
arzt Hoffmann, Oberarzt Lotſch, der Dekan der Kaiſer
Wilhelm Akademie Geheimer Medizinalrat Hieß,
and. med. Kittel, stud. med, Krauſe, Baurat
Profeſſor Cremer, Baurat Wolffenſtein, Baurat Zeyß.

Erwiderung und Dank ſprach der Generalſtabsarzt
aus er ſchloß mit einem Hi

D

Haupträume des Akademiegebäudes und verließen das
ſelbe durch das Hauptportal. Nach einem Vorvei
marſch der Ehrenkompagnie in der Jnvalidenſtraße in
der Richtung auf die Sandkrugbrücke erfolgte die Ab

fahrt der Majeſtäten in die Richtung nach dem
Alexanderufer unter den Zurufen eines zahlreichen
Puvlikums.

Deutlechland.Berlin, 11. Juni. Der Kaiſer begibt ſich
heute, Sonnabend, morgen nach Schwerin zur Taufe
des Erbgroßherzogs von Mecklenburg Schwerin, wo
er nachmittags 3 Uhr eintreffen wird. Jm Gefolge
werden ſich befinden Hausmarſchall Frhr. v Lyncker,
Generaloberſt v. Pleſſen, Flügeladjutanten Fregatten
kapitän v. Bülow, Hrn v. Caprivi und Leib
arzt Dr. Niedner. Der Kronprinz hat ſeine
Reiſe nach Schwerin zu den Tauffeierlichleiten end
güleig abgeſagt.

(Das Befinden des Königs von
Württemberg) läßt, wie der „Württembergiſche
Stagtsanzeiger“ entgegen anderslautenden Meldungen
ſchreibt, nichts zu wünſchen übrig. Die krankhaften
Erſcheinungen, die ſich im Laufe des Monats Mai
gezeigt haben, Neuralgie im Zuſammenhang mit Er
nährungsſtörung, ſind gänzlich gehoben. Der König
befindet ſich außerhalb der ärztlichen Behandlung.

n der Plenarſitzung des Bundes
rats), die am 9, d. M. unter dem Vorſitz des Staats
miniſters Delbrück abgehalten wurde, fand der Ent
wurf eines Geſetzes für Elſaß Lothringen, betreffend
den hauswirtſchaftlichen Fortbildungsunterricht für
Mädchen, Annahme, ebenſo der Entwurf einer Verein
barung leichterer Vorſchriften für den wechſelſeitigen
Verkehr zwiſchen den Eiſenbahnen Deutſch

lands und der Niederlande rückſichtlich der
nach dem Jnternationalen Ubereinkommen über den
Eiſenbahnfrachtverkehr vom 14. Oktober 1890 von der
Beförderung auszeſchloſſenen oder bedingungsweiſe
zugelaſſenen Gegenſtände Annahme fanden ferner
die Vorlage, betreffend den Zollverwaltungskoſtenetat

für Hamburg, und die Vorlage wegen Gewährung von
Beihilfen an Tabakarbeiter. Die Vorlage,
betreffend Aaderung des Militärtarifs für Eiſenbahnen,
und die Vorlage, betreffend Prägung von Kronen,
wurden genehmigt.

(Dieelſaß lothringiſcheVerfaſſungs-
frage.) Zur Teilnahme an einer Konferenz zur
Vorberatung der elſaß lothringiſchen Verfaſſungs
änderung, die am 13. Juni in Straßburg zuſammen
tritt und an der Staatsſekretär Delbrück und Geh.

a

Rat Gallenkamp von der Reichsregierung teil
nehmen, hat der Statthalter Graf Wedel zehn Ab
geordnet e des Landesausſchuſſes eingeladen.

(An den Staatsſekretär Dernburg)
richtete die Handels kammer zu Hamburg
folgendes Telegramm: „Ew. Exzellenz haben während
der leider nur zu kurzen Tätigkeit an der Spitze des
Kolonialamtes mit ſo viel Energie und Umſicht die
Wünſche in Erfüllung gebracht, die lange von allen
Kolonialfreunden, nicht am wenigſten von den Ham
burger Kaufleuten, gehegt wurden, daß wir uns ge
drungen fühlen, Ew. Exzellenz unſeren aufrichtigen,
lebhaften Dank auszuſprechen. Durch die Erweckung
des nationalen Intereſſes für die Kolonien und für
deren wirtſchaftliche Erſchließung erwarben ſich Ew.
Exzellenz Verdienſte um die deutſche Kolonialwirt
ſchaft, die die Hamburgiſche Kaufmannſchaft ſtets in
dankbarer Erinnerung behalten wird“.

(Die Reichstagsſtichwahl im Wahl
kreis Ueckermünde-UſedomWollin) zwiſchen

dem konſervativen Kandidaten von Böhlendorff und
dem Sozialdemokraten Kunze findet nach dem „Lok.
Anz. am Freitag den 17. d. M. ſtatt.

(Oberhofprediger Dryander) hat bei
der Trauung des Prinzen Friedrich Wilhelm von
Preußen mit der katholiſchen Prinzeſſin von
Ratibor auf die Verſchiedenheit des Bekenntniſſes an
geſpielt dem Braut und Bräutigam angehören, und
hinzugefügt: bei Ehen, die im Himmel geſchloſſen
würden, könne nur ein Wettſtreit entſtehen, welche
Kirche reicher ſei an Liebe. Dieſe Außerung
des Oberhofpredigers hebt ſich, wie die Mgd. Ztg.
bemerkt, von einem doppelten Hintergrunde ab. Ein
mal von der Borromäus-Enzyklika des Papſtes
Pius X., die durch den Mangel an Liebe für die
proteſtantiſchen Chriſten charakteriſtiſch iſt, ſodann von
der Verurteilung der Miſchehen durch die
katholiſche Kirche, einer Verurteilung, die eben
falls durch Mangel an Liebe für die proteſtantiſchen
Chriſten gekennzeichnet wird. „Bei gemiſchten Ehen“,
ſo heißt es wörtlich in dem vom fürſtbiſchöflichen
Ordinariate zu Breslau herausgegebenen Katechismus,
„iſt wohl zu bedenken, daß die Kirche ſolche Ehen mit
vollem Recht mißbilligt und dieſelben nicht geſtattet,

s

Kinder vorher nicht ſichergeſtellt wurde a
(Gegen eine liberale Kirchturmuhr“)

ſperren ſich die Kirchenbehörden in dem Dörfchen
Paßießen im Wahlkreiſe Memel Heydekrug. Auf
das Geſuch eines Gemeindemitgliedes hatte der Ab
geordnete des Wahlkreiſes, Geheimrat Schwabach
Berlin, verſprochen, zur Anſchaffung einer Turmuhr
300 Mk. zu ſpenden. Auf Betreiben des Beſitzers
Buttkereit aber wurde wie dem Memeler Dampfboot“
geſchrieben wird, die Bejhilfe mit Stiminenmehrheit
abgelehnt, einfach deshalb, weil ein liberaler Ab-
geordneter ſie geſtiftet hatte

haaäaee XDie Verhandlungen im Paugewerbe.

Jm lothringiſchen Baugewerbe iſt eine
endgültige Einigung zwiſchen dem größten Teil der

Arbeiter und den Unternehmern zuſtande gekommen.
Die am Donnerstag in Metz verſammelten Vertreter
des Deutſchen Arbeitgeberbundes, Abteilung Metz,
und der Organiſation der neugegründeten Freien
Lothringiſchen Bauhandwerker. Vereinigung, die zurzeit
bereits über 200 Mitglieder zählt, haben beſchloſſen,
die Arbeit bis ſpäteſtens den 15 d. M wieder auf
zunehmen, und zwar auf Grund des vom Arbeitgeber
bund in Leipzig angenommenen Vertragsmuſters der
drei Unparteiliſchen. Auf Vorſchlag des Arbeitgeber
bundes wurde eine Lohnerhöhung zum 1. April
1911 und eine weitere Lohnerhöhung zum 1. April
1912 bewilligt, von je einem Pfennig pro Stunde
Somit wäre in Metz zwiſchen den Arbeitgebern und
den nicht ſozialdemokratiſch organiſierten Arbeitern der
Friede im Baugewerbe wieder hergeſtellt. Die ebenfalls

am Donnerstag mit den Vertretern der Gewerkſchaft
geführten Verhandlungen haben zu keinem Reſultat
geführt.

Vermischtes.
(Vergiftung.) Nach dem Genuß von geräuchertem

Lachs, den Fabrikarbeiter zu billigem Preiſe von auswärts
bezogen hatten, erkrankten in Bielefeld 80 Perſonen unter
Vergiſtungserſcheinungen.

*CLebens gefährlich verbrannt) wurde Mittwoch
nachmittag in der Scheringſtroße Nr. 10 in Berlin der
ſiebenjährige Knabe Willi Korn. Dort brach ein Feuer
aus, und als die Feuerwehr ankam, brannten Möbel und
Fuß boden. Der Knabe hatte an den Händen, Beinen und
Armen ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß er ſofort nach
dem Lazarus Krankenhauſe in der Bernauer Straße über
geführt werden mußte.

(Der älteſte europäiſche Koloniſt Süd
gfrikas), Kornelius Mesdom, ſtarb, wie aus Port
Eliſabeth geſchrieben wird, am 8. Mai in Queenstowa

e

t e



(Kapkolonte) im Alter von 105 Jahren. Mit ihm iſt wohl
der letzte Augenzeuge der Schlacht bei Belle-Alliance dahin
geſchieden. Geboren auf dem Pachthof Huguemont im
Jahre 1805, war er als zehnjähriger Knabe mit ſeinen
Eltern gezwungen, im Sturm der Schlacht ſein Vaterhaus
zu verlaſſen und bei fremden Leuten Zuflucht zu ſuchen.
Noch als Hundert jähriger erinnerte er ſich lebhaft des An
ſturmes der Wellingtonſchen Batgillone. Später kämpfte
er auf franzöſiſcher Seite im Krimkriege und erhielt mehr
fache Verwundungen. Jm Jahre 1857 kam er mit der
Deutſchen Legion“ nach Südafrika, ſchon damals ihr
älteſter Veteran. Seit vielen Jahren war er Küſter an der
Holländiſchen reformierten Kirche in Queenstown und er
freute ſich eines rüſtigen, von allen Gebrechen freien Greiſen
alters. Als vor einigen Jahren die fälſchliche Nachricht von
ſeinem Tote auch in europäiſchen Zeitungen auftauchte,
ſprach der Alte ſich ſehr entrüſtet darüber aus, daß man
ihn „in ſeinen beſten Jahren“ zu den Toten legen wollte.
Nun iſt er ohne Krankheit dahingegangen.

(Einen Selbſtmordverſuch) verübte in einem
unbewachten Augenblick der Sohn des Präſidenten
von Guatemala Diego Eſtrado Cabrera, als er in Be
gleitung zweier Arzte und einer Wärterin in Cherbourg
eintraf. um an Bord eines dem ſchen Poſtdampfers in die

Heimat zurückzukehren, indem er ſich mit Glasſcherben
tiefe Schnitte in den Hals beibrachte Cabrera, der
29 Jahre alt iſt und an Schwindſucht leidet, verübte die
Tat aus Verzweiflung darüber, daß die Arzte ſeinen Zu
ſtand als unheilbar erklärt hatten.

(Vom Kaiſer begnadig) wurde der frühere Poſt
vorſteher Scholz aus Graſſaſchätz. Sch. unterſchlug 9014 Mk.
Dienſtgelder und wurde dafür vom Schwurgericht in
Glogau zu 3 Jahren Gefängnis und fünffährigem Ehr
verluſt verurteilt. Jetzt, nach einer Verbüßung von zehn
Monaten der Strafzeit, wurde ihm vom Kaiſer der Reſt der
Strafe im Gnadenwege erlaſſen.

(Aufeiner Automobiltour verbranniſt, wie ein Telegramm aus London meldet, der bekannte
Freimaurer Pratt. Er war in ſeinem Auto auf dem
Heimweg nach Hungerford begriffen, als der Blitz dicht vor
dem Gefährt einſchlug. Der Führer verlor einen Augen
blick die Gewalt über den Wagen, der einen Erdwall hin
auflief und umſchlug. Pratt wurde unter dem Auto feſt
geklemmt. Der Wagen fing Feuer, und der unglückliche
Mann war halb verbrannt, ehe man ihn befreien konnte
er erlag nach drei Stunden ſeinen Qualen. Der Schwager
Pratts, der mit ihm in dem Kraftwagen fuhr, kam mit
leichten Verletzungen davon.

(LLebendigverbrannt.) Die Fahrläſſigkeit, das
Herdfeuer durch Hineingießen von Petroleum anzufachen,
hat wieder ein Opfer gefordert. Die Frau des Droſchken
kutſchers Lebender in der Genter Straße 41 in Berlin goß,
als das Herdfeuer nicht gleich brennen wollte, aus einer
Blechkanne Petroleum auf; im Nu ſchlug die Flamme zu
rück, und es erfolgte eine Exploſion Die Kleider der Frau
fingen Feuer, und ehe Mann und Sohn, die noch im Neben
zimmer ſchliefen, herbeieilen konnten, war die Unglückliche,
mit ſchweren Brandwunden bedeckt, zuſammengebrochen.
Bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war, war die Frau ihren
Verletzungen erlegen.

Reklameteil.
Jm Herbſt und Winter überſchwemmte

Wieſen düngt man am beſten unmittelbar nach der Heu
ernte mit Thomasmehl und ev, auch mit Kali. Auf
Thomasmehlabrufe, die ſpäteſtens bis zum 20. Juni ein
laufen, wird bekanntlich eine Extravergütung von 5- Mk.
pro 200 Ztr. gewährt. Außerdem iſt auch noch bis Ende
Juni das Kilogramm Phosphorſäure im Thomasmehl
I Pfennig billiger als im zweiten Halbjahr. Wer alſo
Thbomasmebhl kaufen will, beſtellt am beſten vor dem 20. Juni.

V Offerten

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Berantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Der JungfrauenVerein, Seffner

ſtraße fällt heute aus
Todes- Anzeige.

Heute früh Uhr entſchlief ſanft nach
langen, ſchweren Leiden mein lieber Mann
unſer guter Vater, der Schneider

Keinh. Lehmann
im noch nicht vollendeten 47. Lebensjahre

Dies zeigt tiefbetrübt an
die tieftrauernde Witwe M. Lehmann

ne Kinder.Die B. ?g findet Montag nach
mittag Won der Kapelle des ſtädtiſchen

us ſtatt.

Wohn verſetzungshalber zu veru mieten, beſtehend aus 2
Stuben, 3 Kammern, Küche nebſt Zubehör
zum 1. Oktober bezehbar, auf Wunſch mit

Garten Neumarkt 67.Wohnung mit Pferdeſtall und große
Lagerräume für Geſchäfts

mann paſſend (disher wurde Kohlen und
Kartoffelhandel betrieben), I. Okt. ander
weitig zu vermieten. Reflekt. wollen Adreſſe
niederl unter 78 in ver Exped. d. Bl.

Junger Herr ſucht veſſeres

Sarg eventue mit tage
Preisangabedi M 33 mi

gie S xned. d Bl erbeten

W Braunkohlen-
Zriket Syndikat zu Xelmstedt

Angabe von Referenzen.

sucht geeignete Vertreter zum Vertrieb seiner Brikets von bekannt hervorragender Qualität bei
Konkurrenzfähigen Preisen für Merseburg und Umsgesgend,

Halle a S.
Nach weislich sehr gute Erfolge

veralteten Leiden

Ha
e

Albrechts Naturhreilanſtalt
staatlich Konzessioniert.

Lang jährige Erfahrungen

e S

d

Friedenstrasse 28.
bei fast allen Krankheiten; auch bei

Telephen 2698.

Wer verkauft sein
Mausgrumdstüele,

gleich welcher Art und an welchem Platze
Angebote an die Vermietungs- u. Ver
Fanfs Jeutrale. Leipzig. Lipſiabhaus

ne ganz neue Nessing-
onzeritrommel mit Futteral
ift preiswert zu verkaufen

Auguſt Strentzſch Obere Breite Str. 9

Verkaufe:
I gute Zug und Nuntzkuh,
1 Petrolenm-Motor, 3pferd faſt nen,1 Feld (Preſch) Wagen
1 Hobelbank und 1 Holzdrehbank.

Lennewitz Nr. 28.

verkauft Große Sixtiſr. 3, pt.
ſehr. Kochmaschine Le e

Offerten u. A B
an die Er erbeten.

30 40 Ztr. Kleeheu
werkanuft Neumarkt 76.

inige fabriſcanten
t chuſe jun Akt. Ges Le
wlſasen

Mosse Rerlin SW I9 einreichen

Arosses Mlerneltenen
sucht per ſofort tüchtigen ſtrebſamen Herrn, im Verkehr mit dem Publikum
erfahren und zum Abſchlutz von Geſchäften befähigt.

Es werden peſen und feſte Bezüge gewährt.
Geeignete Bewerber wollen ibre Offerten unter U L 1978 an Rudolf

Pululutur
hält ſtets vorrätig und empfiehlt billigſt

Verlag
des „Mersehurger Correspondent

chündeſf
er eiht

WeW od

Flacd e h den Vethaufsoteſen

Fritz Behrens Inb, Bruno Claus
Halle a S., gr. Steinſtr. 85
Danerhaf te Schirme jed
Preislag. Reparaturen jeder
Art. Neberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde.

Engros u. en detail.
Rabatt Spar Verein.

Alle Jnſerate
füt auswärtige geitungen

defördert ſchnell und ohne Aufſchlag
„Merſeburger Correſpondent,

ühenal erbaltſieh. Abt. Annoncen Expedition.

Bauern Verein

Rerſeburg und Umgegend

Die diesjährige

Sommerreiſe
findet

Sonntag den 19. Juni er.
ſtatt und hat laut Beſchluß der General
verſommlung vom 27. Mai das

Schwarzatal als Ziel
Abfahrt Bahnhof Merſeburg morgens

6,07 Uh Jn Naumburg 19 Minuten
Aufenthalt, umſteigen; in Rudolſtadt 8,44
Uhr, umſteigen nach Blankenburg, Ankunft
in Blankenburg 9,82. Wanderung durch
die Stadt nach dem Chryſopras (kurze Raſt)
im Tale aufwärts bis Schweizerhaus, Auf
ſtieg zum Trippſtein. Abſtieg nach Schwarz

burg. Um /32 Uhr geneinſames Mittag-
eſſen im Thüringer Hof. Nachmittags
Rückwanderung im Tale abwärts über
Hünenkuppe, Eberſtein nach Blankenburg,
etwa 2172 Std Weg (Eövent mit der Eiſen
bahn ab Schwarzburg 6,49 über Rottenbach
nach Blankenburg, Ankurft 8 19. desgl. auch
Omnibus- Verbindung nach Blankenburg.)

Abfahrt von Blankenburg, abends 8,24,
ab Rudotſtadt 852, in Naumburg 10,17
umſteigen, in Merſeburg 11,34. Anſchlüſſe
nach Mücheln und Schafſtädt 11,55.

Die Fahrkarte Merſeburg Blankenburg
und zurück koſtet 7,40 Mk. iſt von jedem
Teilneh ner ſelbſt zu löſen. Vorſtehender
Plan iſt als Programm mit auf die Reiſe
zu nehmen. Anmeldungen zur Reiſe ſchrift
lich oder mündlich bis Donnerstag den 16,
abends beim Schriftſührer

Der Vorſtand.

Blösſem.
Heute Sonntag laden von nachmittags

3 Uhr ab zum
e Jugendball

freundlichſt ein
die Jugend H. Bauer, Gafſtwirt.

und bittet um gefl. Meldungen unter

éportherein Franklehen.
Sonntag den 19. Juni, von nachmittags

I 8 Uhr an, im Vrbis'sehen Lokal

Sommerfeſt,
L

Slumenrerlaſung, Preioſchiefen un Kegeln.

Abends 8 Uhr

W BallHer Vorstand
e

Reſtaurant

Weintraube.
Empfehle meinen
angenchmen ſchattigen Garten

zur gefl. Benutzung. Heute Sonntag
musikalische Unterhaltung,

abends Jllumingtion.
Um zahlreichen Beſuch bittet

H. Huſffziger.

Zur guten OQuelle.
Aal in Gelse, friſch eingekocht

(auch außer dem Hauſe)

ßras- u. betreidemähen
wird angenommen

R Ptamer. ar Sirtiſtraße 9
Dienſtmädchen,

welches Oſtern die Schule verlaſſen hat, per
1. Juli zu mieten geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d Bl.

der

Anzeigen-Annahme
für den „Correſpondent“

9 Uhr Vormittags
Jm Jntereſſe der Auftrag

geber bitten wir um gefl. Be
achtung dieſer Schlußzeit.

Grössere Anzeigen
wolle man am Tage vorher auf
geben.

Gleichzeitig teilen wir mit,
daß die Expedition von abends
7 Ahr ab geſchloſſen iſt.

editionExp
des „Merſeburger Correſpondent“,
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Sommer- Sport l. Reſve- Bekleidung
WVertig am Lager:

Tennis-, Lüstre-, Wasch- und Loden-Anzüge, Loden-Joppen, Gapes,
Lüstre-Joppen, Shwer u favig, wundervolle Aumusterungen, Wasch-Joppen,

Tennis-Hosen it Umechlag, Weiss, creme Und gestrefft, weisse u, farhige Wasehhosen,

Knaben und Kinder- Wasech-Anzüge, Blusen und Hosen,
Waschwesten, Gürtelwesten, Ruderjacketts, Turnerhosen,

Endepols Dunker,
Modernes Kaufhaus für Herren- und Knaben- Bekleidung

Halle a. S.
WVlrichstrasse I9.

Kuape S W ürks
Euhalyptug-Menthob Bonbons

Beſtes Huſtenlinderungsmittel.
Schutzmarke Zwillinge

Paket 80 Pf.bei Paul ather Af., Wilh. Bergmann
Reinh. Rietze (Kaifer Drog.), Friedr.

Fran ger E. Wolf Jul. Frommer,
Emil eng Schurig.S. Fritſch Aflg. C. Seuber Aflg.

AMBROSIA
BROD CAKES
GERICGKE-POTSDAM

Vertrag er net n
O. L. Zimmermann, Burgſtraße

Spratts
Hunclekuehen

Billigſt auch Spratt's Geflügel
und Kücken- Futter zu haben bei:

Carl Bekardt.

Wlinget Roſthrutwürſte
er jeden SonnabendG. Mohr, Breite Str. 19.

J r a Pſ. Defr. er e dknd,
u. Schweinefleiſch 75
fr. hausſchl. Wurſt Ieinpſtehlt Kottstädt, Ob Breite Str 4.

S einesmodernen Waschmittels

überzeugen Sie sich G
davon, dass man
ihnen das Richtige
für die Wäsche gihbt:

Prof. Giessler's Patent)

das modern
Waschmittel-

Ges, geseoh, h

Erdbeeren,
täglich friſch gepflückt, verkauft

R. Hartung, Gotthardtſtr. 33.

rein
Bei der Konkurrenzprüfung deutſcher
Einmachgläſer wurden Rex-Konſerven-
gläſer als die beſten bewertet und bitten
wie die verehrten Hausfrauen, nur Rex

Gläſer zur Herſtellung aller Haushalt
Konſerven zu verwenden. Man weiſe

minderwertige Nachahmungen und veraltete Syſteme zu
rück. Zu Originalpreiſen zu haben bei

Otto Bretschneidoer,Eiſenwaren, Haus und Küchengeräte Handen,

Kl. Ritterſtr. 5. Fernruf 388.
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Seit 20 Jahren bewahrt
Alleinverkauf f. Merſeburg u. Umg.

Aue M.Vpeztulbegandlung mir überaus günſt.
Erfolg det

Krampfader- und Veinleiden,

Hautkrankheiten, Flechten, Skro'elb.
Apothek. Ulmer Homöopath. Sprechſtunde

Nr. Halle g S D I.

Se er 820
HElektr. Liehtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,Gicht, Influenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., NervenHaut, Hlaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

Nach
Kinder u.

Sportwagen
in den wmodernſtenS Farben und Faſſons

ſind und bleiben
die beſten

Zu haben im Kinderwagen Depot von

Emil Purſche
Merſeburg, Neumarkt.
Beſichtigen Sie mein großes Lager und

Sie werden über enorme Auswahl und
niedrige Preiſe erſtaunt ſein.
Mitglied des Rabatt- Sparyereins.

ar Gieſegnth, Serngtraces 10.
Halle a. S Tel. 3018.S Kaufm. gewerbl genossenschaftl. Buch

Prima
Piüſdantin- vmm un

Torfſtren
offeriert billigſt

Oalter Oextrum,
Halleſche Straße 12.

Ieh gebe nachträglich bekanpnt, dass ich mich in

Mersevburg, Rallesche Str. 6,
Spezialarzt f. Frauenkrankheiten

und Chirurgie
niedergelassen habe.

Sprechstüunden wochentags 2- 83 Uhr nachmittags.

Dr. med. Xunith,
leitender Arzt des städt. Krankenhauses Merseburg.

Billigste Bezugsquello für Wioderverkäufer,

führnng, Stenographie, Maschinenschroiben,

vollständ. Kontorpraxis, Bücherrevieionen.

80 Kutschwagen,
neue. mod. und wenig gebr. Landauer,
Phaskons, Coupés, Kutſchier, Jagd und
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia Fabrikate
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtraße 21.
B. Boffſchulte.

ygiemische
Bederfsartſkel-Neuest. Katal. m. Empfenl. viel Serzte n Pro

a. Wunseh grat. franko u. verschl. C. Ia
bach Hallea, S., Gr. Ulrichstr. 41. Fern 4

zpantoffelne illig bei

Lehmsun, s Breiteſtr. 10.
Hierzu 2 VBelagen.
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Grote Bellage.
Jur Kangalfrage.

Der planmäßig vorbereitete und durchgeführte Vor
ſtoß der Luppeintereſſenten in der Kanalfrage die
Rede des Herrn Grafen Hohenthal im Herrenhaus
und der Artikel des Herrn Dr. Dieck in den Leipziger
„Neueſten Nachrichten hat in den Kreiſen der Jn
tereſſenten der anderen Linie einige Beunruhigung und
einiges Befremden erregt. Beunruhigend wirkt es,

wenn man ſieht, wie von einer Seite, deren Einfluß
nicht zu unterſchätzen iſt, in einer derart außergewöhn
lichen Einſeitigkeit die Vorteile der einen Linie unter
ſtrichen, die der anderen verſchwiegen und ebenſo die
Schwiexigkeiten der einen hervorgehoben, die der
anderen nicht erwähnt werden und es wirkt be
fremdend, daß in beiden Fällen nicht zum Ausdruck
gekommen iſt, daß hier micht unparteiiſche Vertreter
der Allgemeinheit, ſondern Anlieger zu Worte kommen,
deren perſönliches Intereſſe mit der von ihnen befür
wortenden Linie zuſammenfällt. Man tut gut, aus
beiden Gründen die Bedeutung beider Auslaſſungen
nicht zu unterſchätzen. Jmmerhin erſcheint es geboten,
damit dieſe Darſtellungen in der Offentlichkeit nicht
unwiderſprochen bleiben, in tatſächlicher Beziehung
einige Korrekturen vorzunehmen.

Daß die Stadt Leipzig früher oder ſpäter etwas
für den Abfluß ihrer Abwäſſer in der Luppe tun muß,
weiß man dort ſo gut wie hier. Wäre die Verbindung
der Entwäſſerung mit dem Kanal derart einfach und
naheliegend, ſo wäre für Leipzig nie eine andere Linie
als die im Luppetal in Frage gekommen. Daß man
in Leipzig von dieſer Linie abſah und ein ſüdlich Mer-
ſeburgs einmündendes Projekt zunächſt ins Auge faßte,
hat demgegenüber ſeine außerordentlich triftigen
Gründe, die längſt erörtert und feſtgelegt ſind, ſo daß
es faſt erheiternd wirkt, daß jetzt plötzlich ein „Preuße“
den armen Leipzigern zu Hilfe gekommen ſein ſoll“,
wie Dr. Dieck ſagt. Die Schwierigkeiten liegen auf
pekuniärem und techniſchem Gebiet, ſowie in der Un
möglichkeit, beide Ziele zu verbinden. Der Luppe
kanal würde eine Janze Reihe von Millionen Mark
teurer ſein. Er führt ferner in ſeinem unterſten Lauf

groß

ſanden. Er iſt ferner durchführbar nur mit ſieben
Schleuſen. Dieſe 7 Schleuſen würden nicht nur die
ſo ſchön geſchilderte Spazierfahrt der Leipziger auf
dem Kanal recht erheblich beeinträchtigen, ſondern ſie
bedingen vor allem, daß der Abfluß der Abwäſſer in
dieſer Waſſerrinne nicht gefördert, ſondern gehemmt
wird, denn hinter jeder Schieuſe ſtauen ſich ſelbſt
verſtändlich dieſe Wäſſer zu einem freundlichen Tümpel
an. Kommt aber das Hochwaſſer von Leipzig
herunter, ſo muß man, damit es paſſieren kann, die
Schleuſen offen laſſen und für dieſe Zeit ruht der
Kanalverkehr. Jn der Erkenntnis der Undurchführ
barkeit eines ſolchen Projekts haben auch Haveſtadt u.
Contag ihr vom Herrn Grafen Hohenthal erwähntes
Projekt dahin geſtalten müſſen, daß der Schiffahrts
kanal und die Hochwaſſerabführung als zwei völlig
getrennte Unternehmungen bearbeitet ſind. wobei die
Koſten des Kanals auf 17,6 Millionen Mark, die der
Hochwaſſerabführung auf 94 Millionen Mark veran
ſchlagt ſind, was einem Geſamtauſwand von 27
Millionen entſpricht. Demgegenüber ſind die Koſten
des Kanals Leipzig Creypau auf 119 Millionen Mark
veranſchlagt worden. Hätte Herr Graf Hohenthal
dieſe Zahlen im Herrenhaus vorgetragen, ſo würde
dieſes Hohe Haus daraus erſehen haben, daß die Aus
führung des Kanalprojekts in der Linie Creypau und
die getrennt davon ausgeführte Hochwaſſerabführung
der Luppe zuſammen 213 Millionen koſten würden,
ſo daß alſo die Verwirklichung beider
Projekte auf dieſem getrennten Wege
gegenüber ihrer gemeinſchaftlichen Ver
wirklichung im Luppetal noch eine Er
ſparnis von 5,7 Millionen bedeutet. Es
ſind dieſe Zahlen, wie wir demerken, den uns vor
liegenden Projekten von Haveſtadt und Contag direkt
entnommen. e

Nun zu einigen Einzelheiten Unrichtig iſt es, daß
die Anwohner der Luppe die Entwäſſerung ihrer
Wieſen erſehnen und 7000 Hektar einer höheren
Kultur zugeführt werden könner, im Gegenteil ſteht
man an der Luppe im weiteſten Kreiſe auf dem Stand
punkt, daß man die Wieſen und das Hochwaſſer auf
ihnen nach den ganzen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
braucht. Unrichtig iſt, daß die Kohlenmutungen im
Auengebiet ganz außerordentlich günſtige Reſultate
erbracht hätten. Verkauft iſt bisher nur das kleine
Löſſener Feld. Für alle anderen Felder hat ſich bis

her wegen ſtarker Waſſergefahr, zu ſtarker Decke oder

Feilage um

15,1 Millionen billiger wie das Luppeprojekt und, wie

von deren Wäſſern überſlutet zu werden und zu ver

trotzdem man Herrn Dr. Dieck nicht wird nachſagen
können, daß er es daran habe fehlen laſſen, mit der
erforderlichen Häufigkeit und Energie auf ſeine uner
ſchöpflichen Kohlenſchätze in der Offentlichkeit hinzu
weiſen. Er iſt offenbar mit demjenigen gemeint, der
ſeine Kohlenlager auf mehr als 100 Millonen ſchätzt.
Daß dieſe Schätzung um reichlich das 50fache den
Wert der im denkvar günſtigſten Falle vorhandenen
und auszubeutenden Lager überſteigt iſt hier leicht
nachzuweiſen, nicht aber ſo leicht im Herrenhauſe, wo
die gewaltige Zahl ihren Eindruck nicht verfehlt haben
wird.
gewieſen wird, die Speiſung der Creypau Linie müſſe
aus örtlichen Zuflüſſen und Untergrundwaſſer er
folgen; da Leipzig, wie bekannt, über alle Luppe
mühlen mit einer Ausnahme verfügt, würde
das Waſſer für die Creypau Linie einfach aus der
Luppe entnommen werden und demgemäß für die eine
wie für de andere Linie dieſelbe Waſſermenge zur
Verſügung ſtehen. Unrichtig iſt es ſchließlich, wenn
das Luppeprojekt als ein vom Kreiſe Merſeburg ver
tretenes ſpeziſiſch preußiſches Projekt bezeichnet wird.
Es muß undenkbar erſcheinen, daß der Kreis Merſe
burg in dieſer Lebensfrage der Stadt Merſeburg und
der Jnduſtrie des Geiſeltales wirklich einſeirig im
Sinne des Herrn Jnterpellanten Stellung genommen
haben ſollte, ehe die Stadt Merſeburg mit ihren
20 000 Einwohnern und die Induſtrie des Geiſeltales,
die wohl heute ſchon das zehnfache von dem fördert,
was die ganze Luppegegend in zwanzig Jahren viel
leicht einmal fördern wird, überhaupt zu Wort ge
kommen iſt.

Unb nun das Creypauprojekt Es ſcheint dem
Herrn J t rpellanten nicht bekannt zu ſein, daß in
zwiſchen ein drittes vermittelndes Projekt aufgetaucht
iſt, das im Tiefbauamt der Stadt Leipzig ſeine Ent
ſtehung het und unter Anlage von vier Schleuſen und
Vermeidung des Hebewerkes direkt nach Röſſen führt.
Damit erledigen ſich die Einwände gegen das Hebe
werk. Und ſo ſind die ſonſtigen Vorteile dieſer Linie,
welche die Leipziger zu ihrer Wahl beſtimmten, ge
blieben Das Projekt iſt mit 11,9 Millionen um

s füh ittelbar an de
Wallendorfer Kohlenfeldern hin, die wohl in dieſer
Gegend die meiſte Ausſicht guf ſchnellen Aufſchluß
haben werden und es hält ſich auch von den Dr.
Dieckſchen Feldern nicht weiter entfernt als das Auen
projekt. Beim Bau der Creypau Linie wird die
Stadt Merſeburg mit ihren 20000 Einwohnern, die
hieran ein dringendes und unabweisbares Intereſſe
hat, mit einbezogen und es ſindet bei dieſer Linie die
Bahn von Süden und Weſten her einen um 6 bis 7
m näheren Anſchluß, während nur ſie den von
Leipzig aus ebenfalls erwarteten Schiffahrtsverkehr
von Weißenfels, Naumburg und dem Unſtruttale her
(beſond es für Gemüſe und Steine) überhaupt in
Frage kommen läßt. Es bietet ferner dieſe Linie
die Möglichkeit eines leichten und müheloſen An
ſchluſſes der gewaltigen Kohlenwerke des unteren
Geiſeltals mit ihren ungeheuren Feldern, bei denen es
ſich nicht um Zukunftsträume handelt, ſondern die in
ſtändig fich entwickelndem und aufblühendem Betriebe
ſtehen, etwa am Scheitplatz oder in der Gegend von
Röſſen, und ſchließlich gewährleiſtet dieſe Linie in
weit höherem Maße als das Luppeprojelt die techniſch
glatte Abwicklung des Verkehrs, weil nur auf dieſen
und nicht auf die Beförderung der Abwäſſer beim Be
triebe des Kanals Rückſicht zu nehmen iſt.

Unter dieſen Umſtänden iſt die Bevölkerung
Mexrſeburgs davon überzeugt, daß eine Entſcheidung
über beide Projekte nicht getroffen werden wird, ehe
die mitwirkenden Behörden von einer höheren Warte
aus Licht und Schatten abgewogen, die Intereſſenten
gehört und auf Grund eingehender ſachverſtändiger
Gutachten ſich ein Urkeil gebildet haben. Ehe das
Alles aber geſchehen iſt, muß gegen die jetzigen Vor
gänge öffentlich Verwahrung eingelegt werden, weil
nicht früh und energiſch genug der Gefahr einer Be
nachteiligung der Intereſſen Merſeburgs durch den
perſönlichen Einfluß oder das Parlamentsmandat
n Intereſſenten der anderen Linie begegnet werden
ann.

X. ooceeeeHeute chlan g.
Der Kaiſer über das Leſen in der

Bibel.) Wie das „Liebenwerdger Kreisblatt“ be
richtet, erzählte Generalſuperintendent Stolte bei
einer Kirchenviſitation in Schirmenitz Kreis Torgau)
Außerungen des Kaiſers über das Leſen in der Bibel.
Jn einem Geſpräch mit dem Geiſtlichen habe der
Kaiſer geäußert: „Ich leſe oft und gern in der Bibel,

X

Unrichtig iſt es ferner, wenn darauf hin

36. Jahrg.

ſ. pondent

die auf meinem Nachttiſch liegt, und in welcher ich die
köſtlichſten Gedanken unterſtrichen habe. Begreifen
kann ich es nicht, daß es ſo viele Menſchen gibt, die
ſich ſo wenig mit dem Worte Gottes beſchäftigen.
Wer ſteht nicht beim Leſen der Evangelien und anderer
Stellen unter dem Emdruck ſchlichter, erebter, be
glaubigter und bezeugter Wahrheit. Wie hätte ſonſt
Chriſtus der Welt das Gepräge aufdrücken können
Bei allem Denken und Tun lege ich mir die Frage vor,
was wohl die Bibel dazu ſagt. Sie iſt mir ein Born,
aus ihr ſchöpfe ich Kraft und Licht. In Stunden des
Bebens und Bangens greife ich nach dieſem Troſtſchatz.
Jch habe die Zuvexrſicht, doß viele von Gott abge
fallene Menſchen in unſerer Zeit wieder zu einem
feſten Glauben kommen werden, daß viele wieder eine
Sehnſucht nach Gott empfinden. Es iſt ja das
Schöne und Erfreuliche in der chriſtlichen Kirche, daß
Zeiten ſtarken Zweifels beſonderen Bekennermut und
begeiſterte Glaubensfreude wecken. Ich kann mir ein
Leben, von Gott innerlich entfremdet, nicht denken.
Wir alle müſſen Gethſemaneſtunden durch
machen, Stunden, wo unſer Stolz gedemütigt wird.

Die Demut fällt uns ſchwer, wir wollen unſer eigener
Herr ſein.“ Dieſe Aaßerungen ſcheinen authen
tiſch zu ſein, da die „Nordd. Allg. Ztg. ſie über
nimmt.

Ein ſeltſamer ſozialdemokratiſcher
Wahlproteſt) Jn dem ſozialdemokratiſchen
Proteſt ge en die Wahl des fortſchrittlichen Abg.
Reinbacher (Schöneberg Rixdorf) wird vielfach
Einſpruch gegen die Wahl von Wahlmännern erhoben,
von denen ſich herausſtellte, daß ſie zur ſozial
demokratiſchen Partei gehörten und auch ſozialdemo
kratiſch gewählt haben. Nach Durchſicht der Wahl
akten ergab ſich, daß in 19 Fällen von ſozialdemo
kratiſcher Seite Einſpruch gegen die Wahl
ſozialdemokratiſcher Wahlmänner erhoben
worden iſt. Der Proteſt enthält auch ſonſt eine
Reihe von Einſprüchen, die guf das kompromittierendſte
verraten, mit welcher Leichtfertigkeit die Sozialdemo
kraten ihn zuſammengeſtoppelt haben. Wie ſchon
gemeldet, beantragte die Wahlprüſungskommiſſion die
Gültigkeit der Wahl.

Dieſen Standpunkt befürwortete ver

Abe Eitzung v DAbgeordnetenhaus erledigte am Freitag zunächſt gfr
Reihe von Wahlprüfungen. Bei der Wahl des Abg.
Reinbacher (Fortſchr. Vpt.), der im Wahlkreiſe Rixdorf
Schöneberg gewählt iſt, verſuchten die Sozialdemokraten
eine Beanſtandung herbeizuführen. Abg. Ströbel (Soz)
wies darauf hin, daß bei der Aufſtellung der Wahlliſten
Steuereinſchätzungen aus verſchiedenen Jahren zugrunde
gelegt worden ſeten; aus dem gleichen Grunde ſei im Vor
jahre die Wahl von vier ſozigldemotratiſchen Abgeordneten
in Berlin für ungültig erklärt worden. Abg. Fiſchbeck
(Fortſchr. Vpt.) erwiderte, daß bei dieſen Berliner Wahlen
die Verwendung von Steuereinſchätzungen aus verſchiedenen

Jahren innerhalb der Urwahlbezirke erfolge, was
eine Anderung der Drittelung zur Folge hat, während bei
der Wahl des Abg. Reinbacher nur in Schöneberg Steuer
liſten aus einem anderen Jahre als in Rixdorf verwendet
wurden, was das Wahlreſultat abſolut nicht beeinfluſſe.
überdies ſei der Wahlproteſt, der in der Kommiſſion direkt
als eine Frivo lität bezeichnet wurde, ſo haltlos, daß die
Herren von der Sozialdemokratie wohl beſſer daran getan
hätten, ihn nicht nochmals im Plenum zu befürworten.
Die Wahl des Abg. Reinbacher wurde darauf für gültig
erklärt und dann die zweite Beratung des Geſetzentwurfs,
betr. die öffentlichen Feuerverſicherungs
anſtalten fortgeſetzt. Abg. Gyßling (ortſchr. Vpt.)
erklärt im Namen ſeiner Fraktion vie Zuſtunmung zu der
Vorlage und ſprach ſich gegen mehrere vom Zentrum ge
ſtellte Abänderungsanträge aus. Jn der Einzelberatung
wurden dann die 88 1 bis 10 nach den Kommiſſions
beſchlüſſen angenommen. Ebenſo S l unter Ablehnung
eines Antrags Gyßling auf Wiederherſtellung der in der
Regierungsvorlage enthaltenen, aber in der Kommiſſion
beſeitigten Beſtimmung, daß als Beſchwerdeſtelle gegen
Ablehnung eines Verſicherungsantrages der Bezirksgus
ſchuß alleinige Jnſtanz ſein ſoll. Zu längeren Aus
einanderſetzungen kam es im S 20, der beſtimmt, daß die
öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten einen Teil ihres
Mehrertrages in Reichs und Staatspapieren anlegen ſollen
bis zu 25 Prozent des Vermögens Finanzminiſter Frei
herr von Rheinbaben begründete dieſe Be
ſtimmung, deren Streichung ein Zentrums antrag verlangte.
Er erklärte, beſonderen Wert darauf legen zu müſſen, weil
damit der Anfang gemacht werden ſolle, die öſſentlichen
Anſtalten zur Anlegung eines Teiles ihres Vermögens in
Reichs und Stagats papieren zu verpflichten. Würde dieſe
Beſtimmung abgelehnt werden, ſo würde dies eine ſchwere

Schädigung der Reichs und der preußiſchen Anleihen
bedeuten, da im Publikum ſich die Meinung feſtſetzen
würde, daß nicht einmal die öffentlichen Anſtalten dieſe
Papiere zur Anlegung ihres Vermögens für wert erachten

Abg. Gyßling
(Fortſchr. Vpt.), die Konſervativen und Nationalliberalen
ſchloſſen ſich h an. Mit dieſen Stimmen fand der 8 20
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion unter Ablehnung des
Zentrums antrages Annahme Auch ein zweiter Zentrums
antrag wurde abgelehnt, der die Beſtimmung ſtreichen
wollte, daß die öffentlichen Fenerverſicherungs anſtalten
verpflichtet ſeien, nach Maßgabe ihrer Leiſtungsſfähigkeit
zur Förderung des Löſchweſens beizutragen. Der Reſt
der Vorlage wurde unverändert angenommen und das



ganze Geſetz ſofort auch in dritter Leſung on bloc end
gültig beſchloſſen. Dann folgte die zweite Leſung des
Wohnungsgeldzuſchuß-Geſetzes. Finanzminiſter
Frhr. v. Rheinbaben erklärte eine übereinſtimmung
Preußens mit dem Reich hinſichtlich des Wohnungsgeld
zuſchuſſes für unbedingt erforderlich und betonte nachdrück
lich, daß die ganze Vorlage für die Regierung unannehmbar
würde, wenn das Haus ſich den, eine Diſparität zwiſchen
Reich und Preußen ſchaffenden Kommiſſionsbeſchlüſſen an
ſchließen würde. Darauf erklärte namens der Konſervativen
der Abg. HennigsTechlin die Zuſtimmung zur Regie
rungsvorlage, und auch der Abg. Giesberts (Ztr.)
machte die gleiche Zuſage für den größten Teil ſeiner
Partet. von der nur einige Mitglieder bei den Kommiſſions
beſchlüſſen beharren wollen. Dann wurde die Weiter
beratung auf Sonnabend, 10 Uhr vertagt. Außerdem
kleinere Vorlagen und Anträge

Provinz und Umgegend
F Halle, 11. Juni. Ein Zweikampf auf

krumme Säbel, der hier zwiſchen zwei Studenten
ſtattfand, wurde für einen der Duellanten verhängnis
voll. Er wurde am Kopfe ſchwer verwundet und
verlor ein Auge, Jm Hauſe des Oberpoſt-
ſekretärs a. D Ehricht entſtand geſtern eine Gas
exploſton, bei welcher Ehricht und deſſen Ehefrau
ſchwer verletzt wurden. Der Etats Ausſchuß
der Stadtverordneten beſchloß in ſeiner geſtrigen
Sitzung, dem Antrage des Magiſtrats auf Einrichtung
einer Wohnungsinſpektion zuzuſtimmen. Da
gegen ſoll kein Wohnungsinſpektor, ſondern eine ge
eignete Dame mit der erforderlichen guten Vorbildung
als Wohnungsinſpektorin angeſtellt werden.

Weißenfels, 10. Juni. Der 10 jährige Schul
knabe Weber ſprang im benachbarten Granſchütz in
einen Haufen ungelöſchten Kalk. Durch einen
plötzlich niedergehenden Regen wurde der Kalk gelöſcht
und der Junge ſchwer verbrannt. Man zweifelt
an ſeinem Aufkommen. Beim Baden im Tauchger
Dorfteiche ertrank der 13 jährige Schüler Müller.

FNaumburg, 10. Jani. Zur Beſichtigung der
königl. Rebſchulen in Pödeliſt und Goſeck trafen hier
ein Oberpräſident von Hegel und Regierungsrat
Werner aus Magdeburg, Geh. Regierungsrat Prof.

Dr. Wortmann von der königl. Rebſchule zu Geiſen
heim und Prof. Dr. Hollerung von der Landwirlſchafts
kammer zu Halle.

f Eisleben, 11. Juni. Handelsminiſter Dr.
Sydow iſt geſtern früh in Begleitung des Regie
rungspräſidenten von C i Roth

niger Overregierungeräte zur Beſichtigung der Be
triebe der Mansfeldſchen Gewerkſchaft hier eingetroffen.
Er wurde am Bahnhofe vom Landrat von Wedel,

dem Oberbürgermeiſter von Eisleben Dr. Rieſe, dem
Geh. Kommerzienrat Dr. Lehmann Halle, dem
Oberbergrat Wachner und dem Ober Berg und
Hüttkendirektor Vogelſang einpfangen. Die Be
ſichtigung wird ſich auf zwei Tage erſtrecken.

J e e I1. Juni. Für den hieſigen
Kreis wurde der Direktor des Magdeburgiſchen
Stagatsarchivs Geheimrgt Dr. Winter als Kandidat
der Nationalliberalen für die Reichstagswahl auf
geſtellt. Die Freiſinnigen werden dieſe Kandidatur
unterſtützen.

fJena, II. Juni. Der Großherzog wird
mit ſeiner jungen Gemahlin am Montag, den 20. Juni,
hier ſeinen Einzug halten.

F. Weimar, 10. Juni. Geſtern abend wurde die
Ehefrau Körbs in ihrer Wohnung erdroſſelt auf
gefunden. Es liegt Mord vor. Der Verdacht der

Täterſchaft richtet ſich gegen den Ehemann der
Körbs, der flüchtig iſt und ſteckbrieflich verfolgt wird.

f. Gera, 10. Juni. Die Thüringer Staaten, die
an der Gemeinſchaft des geplanten Ober
verwaltungsgerichtes teilnehmen, konferieren
in dieſen Tagen erneut, um ſich endlich in der wichtigen
Angelegenheit ſchlüſſig zu werden. Die beiden
Schreiber Senf und Lützel, im Alter von 15 und
17 Jahren, haben nicht 7800 Mark, ſondern gegen
10000 Mark erſchwindelt und das Geld ſeit
September vertan. Sie hatten beide eine gemeinſame
Braut, die ſie nobel ausſtat!eten. Das Mädchen
wird ſich wegen Hehlerei zu verantworten haben.

t Dresden, 7. Junſ. Die acht und drei Jahre
alten Töchter eines Arbeiters in der Wernerſtraße, die
bei der Exploſion einer Spirituskanne ſchwer ver
brannten, ſind im Krankenhauſe geſtorben.

Lokalnachrichten,
Meeſeburg, den 11. Juni 1910,

Geſchäftliches. In dem Konkursverfahren
über das Vermögen des Maurermeiſters Bruno
Hoffmann hier iſt infolge eines von dem Gemein
ſchuldner gemachten Vorſchlages heute ein Zwangs

vergleich nahezu einſtimmig zuſtande gekommen. Die
Gläubiger erhalten 30 Prozent ihrer Forderungen.
Das Baugeſchäft wird weiter geführt.

Ein Schauturnen veranſtaltet morgen,
Sonntag, der Männer Turnverein auf ſeinem
vor dem Klauſentor gelegenen Turnplatz. Es be
ginnt Uhr und iſt mit Konzert der Stadtkapelle

wendet.

e Merſe

richtet ſind,
mitglieder ſelber im Beſitze ſolcher Auszeichnungen);

verbunden. Alle Freunde des Vereins und der
deutſchen Tuxnſache ſind dazu eingeladen. Es iſt zu
erwarten, daß das Schauturnen auch in dieſem Jahre
ein lebhaftes turneriſches Bild zeigt, wie man es vom
Männer Turnverein, dem älteſten und größten der
hieſigen Turnvereine, gewöhnt iſt. Der Abend ver
einigt dann die Mitglieder mit Angehörigen ſowie ge
ladenen Gäſten zu einem Gartenkonzert in der
De dem ſich der unvermeidliche Ball an

ießt.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Vom Thüringer Ausſtellungsverein bildender
Künſtler in Weimar iſt die 47 Werke enthaltende
57. Monatsſerie eingegangen. Unter denſelben be
finden ſich zahlreiche Gemälde von Gemälden des ver
ſtorbenen Malers H. Peterſen in Flensburg, bei deren
Verkauf weites Entgegenkommen gezeigt werden wird,
ferner von Max Stahlſchmidt. Weimar, ſowie von
Peter Greef-Düſſeldorf, Hans Kraus Berlin, Ernſt
Otto Friedenau, Otto Lämmerhirt Berlin u. a.

Von dem 4 Uhr 10 Min. nachmittags von hier
nach Mücheln abgehenden Eiſenbahnzuge wurde

einem der erſten Uberwege erfaßt und beinahe
vollſtändig zertrümmert. Die Pferde blieben un
verletzt und D ſelbſt wurde zwar beſinnungelos, aber
ohne ſonſtige Beſchädigung unter den Trümmern ſeines
Wagens hervorgezogen. Die Schuld an dem Unfall

dürfte der Unachtſamkeit des Geſchirrführers zuzu
ſchreiben ſein.

Jn den letzten Tagen iſt im hieſigen Kreisblatt eine
Meinungsäußerung erſchienen, die ſich gegen die in unſeren
Spalten erſchienene Kritik der Dantevorträge

Wir haben deshalb bei unſerem Rezenſenten an
gefragt, wie er ſich zu der Sache ſtelle; er hat aber auf eine
öffentliche Entgegnung mit der Begründung verzichtet, daß
er es unter ſeiner Würde halte, auf ein ſolches minder
wertes Pamphlet zu antworten und es von ſeinem Stand
punkte aus prinzipiell ablehnen müſſe, anonyme Machwerke
in der Offentlichkeit zu bekämpfen; außerdem ſei ſachlich
nichts widerlegt und er halte noch wie vor das Geſagte
ohne Beſchönigung aufrecht. Wir haben uns deshalb ſelbſt
die Sache vorgenommen und ſind nach reiflicher Prüfung
zu folgenden Ergebniſſen gelangt: Von der Kritik, für die wir
natürlich unſerem Berichterſtatter die Verantwortung über
laſſen müſſen, der nach ſeiner Ausſage auch dafür einſteht,
ſcheint uns in ſachlicher Hinſicht auch nicht ein Punkt ernſtlich
bezweifelt und angefochten, und es bleibt nur zu bedauern,
daß nach der letzten objektiven Darlegung die Angelegenheit
von den Gegnern wieder in das Gebiet des Perſönlichen
hinabzugziehen verſucht wird. Nachdem wir den Abſch

merken, daß dieſen Verfaſſern tatſächlich das Studium
von Knigges „Umgang mit Menſchen“ dringlichſt zu
empfehlen iſt und gedenken des treffenden Sprichwortes:
„Wer ſchimpft, hat bekanntlich Unrecht.“ Daß die anony
men Verfaſſer leeres Stroh dreſchen, gegen Windmühlen
kämpfen und dem Kritiker gehäſſige Bemerkungen unter
ſchieben möchten, von denen wir keine Spur zu finden
imſtande find, gibt ein ziemlich klares Bild von der eigen
artigen Geiſtesverfaſſung und der „vornehmen“ Kampfes
weiſe dieſer unkenntlichen Heiden. Wir greifen nur einige
Punkte heraus: 1. Iſt es nach unſerer Anſicht dem Reſe
renten niemals eingefallen, die Kriegsveteranen oder
Perſonen mit wohlverdienten Orden irgendwie zu
kränken und verächtlich zu machen (wenn wir recht unter

befinden ſich einige ſeiner Familien

wogegen er ſich und wohl mit Recht wandte, iſt nach den
Ausführungen nur die Art und Weiſe, wie mit der Aus
ſtellung ſämtlicher Ehrenzeichen in einem Dich t er vortrag
geprunkt wurde; wo wir während unſerer langen Praxis
die Gelegenheit hatten und das war oft genug der Fall
da genügte ſelbſt bei einem Publikum aus den höchſten
Kreiſen der ſchmuckloſe einfache Frack. 2. Daß der doctor
honoris causa „bagatellmäßig“ vehandelt ſei, haben wir
nicht bewerkt, wir meinen im Gegenteil, daß eine
ſo hohe und ſelten verliehene Ehre den Jnhaber veranlaſſen
ſollte, an fich die höchſten Anforderungen zu ſtellen und
nicht, wie es nach den Rezenſtonen den Anſchein hat, der
Kritik ſo viel Augriffspunkte zu bieten. 3. Gänzlich ver
dreht und recht jeſuitiſch erſcheint uns auch die Methode,
den Vorwurf der Anonymität ſo zu wenden, als wenn der
andere Herr Referent, welcher übrigens allgemein und
auch unſerem perſönlich bekannt iſt, damit gemeint ſei: in
ihrer heiligen Einfalt merken ſie nicht, daß ſie es ſind,
daß ſie den Balken im Auge haben und ſich von einem
anderen einem Fremden „vertreten“ laſſen müſſen, da
es ihnen ſelbſt zur Namens nennung an Mut gebricht.
Daß ſie das in unſerer Nr. 129 veröffentlichte „Expoſs“
(über das Weſen der Krittk) gründlich mißverſtanden, das
Weſen jedenfalls nicht erfaßt haben, wird ihnen nach den
mitgeteilten Proben kein verſtändiger Menſch weiter übel
nehmen. 4. Während unberechtigterweiſe immer der
Charakter und die Geſinnung des Berichterſtatters an
gegriffen wird, wie wenn dieſe in Betracht kämen, zeigt fich
die „vornehme“ Geſinnung der Gegner darin in hellſtem
Lichte, daß ſie eine dem Privatleben angehörige Handlung
mit aller Gewalt ins Berufliche hinüberzuzerren ſich be
mühen, als ob das nicht etwas ganz grundverſchiedenes
wäre. Eine ſolche niedrige Geſinnungsweiſe verdient es,
an den Pranger geſtellt zu werden. Wir müſſen alſo
gleichfalls nach Lage der Dinge erklären, daß auch wir
einen Zeitungskampf mit derartigen Größen fite unerſprieß
lich halten und ſchließen damit die Debatte. Leute, die in
ihre eigene Anſicht verrannt ſind, zu einer anderen Auf
faſſung zu bekehren, iſt nach unſerer langjährigen Erfahrung
ſelbſt den Göttern unmöglich.

Vereins und Vergnügungschronik. Der
Geſang- Verein „Jri s“ feiert morgen ſein 30. Stif
tungsfeſt verbunden mit Geſangs Wettſtreit im
Caſino. Die Wehrloge „Kaiſer Friedrich Nr.
329 hier begeht die Feier ihres II. Stiftungsfeſtes in der
Funkenburg. Jm Kinematographtheater Weiße
Wan d“ finden morgen fortwährend Vorſtellungen mit
neuem Programm ſtatt. Ein Vergnügen veranſtaltet
die Bäcker Geſellenſchaft im Neuen Schützenhaus.

geſtern das Fuhrwerk des Landwirts D. hier auf

Ausflüge unternehmen der Verein ehemaliger
Artilleriſten nach Creypau, der Ev. Arbeiter
Verein nach Meuſchaut (Kaffeehaus) und der Geſang
Verein „Lyra“ nach Löpitz. Jm Schützenhaus wird
humoriſtiſches Konzert abgehalten. Ballmuſik iſt in
der Kaiſer Wilhelmshalle hier, ferner in Daspig, Leung,
Klein Kayna, Bahnhof Niederbeunag, Atzendorf, Schkopau
Gaſthof Deutſcher Katſer) Meuſchau (Schmidts Gaſthof),
Bündorf, Blöſten. (Näheres ſiehe im Jnſeratentetl.)

Jubiläum des 4. Thüringiſchen Jufanterie
Regiments Nr. 72.

Merſeburg, den 10. Juni 1910.
Aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens wird das

Regiment am 16. Auguſt d. Js. eine vom Oberleutnant
von Seebach unter Zugrunbelegung der Geſchichte
des Regiments von Oberſtleutnant Fabricius verfaßte
neue Regimentsgeſchichte herausgeben.
Dieſes Buch ſchildert die Schickſale und Taten des

Regiments bis zur Jetztzeit. Reich illuſtriert und
allen verſtändlich geſchrieben, ſoll es jedem 72 er Kunde
geben von der glorreichen Beteiligung des Regiments
an den großen Kriegen, die zu der lang erſehnten
Einigung Deutſchlands führten und von der treuen
ſtillen Friedensarbeit in der Garniſon, deren erzieh
lichen Wert für das Leben jeder Vorurteilsfreie aner
kennt. Die Ruhmestaten einzelner in den Schlachten
und Gefechten haben im weiteſten Umfange Er
wähnung gefunden. Der Preis des gebundenen
Exemplars beträgt 2 Mark.

Du

Sch ießlich wird zum 16 Auguſt d. J. eine in Bunt

druck hergeſtellte Wiedergabe des Schlachtenbildes des
Regiments zur Ausgabe gelangen.

Dieſes Bild wird dem Offizierkorps von ſeinen alten
Herren und früheren Offtieren und Sanitätsoffizieren
ſowie Offizieren des Beurlaubtenſtandes am Jubeltage
geſchenkt werden.

Es iſt von dem bekannten Schlachtenmaler Erich
Mattſchaß in Berlin geſchaffen und zeigt in hiſtoriſcher
Treue das Regiment im Sturm auf das weiße Haus.

Das Original wurde am 1. Juni d. J. im Neuen
Palais zu Potsdam Sr. Majeſtät dem Kaiſer auf
Allerhöchſten Befehl vorgeſtellt und hat die Allerhöchſte
Anerkennung gefunden.

Die künſtleriſche Wiedergabe, etwa 50 bis 80 Zenti
meter groß, koſtet 3,50 Mk.

Vorſtehendes wird auf Wunſch des Herrn Regiments
kommandeurs allen Mitgliedern des unterzeichneten
Vereins ſowie allen ehemaligen 72 ern in Stadt und
Kreis Merſeburg mit dem Hinzufügen bekannt gemacht,
daß alle Preiſe ſo berechnet ſind, daß nach Abzug der
Unkoſten vorausſichtlich nur ein geringfügiger Mehr
ertrag verbleiben wird, welcher ausſchließlich dazu
beſtimmt iſt, einen Teil der erheblichen Unkoſten der
Feier zu decken.

Der Herr Regimentskommandeur hat ferner mit
geteilt, daß jedem ehemaligen 72er, der ſich zur Feier
angemeldet hat, ein Feſtprogramm in Kürze zugehen
wird. Auf dieſen Feſtprogrammen wird die Heraus
gabe der Erinnerungswerke Erwähnung finden und
ſind die dem Programm angeſchloſſenen Antwort und
Beſtellkarten dem Regiment bis ſpäteſtens 1. Juli d. J.,
eventl. unſerem Vereinsvorſitzenden bis 30. Juni ein
zuſenden. Die Jnnehaltung des Termins iſt not
wendig, um das rechtzeitige Erſcheinen der Werke zu
gewährleiſten.

Behufs Aushändigung des Feſtprogramms wollen
noch nachträglich die ſich zur Teilnahme am Regiments
jubiläum Gemeldeten ſchleunigſt ihren Wohnort an
geben Aufſeher Julius Schmidt (11. Komp), Land
wirt Guſtav Hellmuth (6), Arbeiter Franz Rehme (12.),
Land wirt Eduard Fuß (12.), Landwirt Guſtav Fleiſ
hauer (9.), Maurer Bernhard Schrimpf (1.), Kaufmann
Guſtav Schneutzer (9.) Zimmermann Reinh. Buſchen
dorf (8), Hofmeiſter Wilhelm Klei (8) und Fleiſcher
meiſter Guſtav Hauk (4.).

Der Verein ehemaliger 72 er in Merſeburg.

Zus dem Ferſeburger und deustgharlen Heer
m. Collenbey, 10. Juni. Außerordentlich hohe

Pachtpreiſe wurden am Dienstag bei der Ver
pachtung hieſiger Wieſen erzielt. Während der
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S
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jährliche Durchſchnittspreis pro Morgen in der Regel
30 M. oder etwas darüber bekrägt, ſind hier 60, 63
und 66 Mk. pro Morgen gezahlt worden. Dieſe
Wieſen ſind begehrt, da ſie gutes und auch reichliches
Futter aufweiſen. Im allgemeinen aber ſind die
heurigen Preiſe hohe, da ſchon die vorjährige Heu
ernte keine ergiebige war und die diesjährige ebenfalls
zu wünſchen übrig läßt.

m. Burgliebenau, 10. Juni. Jn Lebens
gefahr geriet am Mittwoch ein Geſchirrführer aus
Merſeburg mit ſeinen Pferden, welcher letztere im hie
ſigen Dorfteiche tränken wollte. Die Tiere verſpürten
anfangs wenig Luſt ins Waſſer zu gehen; doch ange
trieben, waren ſie mit einem Satze in dem Teiche, wel
cher erſt vor einigen Jahren ausgeſchlämmt worden iſt
und verſchwanden mit ſamt dem Geſchirrführer, welcher
in der Schoßkelle ſaß, bis an den Hals im Waſſer.
Die Gefahr zu ertrinken war ſehr groß und nur mit
äußerſter Mühe und Anſtrengung gelang es den Pferden,
teils ſchwimmend, teils im Schlamme wadend das jen
ſeitige Ufer zu erreichen und ſich und ihren Führer zu
rxetten. Dieſer Fall mahnt wieder zur Vorſicht, be
ſonders aber in unbekannten Gewäſſern.

S Holleben, 10. Juni. Jm Amtsblatt der
Königl. Regierung Stück 22 vom 4. d. M. wird für
den hieſigen Amtsbezirk eine Ordnung zur Er
hebung von Gebühren für Genehmigung und
Beaufſichtigung von Neubauten, Umbauten und
anderen baulichen Anlagen veröffentlicht, die mit dem
Tage ihrer Bekanntgabe in Kraft getreten iſt.

8 Lützen, 11. Juni. Der „Lützener Volksbote“
ſchreibt: Liberale Wählerverſammlungen finden
dieſen Sonntag den 12. d. Mts, in Eis dorf (Gaſthof zum
Löwen) und in Lützen (Gaſthof zum roten Löwen) ſtatt.
Der Reichstagskandidat der vereinigten Liberalen im Wahl
kreiſe Merſeburg Querfurt, Gutsbeſitzer William Koch
Unterfarnſtedt, der auch für die kommende Reichstagswahl
einſtimmig zum Kandidaten dieſer Partei proklamiert
worden iſt, wird in beiden Verſammlungen anweſend ſein
und den Hauptvortragüber die augenblickliche politiſche
Lage halten. Weiter werden Schriftſteller Koehre
Dürrenberg und Lehrer a. D. Schmelzer Merſeburg
ſprechen. Die Regſamkeit der liberalen Partei in unſerem
Wahlkreiſe iſt mit Freuden zu begrüßen; zeigt ſie doch, daß
die Partei auch in der Sommerszeit nicht erlahmt, den
Wählern ein politiſches Geſamtbild zu entrollen und vor
allen Dingen den liberalen Reichstags Kandidaten mit
ſeinen Freunden und Gefinnungsgenoſſen bekannt zu
machen und neue Anhänger für die liberale Sache zu
werben. Wie uns noch mitgeteilt wird, hat leider der
Landtagsabgeordnete Delinus- Halle infolge anderwei
tiger Wanſpruchnahme in letzter Stunde ſeine Teilnahme

n der er agmmlung man rückzt n n ſen. ee S Mücheln, 10. Juni. Hei denüber unſere Stadt hinziehenden Gewitter, welches unſerer

Flur leider nicht genügenden Regen brachte, find vom
Sturme auf der Straße von Stöbnitz nach Oberwünſch 8
Kirſchbäume umgeriſſen und auf dem zum Rittergut
Zöbigker gehörigen Kleeplane nahezu alle Kleereiter um
geworfen worden. Vom Clobigkauer Berge bis Lauchſtedt
ging der Regen in Strömen nieder. Jm Verwaltungs
gebünde der Anhaltiſchen Kohlenwerke hat geſtern
der Blitz an der öſtlichen Seite der Kuppe eingeſchlagen
und das Dach beſchädigt. Durch die dort befindliche Licht
leitung wurde der Blitz abgeleitet. Sämtliche Sicherungen
find darchgeſchlagen worden.

Mus ergangener Zeit für Ansere Kell.
Vor 100 Jahren, am 11. Juni 1810, iſt der öſter

reichiſche Jnduſtrielle Anton Dreher geboren, der in den
Bierkreiſen Oſterreichs eine allgemeine bekannte Perſön
lichkeit geworden. Er erlernte die Brauerei, beſuchte die
größten Brauereien Deutſchlands und Englands und er
zielte dann in ſeiner Brauerei zu Kleinſchwechat durch die
Anwendung der engliſchen Methode der Malzbereitung und
die Untergährung außerordentlichen Erfolg. Fortan er
weiterte er den Brauereibetrieb durch zahlreiche neue
Brauereien und beſchäftigte bald eine große Anzahl Ar
beiter. So legte er durch ſeinen Scharfblick den Grund zu
der Weltberühmtheit des Dreherſchen Bieres, das nament
lich durch die Erfolge auf der Pariſer Weltausſtellung
1867 allgemein bekannt wurde und den Geſchmack des
Publikums auf die hellen, malzreichen Biere lenkte. Er
iſt 1869 geſtorben.
Seinen 80. Geburtstag feiert am 12. Juni der weit

hin über die Grenzen Deutſchlands bekannte Parlamentarier,
Dichter und Rechtsanwalt Albert Traeger Er iſt ſeit
1871 Reichstagsabgeordneter und gehörte ſtets der frei
finnigen Partet an. Bekannt als guter, ſchlagfertiger und
gedankenreicher Redner, wird er auch von den politiſchen
Gegnern hoch geachtet, zählt zu den Zierden der deutſchen
Volksvertretung und iſt einer der wenigen übrig gebliebenen

arlamentarier von Bedeutung aus der Bismarckſchen
eit. Als talentvoller Lyriker hat er ſich in ſeinen in vielen

Auflagen erſchienenen Gedichten erwieſen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 12. Juni: Viele

Gewitter mit Abkühlung wechſelnde Bewölkung, zeit
weiſe heiter. 13. Juni: Wolkiger, doch nachher
wieder aufheiternd, kühler, nur noch im Oſten und
Südoſten teilweiſe Gewitter.

Gerichtsverhancllungen.
Nürn berg, 10 Juni. Die Strafkammer verur

teilte den Baumeiſter Karl Winkelmann, der am 31.
März die Kontoriſtin Rauh mit ſeinem Automobil tot
fuhr wegen fahrläſſiger Tötung zu 1 Jahr 9 Monaten
Gefängnis und ordnete, trotzdem Winkelmann eine
Kaution von 20000 Mk geſtellt hatte, die ſofortige Ver-
haſtung des Verurteilten an.

Raſtatt, 10. Juni. Wegen Soldatenmiß
handlungen in 200 Fällen wurde der Hauptmann
Karl Bahlkam vom Jnf. Regt. 111 Maſchinengewehr

ilttag

abteilung) „Volksfreund“ zu 2 Jahren Gefängnis und
Ausſtoßung aus dem Heere verurteilt. e

Todesurteil. Jn Reichenberg i. B. wurde
der Hausmeiſter Wenzel Polivka zum Tode durch den
Strang verurteilt. Er nahm das Verdikt gefaßt auf.
Der Verurteilte hatte, wie erinnerlich ſein dürfte, am 20
März in Haida einen Doppelraubmord an den Poſtver
waltungsehelenten Fleck verübt und über 600 Kronen ge
raubt. Das Geld hatte er mit einer Kellnerin in Dresden
verjubelt.

Luftſchiffahrt.
London, 10. Juni. Der Aſſiſtent des Aviatikers

Clayton unternahm auf der land wirtſchaftlichen Aus
ſtellung zu Worcheſter einen Aufſtieg und ſtürzte mit dem
Aeroplan plötzlich in die Menge nieder. Eine Frau
wurde getötet und mehrere Zuſchauer wurden verletzt.
Der Aſſiſtent blieb unverletzt.

Vermischtes.
(Grubenunglück) Gelſenkirchen, 10. Juni.

Heute nachmittag kurz vor 5 Uhr wurde in Gelſenkirchen
in den verſchiedenſten Stadtteilen eine ziemlich heftige
Erderſchütterung verſpürt, beſonders ſtark in dem
Stadtteil Hollen, wo an einem dreiſtöckigen Hauſe zwei
Schornſteine einſtürzten. Jn anderen Straßen fielen in den
Wohnungen die Decken herunter und die Einwohner
ſtürzten, nur notdürftig bekleidet, ins Freie. Zu gleicher
Zeit hörte man im Stadtteil Bismarck eine ſtarke Detonation
Es verbreitete ſich das Gerücht, daß auf der Zeche Kon
ſolidation, Schacht 3, ein ſchweres Unglück ſich ereignet habe
und die geſamte Nachmittagsſchicht eingeſchloſſen ſei. Tat
ſächlich handelt es ſich um folgendes: Auf der fünften
Sohle, Flöz Sonnenſchein, dort, wo die Zeche Kon
ſolidation an die Zeche Pluto anſtößt, war ein
Zuſammenbruch einer 80 Meter langen Strecke erfolgt.
Dort waren gerade 17 Mann beſchäftigt und vierzehn
von ihnen wurden alsbald mehr oder minder ſchwer ver
letzt zutage gefördert, während dreinoch ein geſchloſſen
ſind. Die Nachmittagsſchicht von 400 Mann, die um
1/32 Uhr eingefahren war, fuhr, ſobald das Unglückbekannt
wurde, wieder heraus. Zur Stunde iſt man mit den
Bergungsarbeiten der drei Eingeſchloſſenen beſchäftigt.
Wie die Zeche Konſolidation bekanntgibt, handelt es ſich
bei der eingetretenen Erderſchütterung im Schacht 83 auf der
5, Sohle um ein Zuſammenbruch, bei dem ein Arbeiter
ſchwer und zwei Arbeiter leicht verletzt wurden. Zwei
Perſonen werden noch vermißt. An ihrer Rettung wird
gearbeitet.

(Der Einfluß der Hitze auf die Schiffahrt.)
Der Waſſerſtand der Havel und der Elbe beginnt
zu fallen, ſo daß Beſürchtungen wegen der Schifſa
gehegt werden. Der Waſſerſtand der Spree und der O
iſt nur wenig zurückgegangen, fällt aber im Oberlaufe,
wenn auch langſam.

(Dasfranzöſiſchelnterſeeboot, Pluvioſe“)
konnte an n ch a t g a ben e Von

den acht am „Pluvioſe befeſtigten Ketten fand zwei derenbefindlichen Ketten haben ſich verwickelt. Allem Anſchein
nach wird es nicht möglich ſein, das Tauchboot vor drei
Tagen einzuſchleppen.

(Schweres Eiſenbahnunglück.) Jnfolge eines
heftigen Gewitterregens iſt die Eiſenbahnlinie bei Vallon
enSully (Dep. Allier, Frankreich) unterbrochen. Cin Zug
r te Drei Perſonen wurden getötet, mehrere andere
verletzt.

(Expräſident Rosoſevelt) iſt am Freitag mit
dem Dampfer „Kaiſerin Auguſte Viktoria von Sout
hampton nach Newyork abgereiſt. Dort wartet ſeiner ein
enthuſtaſtiſcher Empfang

Opfer der Berge) Wie die Blätter aus
Jnnsbruck melden, iſt bei einem Geſellſchaftsausflug
auf den Schrammacher die Tochter eines Bankdirektors
abgeſtürzt. Am Gamsanger im Kaiſergebirge ſtürzte
der Münchener Student Ludwig Szapinski ab. Beide er
litten ſchwere Kopfverletzungen.

(Drei Perſonen von einem Wächter ange
ſchoſſen.) Jn der Nacht zum Donnerstag ſchoß der Bau
wächter Heinrich Schmitz aus der Stettiner Straße ohne
Veranlaſſung von einem Neubau in der Eulerſtraße in
Berlin aus einem ſcharf geladenen Revolver auf vorüber
gehende Perſonen. Dabei wurden der Händler Alfred
Schwiedowskt aus der Bellermannſtraße, der Arbeiter Oskar
Helling aus der Schivelbeiner Straße, und deſſen Ehefrau
verletzt. Nach Anlegung von Notverbänden wurden die
Leute in ihre Wohnungen entlaſſen. Schmitz wurde feſt
genommen, er ſoll zunächſt durch einen Kreisarzt unter
ſucht werden, da angenommen wird, daß ergeiſtesgeſtört iſt

(Kber einen Schiffszuſammenſtoß) wird aus
London berichtet: Der Poſtdampfer „Princeſſe
Clementine“ mit ſechzig Paſſagieren an Bord iſt in
Dover, von Oſtende kommend, mit drei Stunden Verſpätung
eingetroffen. Der Dampfer hatte bei dichtem Nebel einen
Zuſammenſtoß mit einem Schoner. Beide Schiffe find be
ſchädigt. „Princeſſe Clementine“ wartete, um dem Schoner
nötigenfalls Hilfe zu leiſten, wodurch die Verzögerung ent
ſtanden iſt.

(Was der Vater mit heimbringt.) JnSimbach am Jnn wurde ein Arbeiter verhaftet, der die
Woche über in München arbeitete und ſeit Wochen jeden
Sonnabend abend bei ſeiner Heimkehr den Seinen ein
geſtohlenes Fahrrad mitbrachte. Die Räder wurden
in allen Fällen ſofort von einem Händler gekauft

*(AberzweitödlicheUnfälle) berichtet der Draht
aus Harburg (Elbe): Jn einer Olfabrik fielen Freitag
2 Arbeiter in einen Keſſel mit heißemOl und verbrannten.

Bei dem Stapellauf eines Schiffes auf einer Harburger
Werft umſchlang dieLeine den Werkmeiſter und ſchleuderte
ihn durch die Lüfte. Er wurde zu Boden geworfen und
zerſchmettert.

Seinen Verletzungen erlegen) Der Leutnant
Jakob vom 128 Jnfanterieregiment in Straßburg, der in
der Nacht vom 7. zum 8. Juni von einem Auto mobil
überfahren worden war, iſt Donnerstag nachmittag
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Der Chauffeur des
betreffenden Automobils konnte noch nicht ermittelt
werden.

Unwettermeldungen.
Die mit Wolkenbrüchen und Hagelſchlägen verbundenen

ſchweren Unwetter nehmen kein Ende. Durch die an
haltende Hitze trocknet auf den Fluxen alles ein. Die

niedergehenden Unwetter richten dann aber um ſo mehr
Schaden an. Auch heute gingen uns wieder viele Mel
dungen zu, in denen durch Blitzſchläge Menſchenleben ver
nichtet wurden.

Eiſenberg, 10. Juni. Bei einem Gewitter ſchlug der
Blitz in ein Feldhäuschen, in das ſich verſchiedene Per
ſonen geflüchtet hatten. Der Gutsbeſitzersſohn Bruno
Müller wurde erſchlagen. Drei weitere Perſonen
erlitten Betäubungen, erholten ſich aber bald wieder.
In der Nähe ſtehende Pferde wurden ebenfalls gelähmt.

Delitzſch, 10. Juni. Geſtern nachmittag wurde die
58 Jahre alte Ehefrau des Jnvaliden Jbe in Pohritzſch auf
dem Felde vom Blitz er ſchlagen. Eine andere Frau und
ein 10 jähriger Junge wurden betäubt.

Weimar, 10. Juni. Jn Heilsberg wurden vor
geſtern abend während eines Gewitters vier Männer,
die in einer Scheune Unterkunft geſucht hatten, durch einen
Blitzſtrahl zu Boden geſtreckt. Der Zimmermann
Arnold war ſofort tot; die anderen drei wurden
betäubt und erholten ſich nach einigen Stunden wieder.

Berga (SachſenWeimar), 10. Juni. Bei einem ſchweren
Gewitter ſchlug der Blitz in dem Dorfe Eula in die Land
und Gaſtwirtſchaft von Witting und in das Bauern
gehöft von Haller. Beide umfangreiche Beſitzungen wurden

totaleingeäſchert.Schmalkalden, 10. Juni. Jn Kleinſchmalkalden
ging geſtern vormittag ein heftiges Gewitter mit wolken
bruchartigem Regen nieder. Die Schmalkalde trat über
die Ufer und überſchwemmte die angrenzenden Wieſen. Jm
Ort ſelbſt wurden die tiefergelegenen Straßen teilweife
unter Waſſer geſetzt. Großen Schaden hat das Unwetter
an den Wieſen und Ländereten angerichtet. Von den Berg
abhängen wurde die Ackerkrume abgeſchwemmt und die
Wieſen verſandet. Vielfach wurde das gemähte Gras fort
getrieben. Einer hieſigen Korbwarenfabrik wurden für
mehrere hundert Mark Korbweiden fortgeſchwemmt. Die
Waſſerwerksbeſitzer an der Schmalkalde konnten nur mit
Wege ihre Betriebe vor den rapide ſteigenden Waſſerfluten

tzen.
Eiſen ach, 10. Juni. Jm Verlaufe eines heftigen Ge

witters wurde der Forſtaufſeher Suſt in Gerſtungen, auf
einer Bank im Walde ſitzend, von einem Blitzſtrahl ge
troffen und ſofort getötetJn Schonga in Oberbayern wurde der 3 jährige Knabe
des Wachswarenfabrikanten Huber im Keſſelhaus der
väterlichen Fabrik vom Blitz erſchlagen, während er zu
fällig mit einem Fuß am Blitzableiter ſtand und mit einer
Hand die elektriſcheLeitung berührte. Dasſelbe Gewitter
tötete einen jungen Bauer auf freiem Felde vor den Augen
ſeiner Mutter.

Bingen, 10. Juni Jn Dölpim (Hunsrück) hat der
Blitz in ein Haus geſchlagen. Jn kurzer Zeit brannten
zehn Häuſer nieder. Dabei ſind 24 Stück Vieh gänzlich
verbrannt. Menſchen kamen nicht zu Schaden, doch iſt der
Materialſchaden groß.

Kaltenweſtheim (Rhön), 10. Juni. Hier ſind in
folge Blitzſchlags fünf Wohnhäuſer nieder
gebrannt. Jn Gerthauſen ſchlug der Blitz in die Kirche
und richtete arge Verwüſtungen an.

Brünn, 10. Juni. In faſt allen Teilen Mährens
find in den letzten Tagen Gewitter und Hagelſchläge nieder
gegangen, die unter dengeldkulturen ſchveren Schaden an
gerichtet haben. Blättermeldungen zufolge wurden vier
den durch Blitzſchlag getötet und mehrere
verletzt.

Barmen, 10. Juni. Ein Unwetter, verbunden mit
ſchwerem Hagelſchlag, zerſtörte den Reſt der land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe. Jm Wuppertal
trat überall Uberſchwemmung ein.

Neueste Nachrichten
Berlin, 11. Juni. Zahlreich beſuchte evangeliſche

Volksverſammlungen proteſtierten in Dresden
und Augsburg gegen die Enzyklika. Jn Tetſchen
(Elbe) beſchloſſen die evangeliſche und die altkatholiſche
Gemeinde, gegen die Enzyklika eine Maſſenproteſt
verſammlung, die erſte in Oſterreich, abzuhalten.
Der Magiſteat von Trebnitz in Schleſien ſagte infolge
der allgemeinen Entrüſtung ſeine Teilnahme an dem
am nächſten Sonntag ſtattfindenden Fahnenweihfeſt
des katholiſchen Arbeitervereins wieder ab.

Berlin, 11. Juni. Die örtlichen Verhandlungen
im Baugewerbe ſind in Nürnberg, Fürth,
Roſtock, Hannover und in Thüringen
geſcheitert.

Das bei Rehfelde an derBerlin, 11. Juni.
Oſtbahn belegene Schloß Garzau, einem Herrn
v. Rohrſcheidt gehörig, iſt vollſtändig ausgebrannt.

Brüſſel, 11. Juni. Eine Million Franken hat
der Bankbeamte Buiſſet ſeinem Geſchäfte entwendet.
Er iſt wahrſcheinlich nach Amerika geflüchtet.

Rom, 11. Juni. Jn Mantug ſollte heute der
Lenkballon des Jngenieurs Piccol ſeinen erſten
Flug unternehmen. Ein plötzlich einſetzender Sturm
riß aber den Ballonſchuppen geſtern um und vernichtete

die Hülle vollſtändig.

Berliner Getreide- und Prodnktenverks e.
Berlin, 10. Junt,

Weigen kok. el. 195,00 198 00 Mark
Roggen lok. l. 188 00-140,00 Wask.
Hafer fein 160,00 172,90 k. ds. misher 1409,00 bis

189 00 Mark.
Weig en ehl W. 00 Bruehe 24 50 27,50 Mk.
Roggenmeßhl Rr. O nd 1 17,60 196 Mk.
Gerſte inl. leicht 18000 186 00 Mk. do. ſchwer

Wagen und ab Bahn 136 00 147,00 e. o ruſſ. frei
Wagen leichte 114,90 120,09 Mork.

Weigenklete grob weite er. Sack ab Mühle 10 50
e er Mk., w. fein uetto egkl. Sack ab Mähle 10,50 bis

v

Halle a. S. 10. Juni. Mehl und Kleie. Kaiſer- Auszug
mehl 88,5034,50 Mk. Weizenmehl 00 28,50-29,50, Mk.
do O 26,50 27,50 Mk. Roggenmehl 0 21,00 Mk. do. 0/1
20,00 20,60 Mk. Futtermehl 17,00 Mk. Roggenklete
11,50 12,00 Mk. Weizenſchalen 11,50 Mk. Wetzenkleie
feine 11,00 Mk. Heidemehl 88,00-34,00 Mk.



Einer hochverehrten Raucherwelt zur gefälligen
Nachricht, daß ich von heute ab zwei Spezialmarken
gänzlich ohne Ausſtattung und unſortiert unter der
Bezeichnung

A. D. M. No. 100
in o Kisten Mk. 9,50 per 100 Stück

A. D. M. No. 120
in o Kisten Mk. 5,75 per 50 Stück

zum Verkauf bringe.

bert Dietzolch,
Hersehurg, Domstrugce I.

h

S
h

IVtteldbutsohe Privat-Banl

Aktiengesellschaft
(50 Millionen Aktienkapital)

Zweigniederlassung Merseburg.
Zur beverstehenden Reisezeit übernehmen wir e

gie wochen- und moönats weiseAufbewahrung Von de Kistenm,
Paketen Wertgegenständen ete.
Ferner stellen wir die in unserem Stahlgewölbe eingeoauten

G Schrankfächer
zu den bekannten Bedingungen unseren Kunden zur Verfügung.

Einkorh- Apparate
für Gemüse, Obst, Fleisch, Wild, Geflügel,

Fische, Mileh und Säfte
bewährteſter Konſtruktion, ſowie

W ulle Sorten Cinmach-Gläſer u. Flaſchen „Unerreicht',
für jeden Apparat paſſend, empfehlen

Gebr. Seſbicelke.,
Jeder Käufer erhält ein Holleſches Koch Rezent- Buch zur Aneifung gratis!

derjenige

welſe ſeit n einen Weltruf

enießen.

Bisheriger Versand. 650000.
Seidel Naumann, Dresden.

Nuumanns Schreſhmaschine „IDEdI“
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion

die größte Dauerhaftigkeit gewährlefſtet.

B. Baar, Merseburg, Markt 5.
Fahrrad u. Nähmaſchinen Handlung. Reparaturwerkſtatt.

W Die neuesten Modelſe sind a

III. Mittoldentgohes

ZWmerschützen-Dundlesschless b

im Merseburg a. S.
Wir erleuben uns die geehrten Einwohner von Stadt und Land zu dem vom

18. büs I. J im Etabliſſement „Strandsehlössenen“ ſtattfindenden

Bundesſchießzen
verbunden mit Volksfeſt

freundlichſt einzuladen.

Programm:gennghend den 18. Juni, von abends 8 Uhr ab: Großes Probeſchießen Von

10 Uhr ab. Große Fell-Hommers mit Begrüßung der erſchienenen
Gäſte und Verteilung der Preiſe

Sonntag den I9. Juni, vormittags von Uhr: Großer bope mit
Konzert und Empfang der auswärtigen Achühen im „Ftrand
chlöhchen Mirtags 1 Uhr Brginn des allgemeinen Schießens anf
10 Standen Nachmittags Uhr Gelellſchafts-Wettſchießen. Abends
72 Uhr. Hauptverſammlung und Proklamiernng der Sieger und
er den der drei Ehrendecher. Nachenttag« großes Freikonzert und
gaben allMontag den 20. Juni vor rittags von 10 bis e Uhr und nachmittags von 2 bis
7 Ußr Schießen auf allen 10 Stkänden. Mittags von 12 bis 2 h
r im Seſtlokal (Spetſeſaag Nachmittags Freikonzert und
abends

Dienstag den 21. Junt, vormittags von 10 bis abends 7 Uhr; Schießen anf allen
10 Ständen. Abends 8 Uhr Ball und Verteilung der erſten 10 Preiſe

auf jede Scheibengattung

Der Zimmerstutzen- Verein Merseburg.

Geſangverein Jris“
begeht

Sonntag den 1I2. un 1910
in den Wäumen des „Caſtno“ ſein

30. Stiftungstest
verbunden mit

Gesangs-Wettstreit,an welchem za 500 fremde Sänger und Sängerinnen ne

Frogramm:
Vormittags 11--2 Uhr. Empfang der auswärtigen Sänger.
Nachmittags 2 Uhr: Sitzung der Vorſtände und Dirigenten,

21 Uhr Aufſtellung des Feſtzuges.
n 3 Uhr Feſtzug durch die Hauptſtraßen,

4 Uhr: Geſangs Wetrrrertt
Abends von 7 Uhr an:

Feſtball in beiden Sälen.
Freunde und Gönner der e ſind hierdurch freundlichſt

eingeladen. Der Vorstand

lnternationaler Guttemplerorcen

Merseburg.
Die Wehrloge „Kaiser Friedrich 529

52

begeht Sontag den 12. Junt, von nachmittags 2 Uhr ab, ihr

II. Stiftungsfeft
verbunden mit Bannerweihe

e im Etabliſſement zur Funkenburg. Das reichhaltige Programm enthält einen ſehr
lehrreichen Vortrag für junge Leute mit dem Tema: „Was tut uns not“, gehalten
odom Vertreter der Großloge. Auch bietet das Programm ein Theaterſtück:

Der Weg zum Ziel
Charakterſtück in 2 Akten von Virgiele Kouſſel. Aufgeführt von 8 jugendlichen Mit
aliedern der Wehrloge.

Hierauf von 6 Uhr ad Tänzehen.
Freunde und Gönner unſerer edlen Geſinnung ſind herzlich willkommen

Der Vorſteher der W. L. K. V.
Schaukaſten J ler aller Art, Markern Schaufensterhaue, e en nete

e ſammenſchiebbare Türen, Srepven, Gitter, Fenſter, Tore, Oberlichte, Speiſeaufzüge, ſowie
alle Eiſenkonſtruktion und Türbeſchläge, Kunſtſchmiedearbeiten liefert die

Kunst- und Bauschlossereier. shtsit. b Schrader-Bölsche, Teteton 230.

Was Srug n Verlag von Th. Roßner in Merſevurg.

u



Zweite Bellage

Zur Reſe ind Vodeſuiſon
machen wir unſere geehrten Leſer darauf aufmerkſam,
daß der „Merſeburger Correſpondent“ durch
die unterzeichnete Geſchäftsſtelle im

Wochen Abonnement

nach jedem beliebigen Orte des Jn und Auslandes
zu beziehen iſt. Der Verſand erfolgt täglich gleich
nach Herausgabe des Blattes mit nächſter Poſt unter
Streifband.

Ein ſolches Wochen Abonnement koſtet ſür Deutſch
land und Oeſterreich Ungarn 50 Pfa., nach dem
Auslande 70 Pfg. Für im Abonnement
ſchon bezahlte Exemplare berechnen wir
für Streiſfbandſendung pro Woche 30 Pfg.
f Den Beſtellungen iſt der betreffende Betrag beizu
ügen.

Bei längerem Aufenthalte an einem Orte empfiehct
ſich ein Abonnement bei der Poſtanſtalt des Aufent
haltsortes, da ſämtliche Poſtanſtalten auch Monats
Abonnements für jeden beliebigen Monat zum
Preiſe von 40 Pfg. bei Abholung von der Poſt und
54 Pfg. frei ins Haus entgegennehmen.
Geſchaſtöſtelle des Merſebürger Correſpondent.

Cokalnachrichten.
Die Gewitterfurcht. Die Gewitterfurcht,

die beſonders häufig bei Kindern wahrzunehmen iſt,
iſt allgemein verbreitet. Mädchen, die beim Rodeln
beinahe Hals und Beine brechen, Jungen, die auf hohe
Bäume, Dächer und Felſen klettern, junge und ältere
Leute, die im Auto dahinraſen, daß ein Unglück oft
geradezu unvermeidlich wird: ſie haben oft eine ganz
ſchreckliche Furcht vor dem zuckenden Blitze und dem
grollenden Donner. Der Donner tut bekanntlich
keinem Menſchen etwas zuleide. Und die Unfälle, die

er Blitz verurſacht, ſind ſo ſelten, das ſi

aße ereignen,
fallen rigens ſoll der ſ
man vom Schlag oder vom Blitz getroffen wird, was
in Berückſichtigung des Umſtandes, das wir ja alle
ſterben müſſen, uns gegenüber den Gefahren des
Blitzes weniger furchtſam ſtimmen ſollte. Befindet
man ſich im Hauſe, ſo iſt man ſchon einigermaßen vor
dem Blitze geſchützt. Denn wo ſich auf dem Hauſe
ein guter Blitzableiter befindet, dort benutzt der elek
triſche Funke die zur Erde führende Blitzableitung.
Sollte aber ein Blitzableiter fehlen, ſo nimmt der Blitz
zumeiſt an der äußeren Mauer des Gebäudes ſeinen
Weg. Natürlich kommt es auch vor, daß der Blitz
mitten durch eine Stube ſpringt; doch dieſe Fälle ſind
ſelten, am ſeltenſten in den unteren Stockwerken eines
Hauſes. Gern benutzt der Blitz auch die warme Luft
in und über der Eſſe, um zur Erde zu gelangen. Man
laſſe daher bei ſtarkem Gewitter das Feuer im Ofen
ausgehen. Auch ſchließe man die Fenſter. Man
meide zu enges Zuſammenſein (indem ſich die Familie
um den Tiſch, auf die Ofenbank ſetzt) und halte ſich
möglichſt einzeln mitten in einem Zimmer auf, möglichſt
entfernt vom Ofen, vom Fenſter und von metallenen
Gegenſtänden (Nähmaſchine, Telephon). Ganz nutzlos
iſt es, metallene Gegenſtände beim Gewitter mit Decken
zu verhüllen, wie das vielfach geſchieht. Jedoch halte
man derartige Sachen nicht in der Hand, ſolange die
Blitze zucken. Der innerſte Raum eines Hauſes iſt
immer der geſichertſte. Unbedingt ſicher iſt man
übrigens nirgends. Dicke Kleidung und Schuhwerk
aus Filz ſchützen den Körper. Beſindet man ſich
während eines Gewitters im Freien, ſo wähle man
die tiefſten Stellen (Talmulden, Gräben), wo man ſich
platt niederlegt. Sind Bäume nicht weit davon, ſo
iſt das ganz gut, nur ſtelle man ſich nicht in deren
nächſte Nähe grüne Buchen, die durch ihre feinen
ſeidenen Härchen den Blitz abſtoßen, ausgeſchloſſen.
Berüchtigt ſind Telegraphenſtangen. Am häufigſten
vom Blitze getroffen werden von den Bäumen Pappeln,
Eichen, Kiefern, Birnbäume. Mitten im Walde iſt
man geborgen

Zur Bekämpfung der Stechmücken wird
uns geſchrieben Die Bekämpfung der Stechmücken iſt
von dem Berliner Profeſſor Dr. Schilling ſowohl
experimentell im Laborotorinm, als auch in der Praxis
in Angriff genommen worden. Für die Vernichtung
der Mückenbrut im Waſſer kommen das Begießen mit
Petroleum ſowie koſtſpielige Drainagearbeiten nicht

in Frage, dagegen hat eine andere Maßregel mehr
Ausſicht auf Erfolg, daß iſt die Vermehrung der

Feilage zum

natürlichen Feinde der Mackenbrnt.
halb hat Profeſſor Schilling Verſuche mit den in

nicht vorkommen, einzuſetzen. gel.
ſollte während des Winters am energiſchſten betrieben

Ver
chönſte Tod der ſein, daß

ſolchen Tümpeln vorkommenden Tieren gemacht, welche
ſich von Mückenlarven nähren. Es hat ſich heraus
geſtellt, daß Schwimmkäfer und Stichlinge die beſten
Larvenvertilger ſind. Aber auch die kleinen Waſſer
ſalamander und die Larven der Libellen freſſen viele
Larven. Es iſt alſo zu empfehlen, dieſe Mücken
feinde zu ſchonen und ſie in Tümpeln, wo ſie

werden denn der Winter, der in der norddeutſchen
Tiefebene nur vorübergehend die Waſſerflächen mit
Eis bedeckt, tötet die darin enthaltenen Mückenlarven
nicht ab. Die vei weitem für unſere Verhältniſſe
wirkſamſte Art, die Mücken zu bekämpfen, beſteht darin,
die überwinternden Moskltos zu vernichten. Mit
Wintersanfang flüchten die Mücken in Keller, Gewächs
häuſer, Schuppen, Ställe, Remiſen u. a. und ſitzen
dort in einer Art Winterſchlaf an Wänden und Decken.

Dieſe Mücken (meiſt Weibchen) können durch den
Rauch von gutem reinem Jnſektenpulver bei richtiger
Anwendung nicht nur betäubt, ſondern auch abgetötet
werden. Nach dieſen Geſichtspunkten hat auf An
regung des Profeſſors Schilling der Kommunalverein
Berlin Weſtend ſeit bereits vier Jahren eine Be
kämpfung der Mückenplage organiſiert. Jm Verlaufe
des Winters werden alle Keller uſw. mit IJnſekten
pulver ausgeräuchert. Im Sommer werden in die
Springbrunnen Stichlinge eingeſetzt; alle überflüſſigen
Waſſerbehälter werden beſeitigt oder zugedeckt. Es
iſt in der Villenkolonie bereits eine deutliche Abnahme
der Mückenplage zu konſtatieren geweſen.

Gerichtsverhancllüngen
Merſeburg, 9. Juni. (Schöffengericht.) Der

aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Schweizer Wilhelm
B. aus Helmſtedt wurde wegen Landſtreichens und Bettelns
mit drei Wochen Haft beſtraft auch wurde ſeine über

weiſung an die Landespolizeibehörde ausgeſprochen
Der Brauerlehrling Kurt W. von hier war früher in dem
Getreidegeſchäft von Seewald hier als Kaufmannslehrling
beſchäftigt. Er erhielt von der Firma C W. Jul. Blancke

Co hier eine Rechnung bezahlt in Höhe von 241,40 Mk
welchen Betrag er terſchlug und in ſeinem Nutzen

noch weitere 40 Mk. ev. s Tage Geſängnis. Der Handels
mann Albert G. aus Klepzig hatte im Jahre 1907 von

dem Fahrradhändler Platz in Zeckritz ein Fahrrad im Werte
von 135 Mk. gegen Ratenzahlungen gekauft, an dem ſich
Platz bis zur völltgen Bezahlung das Eigentumsrecht vor
behalten hatte. Er verpfändete jedoch das Rad vor der
völligen Bezahlung an den Handelsmann Böge in Burg
liebenau. Wegen Unterſchlagung wurde ſeine Strafe auf
6 Wochen Gefängnis feſtgeſetzt. Der Landwirt Friedrich
E. in Runſtedt hatte eine polizeiliche Strafverfügung in
Höhe von 3 Mk. ev. 1 Tag Haft erhalten, weil er geduldet
haben ſollte, daß ſeine Hühner öfters das beſtellte Feld des
Gutsbeſitzers Fehſe in Frankleben aufſuchten und dieſes
beſchädigten. Er hatte gerichtliche Entſcheidung beantragt.
Nach der Beweis aufnahme beſtätigte jedoch das Gericht
die Poltzeiſtrafe in Höhe von 3 Mk. ev. 1 Tag Haft. Am
14. April 1910 war der Arbeiter R. von hier von zwei
Polizeiſergeanten feſtgenommen worden, um nach dem
Polizeihaftlokal transportiert zu werden. Unterwegs ver
ſuchte der Arbeiter Friedrich Oskar F. von hier den Arre
ſtanken aus der Gewalt der Polizeiſergeanten zu befreien
Das Gericht gelangte auch zur Uberführung das Angeklagten
F. und verurteilte ihn zu 4 Tagen Gefängnis. Der
Glaſer und Tiſchler Alfred H. aus Dippoldiswalde hatte
im Jahre 1907 von dem TiſchlermeiſterBorsdorff hier eine
Wirtſchaftseinrichtung auf Abzahlung g kauft. Borsdorff
hatte ſich bis zur völligen Bezahlung der Möbel an dieſem
das Eigentumsrecht vorbehalten. Der Angeklagie ver
kaufte jedoch die Möbel an ſeine Ehefrau. Nach längerr
Beweis aufnahme gelangte das Gericht zur Verurteilung
des H. wegen Unterſchlagung und ſetzte eine Gefängnis
ſtrafe von 2 Monaten feſt. Als ſtrafſchärfend kamen die
Vorſtrafen des Angeklagten in Betracht. Der Hofmeiſter
Karl Sch., früher auf Vorwerk Werder, jetzt in Oberthau,
hatte der Firma Berger gehöriges Holz im Werte von etwa
8 Mk. und die verehelichte Jda W. auf Vorwerk Werder
derſelben Firma Kohlen im geringen Werte entwendet.

Beide wurden mit je einem Tage Gefängnis beſtraft.
Naumburg, 8. Juni. [Strafkammer. Die

Arbeiter Paul und Friedrich Frenzel aus Zöbigker
waren vom Schöffengericht Mücheln wegen gemeinſchaft
licher Körperverletzung Paul mit zwei Monaten, Friedrich
zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. Sie waren zum
heutigen Termin nicht erſchtenen, weshalb ihre Berufungen
verworfen wurden. Die zweite diesjährige Schwur
gerichtsperiode wird am Montag den 18. Juni beginnen.

Das Potsdamer Schwurgericht verurteilte
Mittwoch den 27 jährigen Dienſtknecht Albert Schuckert
aus Stölln bei Rhinow, welcher am 9. März die Magd
Michaling Markewicz mit einem Beil erſchlug, zu 12
Jahren Zuch thaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Der Allenſteiner Moxdprozeß.
Allenſtein, 9. Junt. Frau v Schönebeck- Weber

hat ſich am heutigen Verhandlungstage anſcheinend von
den Aufregungen des Lokaltermins vollſtändig wieder er
holt und ſieht wieder recht wohl aus. Jhre Vernehmung
über ihre Beziehungen zu dem Hauptmann v. Göben wird
fortgeſetzt. Es wird ihr nochmals vorgehalten, daß ſie der
alten Frau v. Göben in ihren Briefen vorgeſpiegelt habe,
ſte wolle den Sohn heiraten, und zwar in ganz beſtimmter

Form, obwohl ſie nach ihren jetzigen Bekundungen nicht
Der daran dachte. Die Angeklagte behauptet, daß eine anders

Dieſe Maßregel

Zuſatzſtr e dieſer Strafe erhielt er heute

S S

lautende Mitteilung für die alte Frau geradezu ein Schlag
ins Geſicht geweſen wäre. Es wird darauf noch einmal
in breiter Ausführlichkeit auf die Vorgänge kurz vor und
nach der Tat eingegangen und dabei u. a. feſtgeſtellt, daß
die Angeklagte bei ihrer Vernehmung durch den Unter
ſuchungsrichter Sekt als Erfriſchungsmittel bekam. Der
Staatsanwalt erklärt hierzu, daß es ſich dabei nur um
einige Tropfen gehandelt habe, die der Angeklagten auf
Wunſch ihrer Stiefmutter und ihres Bruders verabreicht
wurden. Uber die Vorgänge am Morgen nach der Mord
nacht will ſich die Angeklagte nicht mehr erinnern, wenigſtens
nicht an Einzelheiten. Was ſie davon wiſſe, habe ſie aus
den Erzählungen anderer gehört. Auch daß ſie zu Herrn
v. Göben geäußert haben ſoll, wie dieſer bekundete, „ich
leide ſchon ſeit 4 Uhr“, beſtreitet die Angeklagte ganz ent
ſchieden. Sodann gelangen die Protokolle über die Ver
nehmungen v. Göbens zur Verleſung. In dem erſten be

hauptet v. Göben, daß er am Abend vor dem Mordtage
ſich mit Herrn v. Schönebeck für den nächſten Tag zu einem
Jagdausflug verabredet habe. Um 6 Uhr morgens fuhr
er mit dem Krümperwagen vor, um den Major abzuholen;
der Burſche meldete ihm aber, daß ſich der Major in der
Nacht erſchoſſen habe. Der Vorſitzende weiſt darauf hin,
daß die Angeklagte zunächſt bemüht geweſen ſei, den Ver
dacht auf angebliche Diebe zu lenken, die es auf das Silber
zeug abgeſehen hatten. Die Angeklagte behauptet, daß ſie
mit dieſer Taktik lediglich den Zweck verfolgt habe, ihre ge
fährdete Frauenehre zu retten. Der Vorſitzende hält ihr aber
vor, daß ſie bei einer ſpäteren Vernehmung das Verhältnis zu
v. Göben ſelbſt eingeſtanden habe. Die Angeklagte erklärt
dies damit, daß ſie domals vor dem Eide geſtanden habe.
Weiter gelangt der Brief des Herrn v. Göben zur Verleſung,
auf deſſen einer Seite er ſich lediglich nach dem Befinden
der Frau von Schönebeck erkundigt, während die Rückſeite
eine Anzahl Mitteilungen darüber enthält, was er bei ſeiner
Bernehmung über das beiderſeitige Verhältnis ausgeſagt
habe. Zum Schluß bittet er um Nachſicht, wenn er ſich
irgendwie geirrt haben ſollte. Der Vorſitzende folgert aus
dieſem Briefe, auf den ſich auch die Staatsanwaltſchaft am
meiſten ſtütze, das Vorhandenſein einer Vereinbarung
zwiſchen der Angeklagten und ihrem Liebhaber. Jm wei
teren Verlaufe der Verhandlung wird der Haftbefehl gegen
Herrn v. Göben verleſen, die Verhaftung erfolgte, weil er
der Tat dringend verdächtig ſei und anſcheinend ſich bemühe,
die Spuren der Tat zu verſchleiern und Perſonen zu falſchen
Ausſagen zu verleiten. Den Höhepunkt der Verhandlung
bildete die Verleſung des erſten Geftändniſſes v. Göbens.
Er erklärt darin, daß er wahnſinnig in die Frau verliebt
geweſen ſet, die ihm freiwillig erzählt habe, daß ſie in ihrer
Ehe viel zu leiden habe, da ihr Mann ſie ſogar mißhandle.
Er habe daher den Entſchluß gefaßt, den Major auf der
W zu e und n Eheſcheidung zu zwingen Jm

v 9 e eine en, den So2 n oglichkeit gebo an o

u Angeklagten Andeutungen von ſeinem Vorhaben
gemacht. Sie habe ihm nur geſagt: „Mach, was du willſt,
nur mich laß aus dem Spiel.“ Frau v. Schönebeck habe
nicht beſtimmt gewußt, daß er die Tat in jener Nacht aus
führen würde, doch konnte ſte es ahnen. Sie habe wahr
ſcheinlich auch den Schuß gehört, denn ſie ſagte am anderen
Morgen zu ihm: „Jch leide ſchon ſeit 4 Uhr (der tödkiche
Schuß fiel um 4Uhr morgens) und habe ihn ferner gefragt,
ob er gleich tot geweſen ſei. Jn dem Geſtändnis ſteht
noch nichts von dem Schwur unter dem Tannenbaum.
Die Angeklagte wird gefragt, was ſie zu dieſer Ausſage zu
ſagen habe. Sie zögert lange, fängt dann an zu zittern
und erklärt: „Einiges iſt richtig, einiges unrichtig Da
man einen Schwächeanfall der Angeklagten befürchtet, wird
die Verhandlung auf morgen vertagt.

Freigeſprochen hat das Schwurgericht des
Seine Departements in Paris den Spanier della
Torre und den Franzoſen Petit von der Anklage des
Mordverſuchs, deſſen ſich beide aus Anlaß der Ferrer
Demonſtrationen vor der ſpaniſchen Botſchaft am Okt. 1909
ſchuldig gemacht haben ſollten, und zwar der erſtere gegen
den Polizeipräfekten von Paris, der letztere gegen einen
Polizeikommiſſar.

Das Seegericht in Toulon verurteilte in der
Angelegenheit der betrügeriſchen Marine
lieferungen zwei Arſenalarbeiter zu zwei Jahren und
ſechs Monaten Gefängnis, einen anderen Arbeiter ſowie
einen Lieferanten zu einem Jahr und ſechs Monaten Ge
fängnis unter Zubilligung des bedingten Strafaufſchubs.

Reklameteil.



Schöne Wohnung,
Zimmern, Küche, Speiſekammer und Zu
behör, an kinderloſes Ehepaar u vermteret
und ſofort zu beziehen. Näheres in der
Exped d Bl.
2. CGiage zu permieten

per 1 Juli oder ſpäter. Näher s
Ober- Burgſtr. 7

Wohnung 400 Mart, auch gereirt an
einzelne Leute zu ver mieten

Meuſchauer St agte
tun Hinerhauſe zWohnung vermieten Ja

beztebhor Buraft 13Eino Wohnun ben mnmernJ wird von ruhtgen
Mietern zum 1. Oktober geſucht. Offerten
mit Preisangabe unter A B. an die Exped
d. Bl. erbeten

Ginzelne le m Don
z. Jl Halleſch tr 27

Möohblisrtes Zimmer
zu vermieten Halleſche Straße 15. Hof.

Möbliertes Zimmer,
ſchönſte Lage. mit guter Penſion zu vern
Wo? ſagt die Exped d. Bl

Mein nenerbanter

Laden
mit Ladenſtube, Kl. Ritterſtr. 12,
iſt Verhältniſſe
anderweitig zu vermieten.

FAu Iaut.
Wohnhaus

in gutem baulichen Zuſtande, möglichſt mit
Garten, ſucht zu kaufen

Paul Wäther, Markt 9. 1 Trenype
Ein Cetreldegeschätt

wegen Krankheit des Jnhaders ſehr günſtig
gelegen. unter preie werten Bedingungen
ſofort zu verkaufen Offert. unt. O W 327

an die n des n JS r erbete STWrmnſge
Rittergüter Landwirtſchaften, Geſchäfte
jeder Art werden diskret und ſchnell ohne
Proviſionsvorſchuß verkauft, ſowie Hypo
theken vermittelt durch das altbekannte

Zureau Centrum, Zerlin,
Landsbergerſtraße 57.

Geſetzlich eingetragene Firma.)
Vertreter in den nächſten Tagen an

weſend, bitten um Angabe der genauen
Adreſſe Der Beſuch iſt koſte nis

Grössere Niederlage
zu vermteten, 1. Juli beſtehbar

Burgſtraße 13.
Junger deutſcher Schäſerhund,

65 Mon. alt, zu verk. Roßmarkt 9, i Laden

Flügge Günſe
verkauft Schkopan 2/8.
in Lanferſchwein
zu verkaufen Hälterſkraße 11

Göbeſ Dresehmasehine,
hochſtehend gut ervalten, billig abongeben

Göhren Nr Poſt Zöſchen.

Weizenſtroh,
drahrgepreßt, gut ab n der Vorratreicht, à Zt. 2,50 MRittergut Geusa,

Bruteier,
Enten, weiß. Peking per 1 Stück 20 Pf.
e rebhuhnfarb Jtalfener ver rPf. Knapendorf Nr. 8

Enteneier
von weißen Pekingenten ſind abzugeben

Klanſentor Nr. 5.

Benteevon rebhubhnf. Jtalienern, beſte Eierleger
gibt ab Lehrer Kunmteseh, Karlſtr. 13

Grüne Gurken,
Grdbeeren

u liehter, Roſental 6.

halber ſofort e

beſtehend aus A. e
Wäſcherollen

in allen Größen, jede Konkurrenz über
reffendes Fabrikat, liefert unter Garantie

Paul Thiele, Wäſchemangfbr.,
Chemnitz Hartmannſtr. T.

nen Toten Seetahmen, Leisten, Spiegel
Photographieständer

ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
inrahmung von

Albert Junge, Schmaleſtr. 11

Größte Auswahl in

Tapeten
neueſte Muſter) empfiehlt zu billigſter
Preiſen

J. Weibgen, Markt 8

An in Minn
brzügliche Wegekarte für Wonderer und
Kadrahrer, verkauſt g Stück 50 Pf.

kxpedltion

er. evehude nennen

an ges
iſt das am ſicherſten wirkende Jdealmittel
gegen Flöhe, Wanzen,

opfläuse.
a Fl. 50 Pfg nur echt bei

Hermann Wmnanuel,
Gotthardt- Drogerie. Teleph. 268

Paentanwalti

es WMilitär, Turner,
Schüler u. Kinder

Trommeln,
W Oner u. Diommelſidten,

in jeder Preislage, ſowie
Kkomplette Ausstattungen

einpfiehlt billigſt

W. korstortt. e
Goupeekoffer,

Goupeekörhbe,Mulsehaeiteln.

aul lorheim,Buvgetrasse 12.

6(huh- und Sttefelwaren
empfehle

feinſten Stiefel
Damenſtiefel 5 Mk. an
Herrenſtiefel 4,50 Mk. anKinderſtieſel 150 Mk. an

R. Schmidt,
Markt 12.

KIfred Staake.

ſowie ſämtliche Beſtandteile u. VRepara-turen werden ausgeführt von a

an der e n ar

in größter Auswahl bis zu

S cebesfen daher im Gebrauch

d aſſerbilſigsten n
Verlangen Sie Preisſiste,

S le teichhaſtigste d Branche,
auch über Radfahrer -Be-

darfs-u Sportartikel, Nah
2 lorngs Uhren etc.C kostenlos von dencuch Fahrrag Werken

August Stutenbros ine
es u grosstes fahrragſaus deutseh

r mit Glefantvon Günther
Hanhuer,
Chemnitz,

in Tauſenden vor
Haushaltungen
beliebt und un
entbehrlich ge
worden. Zuhaben in Tenehurg bei

Déto Albert. Frau Aug. Berger
Otto Olasse. Carl Bekarait.

Onrl IkKmer Ww. Gustav Fuss
Theodor Funke,. Bieh. SelmarOarl Hennfels e-

Fr. Franz Herrfurth.Baäuard Kämmerer-
Wilhelm Kötteritzseh.

Gustav e Köppe. Ogsrl Kunds,
Marie Lotzimg.-

Saul Wäther Nacht. Rich. Ort
manmn, Theodor Stehber-

Carl SohnI. So hminan- A d. Schäfer
Robert Sehulze-

Klehard Schurig. Fritz Behse
Carl Rauch. Otto Teiehmanm

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Brmnil Wolf. Anton Welsgel,
Hermann Wenszel.,

Für die Reiſe empfehle:
Handtasehen
Handkoffer
Rucksäcke
Trinkflaschemn

4 Gee Mat
Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler
Gotthardtſtraße 5.

für Jante, ewpfindhche

aufgerprungehe hen

a Stück 25 Pf.
C In Me ſeburg zu haben be

u Anug Berger Nacht.
e Otto Claſſe,
n Carl Glkner Ww

Bern Fritſch Nacht
Th. Funke,Guſtav Fußhenen Franz Herfurth,

Hoſländerin L Näather Uchng
en keblente. J S Sauerbrey Afg.,r Haussnerſfemnite Adolf Schäfer
Robert Schulze, Wilh. Hchumann

Alfred Staake Rich Schurig Otto
Feichmann, Guſtau Trardorf, Veinh
Rietze, Wenzel, Anton Welzel

b
unter m e Wele

Garantie Beſte
handgeſchmiedete

Stahl Senſen

nicht zur vollen Zu
friedenheit ſchneidet,
liefere

gratis ErſatzOtto Bretgenneider,

Eiſenwaren-Handlung,
Kl Ritterkr 5

Ruckſäct

für Damen

für Kinder Mk. 648 bis Mk.

7 Spielwaren hausWilhelm Köhler,
Gotthardtſtr. 5.

empfiehlt

Für jede Senſe, welche

Jn kurzer Zeit vom

Geſicht s-
Ausſchlag

befreit durch
Obermehyers Herba-Seife-

Zeugnis.
„Bezeuge Jhnen hierdurch gerne, daß ich

durch den Gebrauch Jhrer Herba Seife
nach verhältnismäßig kurzer Zeit von einem
läſtigen Geſichtsausſchlag befreit wurde.“

J. Baſtine Schirmfbrkt., Main z.
Obermeyers Herba- Ceife zu haben in

allen Apoth u. Drog. a Seck 50 Pf., 30 9/0ſtärkeres Pränarat Wi ung Mit

an ch
Die billigſte

Sommerfriſche
iſt mein

In fleißigen Benutzung desſelben ladet

höflichſt ein

C. Meusehlel,
Heuſchkels Berg

Moderne

WLönfen aterlagen

Otto

len tz
Apparate

Gott hardtſt 32

Stottern
heilt gründlich Dir Denhardt, Loſchwitz
b. Dresden. Aelteſte Kagtlich ausge eichn.
Anſtalt Honorar nach Hetlung. Proſpekt
mit amt ichen Zeugniſſen gratis

heue saure Gurken
Neue Voll-Heringe,

leus Hatjes- er inge
Neue Sommer Malta Kartoffeln

Carl Raueh.

Fertige Wäsche
einen Poſten Muſterſtücke 20 9/0 unter Preis

n 10, I.
Steuer

Reklamations- Formulare
hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössmer.

Hoſenträger,beſte Qualitäten. enorme Aus vahl.

Ehpielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
5

Schöner Cein
ein zartes, reines Geſicht, roſiges jugend
friſches Ausſehen, weiße ſammetweicheMk. 090 vie e e

für Herren Mk. 1,50 bis r 12, StechenpferdLilienmilchSeife
von Bergmann K Co. Radebenl a Stck.
50 Pf. bet:
Kieslich, Ang. Berger, Franz Wirth

l Hhskar Leberl,
m Dom-Apothekre.

Haut iſt der Wunſch aller Damen.
Alles dies erzeugt die allein echte

w. Fuhrmann,

Reinh. Rietze un
Anilz.



während der Zeit vom 13. bis 27. Juni,

Hervorragend billige Angebote in:
Weissen und Waschstoffen aller Art

58 Telefon S8.

Wäsche und Weisswaren-, Bade- und Frottier- Artikeln

Hochſammer- Konfektion für Damen, Herren und Kinder.

Strümpfe Handschuhe Sommer-LTrikotagen,
Strohhüte Sommer-Mütren Sonnen Sehirme ete,

Die Ereise so ine besonders billig gestellt
e S
n e

n S

S S

u e II.

9

burg

Jeden Poßen
Klee u. Wiesenheu

kauft gegen Kaſſe g. öß Unternehmen
Schriftl. Angebote u P II a die Ex
pedition d B. erbeten

Damengürtel,
aur Neabeiten ſehr preiswert

Spielware haus
Wilhelm Köhler,

Gotthardeſtr 5

Zur Reiſe
M vergeſſe man in der Eile
nicht d unentbehrlichſten

Toilette Artikel.Veiſelntthkien
Reiſe Rollen,

Srhwamm-
bentel

im Guwmmi
warenhaus

Grahneis
zu kauf n

Streng reelle VBiennng. S

Schweißſuß!
Endlich ein vorzügliches Mittel

Jmprägnierte
„Protos“ Pussschoner,

10 Paar 65 Pf.

Schweissfuss Wasser,
Flaſche 65 Pf.

Touriſten-Creme
„DHiatrimmin“.

G Wundlanfen, Brennen der Lüße,
Wolf Konnenbrand. Ein veſſerer Schutz

chem extſtiert nicht.

Centrul-Drogerie
Kieh. Kunver.

Markt 17. Fernruf 382.
F Freiwill. Feuerwehr

I (Piont r Komt
Mo tag den 18., ab s 9 Uhr,

Versammiuug
in der „Gold. Kug l. Wegen
wichtiger Beſprechng müſſen

e alle Mann chaften zur Stelle
ſein Das Kommando.

Empfehle dem geehrten Bublikum hente Honnkag meinen herrlichen

Garten nebſt Veranda.
Angenehmſter Jamilien Aufenthalt am Blatze,

T ff. Speisen und Getränke.
Hochachtungsvoll J. Quellmalz.

in jsckor Grösse liefert billigstKünther Liebmann, ſerseburg,
Elektrotechnisches eiten für

Licht-, Krafſte, Blitzableiter- und Telephonanlagen.
Rurgstrasse 9. Telephon 360.

MännerTurnverein (D. T)
Heute Sonntag den 12. Juni nachmittags 4 Uhr

Schauturnen,
verbunden mit

Konzert der Stadtkapelle,
auf dem Turnplatz vor dem Klausentor.

Anhänger und Freunde der Vaterländischen Turnsache sind
dazu freundhehet eingeladen. Der Turnrat.

Pmo herrliche Erfrischung
ſind jetzt kühle Limonaden. Dieſe laſſen ſich ſehr gut, einfach
und leicht mit Reichel's Limonadeſtrup-Extrakten in allen
Fruchtarten, welche das volle, edle Fruchtaroma enthalten,
ſelbſt bereiten. Die beliebteſten ſind Himbrer, Kirich, Erd
beer, Zitronen, Grenadine, Limetta uſw. jede Flaſche
ergibt 5 Pfund Limonadeſirup, deſſen reiner, wirklicher Frucht

ſüße Speiſen zu genießen. Originalflaſche zu 75 Pf.
Zur Probe Flaſche 40 Pf. Vor untauglichen Nach

e a Sie e S 253 Mae tie
Grun ſtüche Verkauf.

Wohnhaus nebſt Etallgebäuden und Scheune, ſowie za
55 Morgen Feld und Wieſe

geſchmack und Billigkeit überraſcht. Ein Pfund ſtellt ſich fix und

ahmungen wird dringend gewarnt. Man nehme ous

Donnerstag den [6, Juni d. J., nachm. 6 Uhr,

unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen ſtatt. Die Grundſtücke

iſt, täglich köſtliche Limonaden, Puddings und ſonſtige
V

S

Reichel, Berlin 80., Eiſenbahnſtr. 4 AlleinigeNteder

Gutsbeſitzer Julins Sander daſelbſt gehörtgen Grundbeſitzes, beſtehend aus

er Besitaevr.

fertig nur auf etwa 25 Pfennige, wodurch es jeder Familie möglich

ſchließlich die bewährte Marke Lichtlherz“ von Otto

findet im e e Gasthofe zu Trebnitz der Verkauf des bisher Herrn

werden geteilt und im ganzen ausgeboten. Kaufliebhaber ſind e dazu eingeladen.

Etablissement Zärgergarten. Kann dige veren
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Dienstag den 14. Juli 1910,
abends 9 Uhr,

im Gathof zur Stadt Leipzig
Ordentl. General-Berſammlung.

Tagesordnung:
Rechnungslegung-
Vorſtandswahl.
Verſchiedene Beſprechungen.

Gäſte ſind herzlich willkommen
Der Vorſtand

Preußiſcher

Zu der vom Verbande Deutſcher Be
amtenvereine in Berlin veranſtalteten Geld
loterie ſind Loſe zu 1 Mk. das Stück beim
Vereinsſchriftführer zu haben.

Der Vorſtand.

Verein

chemaliger Artilleriſten
in Merſeburg und Umgegend.
Sonntag den 12. Juni d. JAusflug m die Kereinsmitglieder

ach Creypan.

2 Uhr nachmittag am
Caſino. Der Vorſtand.

Evangel. Arbeiter Verein.
Sonntag den 12. JuniFamilien Ansſlug nach

Menſcha u
(Kaffeehaus) Daſelbſt

Preisſchießen.
on nachmittags 3 und abends 8 Uhr an

r Tänzchen.
Gäſte willkommen Der Vorſtand.

Verein der
Bäcker-Gesellenschaſt.
Sonntag den 12 Juni

enKränzch
im Neuen Schützenhaus, wozu freundlichſt
einladet Der Vorſtand.Anfang 3 Uhr. Ende 2 Uhr.

Schütz enhaus.
große Familien Unterhaltung

mit h moriſtiſchem Programm von

Gebrüder Bach
Um gütigen ruch bittetgligen Jaſpruch Karl Steim.

Saubere Jufwartung
für vormittags geſteht.

Weiße Mauer 18, garte

Beamten Verein



Sonntag den 12. Juni
Herrenpartie

Köſen Rudelsburg

Abighrt 6.07 Uhr.
2

u eherDirektion Hans Musäwus.
Sonntag den 12. Juni, Anfang 8/4 Uhr.

Urkomiſcher Schwank!
Koloſſaler Lacherfolg!

J eO Lyra“. O S jässt Spitzen, Gardinen, Betist, Wasch- kine tolle Nacht.
i fickereien etc., überhauptO 99 e See et a Schwank in Arten von Kneiſel.8 Sonntag den 12. Juni alle zarten Stoffe beim Waschen In Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.

Perſonen:Ausflug mit Familie nach S wieder Wie neu werden! Denkbar gründ- Auguſt Helborn, Pfarrer H. Grün.
2 S lichste Reinigung bei grösster Schonung und Fuiſe, ſetne Frau Tont Muſäus.Löpitz. S gung 9 9 Aennchen, deren Schweſter R. Becher.Erhaltung des Gewebes, Ueberall erhältſich! Rat Zornebock P. Hempel.
O Abmarſch 2 Uhr vom Gaſthof Fichmann, Förſter J. Agger.S goldener Löwe. Gäſte willkommen. O Alleinige Fabrikanteo: Lotte, Köchin K Kathe.Karl, Oberkellner R. Kummerehl.e Henkel Co,, Düsseldorft, ne Sſter nt 34 Jah t manda Metzger.alle v s auch der sei ahren weltbekannten n wen d enn Bauernburſche Häußler.O. Rauers Liſe, Magd M. eBrauerei Ausschamk Ort der Handlung: Eine kleine Stadt.Rathausſtraſte 3 dieht am arkt, Gewöhnliche Preiſe. Dutzendvirlets gültttg.unmittelbar in Gexichtsnähze. Tel. 1051.in. Otto Banner Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8/4 Uhr.

erühmtes und urgemütliches
S Vorverkauf auch Sonntag nachmittag

in e kunſt Cchultze, t in Ah
Nene Hermes Merſeburg. Kinder Vorſtellung.

S Gegründets 1862. dl chn See An und Verkauf von Wertpapieren, v l ies en
e Kränzchen Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung G. P.San e a vern Das pig und Diskontierung guter Wechſel. Kürit Jan pelz und Prinz fin.

mgegtnd ladet Freundtich n KontoKorrent und Scheck Verkehr. Preiſe der Pläte n
Sperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 15 Pf.

Leunga. Aungahme von Sparernlagen, e Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der h e eGasthaus Zum heltern Bien Abhebung bei kulanteſten Bedingungen. e Gastspiel Harta Schiffel.

3 Uhr ab, Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebess Menzels Regtaurauon

BE Ballmuſik, ſicherer Treſoranlage. z swozu ſreundlichſt einladet FPlussaal in GeleeErnst Bissmer. Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und ſtets friſch

Koötaschem. I Dentſcher Hof.S e intag 3 e e h i S v w e t r e 5 e e e S tag den 12 Junt, von gehn gten u Hähnchen an

Auskegeln. eHierzu ladet ergebenſt ein A. Köke

Klein-Kayna.
Sonntag den 12. Juni laden zum e Heute Sonntagurg Fugendball Be I geh von Leinendie Jugend R Nöckel. Gaſtwirt Jedes Wabcheeet e e S Enten in Burft-Auskegeln

Vahnho Mederhenng E Werkführer,ör seh, Buchbinderei und Papierhandlung e e e Artikel vollſtändig vertraut
Fennes den d. M von nachmittags F. man hüte sien ror Vaenanmungen, welche mit Ahneh en Ktiketten,«3 Uhr ab n An nie en Verpackungen und Srösstentene auch unter ens eben 9rosse Peitschenfahbrik
v Jugendball, e z e und S e Wauit a geſucht. Offerten gnit Gehalts anſprüchenwozu freundlich einladen 5 an die Exped. d. Blattesdie Jugend Er. Zähkzſch.Atzendorf.- Onen ſutriet Strrteſclen
Sonntag den 12. Juni ladet zum Kurkhaus, SFriedrichſta 12s 5 i Ein Vandwirt (Witwer) ſuchtfreundlichſt Fugen bat Wirtſchafterin.Die Jugend Dh. Burkhardt. kZweimen bei Zöſchen Nr. 5.Angenehmer Ausflug nach Welche geſunde Frall es uSchkopau mitſtillen Zu melden Halleſcheftr. 53, p.für Sport med. Promenade Wir ſochen ſür ſoſort für Merſeburg

Gaſthof Deutſcher Kaiſer
dte e Ka t Pulftes, e gewandte Franzur Uebernahme einer Niederlage unſ.

Elſäßer e eet a e Rechute Biere, kräftigen Jmbi nung nach Gewicht. Laden nicht note den 12 V e d Kindsfübe, Aderknoten, wendig r genügt Angebote m.Beingeschwüre, genauer Darleg. d. Verhältn. unt.

e Gr. Ballmuſit m 5Salztluh, Elefantiasts Vereinigte Waren
bei vollbeſetztem Orcheſter und ahnſſele ar onlscbe an Haaſenſtein Vogler A. G. Leibeig.

moss. Gänseauskegeln.

Es ladet ren einPaul Gross mann
Dauer Resſuuruſſon.

n n imWettermäntel
wen (Bozener Wassom),

Cumagchen S

Hochachtungsvoll L. e n Sache ginn T Sptember eot Dtt. ve S u gie Weit ad Viel 7500 erte te tüch Ri dch für alles, das ko ennunzen, u re ver en Wanes tiges Mi en kann, nach Berlin
Wilmersdorf. Frau Bürgermeiſter Kondle-
Näheres zu erfragen bei

Frau Roffmmann, Karlſtr. 27.
bewährt. Brocchüre Wie heile ich mein 8Ich I eng Il, Bein selbst gratis durch

Dr. Strabl's Ambulatorium S
Sonntag den 12. d. M., von nachmittags Hamburg I0 c Berenbinderbet 23

3 Uhr ab, salmuſtt [oohene Wachſen C. in ſatt. nen
Lauchſtedter Str. 16.

anderes vrdentliches WMädchen, am
liebſten vom Lande zum 1. Jult geſucht.
Zu erfragen Roßmarkt H, im Laden.

wozu freundlichſt einladetchnldt. Gelwirt. simcl vorrätigGrube „Pauline“ bei Dörstewitz.
IIBündorf.

Sonntag den 12. Junt, von nachmittag
3 Uhr an,

e Ballmuſtk,
wozu freundlichſt einkadet Conrad

e ijldburghausen
ſ[Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot. Sehule. Werkm.-Sehule-

z Aner kannte Hoch- und Tiefbauschule,

c Sago raunt eer Redatrion, Druck und Verlag von Th. Rößner, er

Kosera, A. d. Heiſel.Plane herieren.

Ah zugeben Schmole Str. 25

3 Uhr, S S

Brauner Tecſcol zugelauf.
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e ge zum Glerſeburger Correſpondent

Das verlorene Paradies.

(Fortſetzung.) Von„Egon,“ flüſterte ſie mit fliegendem Atem, „verdamme mich,
nenne mich kleinlich, unedel, ich muß und will jetzt Wahrheit,
nur Wahrheit, und und wenn ſie mich töten ſollte.“
Er tat noch einen Schritt gegen ſie, aber ihr Blick bannte
ihn; er ſah, wie ihre zitternden Hände das Blatt aus dem Ku
vert zogen, ſah letzteres zur Erde fallen und ſah, wie ſie den
Bogen entfaltete. Sein Herz zuckte, er fühlte, er wußte es, die
nächſten fünf Minuten bargen die Entſcheidung ſeines Lebens
in ſich, und doch ſtand
er regungslos, unfähig,
ſich zu bewegen, die
Augen ſtarr auf Hedes
Antlitz gerichtet, bis
dies Antlitz ſich plötzlich
mit tödlicher Bläſſe

überzog, die Hände ſich
krampfhaft um das un
heilvolle Blatt ſchloſſen
und die zarte Frauen
geſtalt vor ihm auf dem
Teppich Zzuſammenbrach.
Das ſchöne Haupt ſank
gegen die Chatſelongue,
die Augen waren ge
ſchloſſen, eine tiefe
Ohnmacht hielt Hede
von Hilgendorff Um
fangen ſie hatte die
Wahrheit geſucht und
hatte Wahrheit gefun-
den.
Entſetzt ſprang Rauen

hinzu und beugte ſich
über ſie, hob die Lebloſe
empor und legte ſie auf
das Ruhebett, aber ſeine
Arme, ſein ganzer Kör
per zitterten dermaßen
vor innerer Erregung,
daß er ſie kaum zu hal
ten vermochte.

„Währheit will ich,
und wenn ſie mich töten
ſollte!“

Er griff nach einem
Fläſchchen mit Kölni

B. von der Lancken.

Zum Thronwechſel in England
König Georg V. von England im Kreiſe ſeiner Familie

(Nachdruck verboten.

ſchem Waſſer, das immer auf Hedes Arbeitstiſchchen ſtand, er
ſtrich ihre Stirn und Schläfen mit der Flüſſigkeit, er löſte
die beengende Kleidung über der kaum noch akmenden Bruſt
und rieb die kleinen, erſtarrten Hände, die ſich noch immer feſt
um das unheilvolle Papier ſchloſſen, das er vergebens aus den
ſelben zu entfernen ſuchte; nur einzelne Stückchen konnte er da
von abreißen er eilte zur Klingel und gab das Zeichen, wel
ches mit einem hellen, ſchrillen Klang die Dienerin herbeirief.

„Dörthe,“ rief er der
Eintretenden entgegen,
„die gnädige Frau hat
einen Ohnmachtsanfall,

vielleicht die Hitze, die
lange Sitzung im Ate-
lier

Jn dieſem Augen
blick entrang ſich ein
tiefer Seufzer Hedes
Bruſt, und als das
Mädchen erſchrocken an
ihr Lager eilte, ſchlug
ſie die langen, dunklen
Wimpern auf, und ihre
Augen irrten mit fra
genden, angſtvoll er
ſtaunten Blicken über
das Geſicht des Diene
rin, die ſich über ſie
beugte; Rauen verließ
das Zimmer, ohne daß
ſie ihn bemerkte.

„Was iſt mit mir ge
ſchehen, Dörthe, wo bin
ich?“ fragte die junge
Frau die feſtgeſchloſſe
nen Finger löſten ſich
unwillkürlich, und das
zerknitterte, zerriſſene
Papier entglitt denſel-
ben. Hede achtete in
den erſten Sekunden
nicht darauf, erſt als
ſie ſich langſam, von
dem Mädchen unter
ſtützt, aufrichtete, be
merkte ſie es, Und init

24



Als ſie von dem fri
ſchen Trunk ein paar
Schurke genommen,
lehnte ſie ſich auf
den Arm des Mäd-
chens.

„Soll ich nicht
Herrn von Rauen
rufen? Er geht im

einem Schlage rief es die ganze furchtbare Szene, die ſie eben
durchlebt, in ihr Gedächtnis zurück. So ſaß ſie nun auf dem
Ruhebett, jede Hand neben ſich auf das Polſter ſtützend, das
Haupt leicht geneigt, die Augen auf das Papierknäuel geheftet,
das in ihrem Schoß lag.

„Herr von Rauen meinte, die Hitze, die lange Sitzung
beim Malen bemerkte Dörthe.

„Ja, ja, die Hitze
Hede ſtrich das

leicht verwirrte Haar
aus der Stirn und
griff dann nach dem
Riechfläſchchen. Der
ſcharfe, belebende Ge
ruch tat ihr wohl.

„Bringe mir ein
Glas Waſſer, Dör
the,“ ſagte ſie dann,
es geht ſchon et
was beſſer.“

Mit großer Wil
lenskraft richtete ſie
ſich auf und ordnete
ihren Anzug, der
zerknüllte Papierbal
len verſchwand in
ihrer Kleidertaſche.

Garten auf und ab,
gnädige Frau. Oder den Herrn Baron?“ „Nein, nein; ich
will mich nur noch ein bißchen erholen. Dem alten Herrn
ſage nichts, er ängſtigt ſich unnötig. Herrn von Rauen ſage,
es ginge mir beſſer, ich würde ihm ſchreiben, wenn ich um

ſeinen Beſuch

bäte.“ Sieſchritten durch
das Eßzimmer,

über den Flur,
die Treppe hin
auſ nach oben
Hede zog ein leich
tes Neglige an
und legte ſich auf
das kleine Sofa,
dann entließ ſie
das Mädchen.
Dörthe ging hin
ab und richtete
ihre Beſtellung
an Egon aus. Er
ſagte nur: „Es iſt
gut, Dörthe,“ und
verließ den Gar
ten. An der klei
nen Gitterpforte
blieb er noch ein
mal ſtehen und
ſah zurück auf
das freundliche

Fleckchen Erde
mit ſeiner Stille
und Abgeſchloſſen Von der Jeanned'ArcFeier in Orleans-

Die Feſtprozeſſion vor der Kathedrale in Orleans.

Die Biſchöfe ſegnen das Volk vor der Kathedrale in Orleans.
Das Feſt, das zur Erinnerung an die Befreiung

Herr allein kennt. Rauen fuhr nach dem Tiergarten hin
aus; an den einſamen, wenig beſuchten Wegen ſtieg er aus und
ſchickte den Wagen fort. Allein ſein wollte er, um mit ſich
ſelbſt ins Klaäre zu kommen. Planlos wanderte er hin und
her, und die Gedanken, die ihn beſchäftigten, die Gefühle, die
ſeine Bruſt erfüllten, tauchten plötzlich als unheimliche Rätſel
weſen vor ihm auf. Liebte er Hede? Liebte er jenes Weib?
Hatte die Leidenſchaft für ſie ihm wirklich den klaren Sinn

umgarnt bis zur
Torheit, hatte ſie ihn
fortgeriſſen bis zu
Untreue und Sünde,
bis er zum Ver
räter geworden war
an ſeinem Wort, an
ſeiner Ehre? War
es ſchon zu ſpät, den
Weg, den rechten
Weg zurück zu fin
den? Vor einer
Stunde noch, in ſei
nem Zimmer, da
hatte er gemeint
nein und ſetzt
ſchon, wenn er ſich
ſagte, daß er Lori

ke, überkam es ihn
mit einem ſo ſtürmi
ſchen Verlangen, er
ſchien ſie ihm, ange
tan mit dem eigen
artigen, verführeri
ſchen Reig ihrer Per
ſon und ihres We
ſens, daß er meinte,
ein Leben ganz ohne

ſie ſei wirklich eine Unmöglichkeit. Aber ein Daſein ohne
Hede? Und daneben das Schuldbewußtſein, dieſe unglücklich
gemacht und ihr Leben vernichtet zu haben? Das Leben eines
Weibes, das, rein und edel, ihm ein Herz voll Liebe und un

erſchütterlicher
Treue

e

entgegen
brachte? Der
ſchwache Mann
ſchlug die Hände
vors Geſicht und
fiel erſchöpft auf
eie Bank er
legte den einen

Arm auf die
Rücklehne und

preßte das Ge
ſicht darauf, und
der Kampf, der
ſich wochenlang in
ſeiner Bruſt vor
bereitet, den er

aber künſtlich
übertäubt, der

Kampf zwiſchen
Leidenſchaft, Ehre
und Gewiſſen, der
ihn heute vormit-
tag zum erſten
mal erſchütterte,
brach aufs neue
los, und die Wo
gen drohten über
ihn zuſammenzu

heit. Eine tiefe on Orleans durch Jeanne d'Arc alljährlich am 8. Mat gefeiert wird, verltef auch in dieſem ſchlagen und ihn
Wehmut überkam Jahre ſehr glängend. An der großen Prozeſſion nahmen viele hohe Prälaten und zahlkoſe Hinabzuztehen in
thun. ſein Blick katholiſche Verbände mit ihren Bannern teil. den gähnenden,
ſtreifte die Fen
ſter, auch jenes im Giebel dann wandte er ſich raſch ent

ſchloſſen, die Tür fiel hinter ihm ins Schloß, er ſchritt hinaus
aus der Stätte des Friedens in das wildbewegte Leben.

Eine Stätte des Friedens war es das noch? Nur
äußerlich; denn dort hinter den Mauern jenes ſonnenbeſchie
nenen Häuschens, er wußte es gut genug, kämpfte durch ſeine
Schuld ein Frauenherz den ſchwerſten Kampf, einen jener
Kämpfe, von denen die Welt nichts weiß und die nur Gott der

finſteren Abgrund
ewiger Nacht. Es war ſchon ziemlich ſpät am Nach
mittag, als er endlich in ſeine Wohnung zurückkehrte.
Jn ſeinem Zimmer erwartete ihn Sperreuter und kam
ihm mit einer Miene entgegen, die von angſtvoller Erwar
tung redete.

Rauen zog die Handſchuhe aus, nahm den Hut von dem
wirren Haar und ſank ins Sofa, ſeine Blicke eilten über Tiſch
und Schreibtiſch.

nie wiederſehen, ſoll
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„Jſt kein Brief für mich angekommen?“ fragte er, ſich mit
dem Taſchentuch die Stirn trocknend.

„VNein, wo warſt Du nur ſo lange?“ fragte Sperreuter.
Im Tiergarten, ſeit ein Uhr, ſeit ich von Hede fortging.

Honrad, es iſt ein ſchrecklicher, dunkler Tag. Sie wollte mir
Nachricht geben warum kut ſie es nur nicht?“ rief er leiden
ſchaftlich krotzig.

Und ohne Sperreuters Anktvort abzuwarten, fragte er:
e ſt daß es tut?“

„Wenn ſie es geſagt hat, gewiß.“„Heute noch?“ e
„Das weiß ich nicht.“
„Komm her, Konrad; Du ſollſt alles erfahren, alles, was

zwiſchen uns vorgefallen iſt.“
Sperreuter ſetzte ſich neben ihn, und er erzählte ihm Wort

für Wort, wie ſein Zuſammenſein mit Hede von Hilgendorff
verlaufen war.

Was meinſt Du, Konrad, was ſie tun wird? Wird ſie
mir vergeben?“

„Jch verſtehe mich ſchlecht auf die Frauen, mein Junge;
aber wie ich Frau Hede kenne, meine ich, daß ſie Dir ver
zeihen wird.

Jn dieſem Augenblick klingelte es am Korridor, und Sper
reuter ſprang ganz gegen ſeine Gewohnheit auf und ging ſelbſt
hinaus; Egon kam ihm ſchon entgegen, als er zurückkehrte,
ſeine dunklen Augen flackerten unruhig und richteten ſich er
wartungsvoll auf die Hände des Eintretenden ſie hielten

einen sVon Hede!“ ſchrie er, ungeſtüm nach demſelben greifende ehedas Schreiben, es enthielt nur eine geile:

„Komm zu mir. Hede.“Ein Aufſchrei, jubelnd, leidenſchaftlich, brach von Egons
Lippen. Er ſprang auf Sperreuter zu und umfaßte ihn mit
den Armen. Der Brief flog zur Erde.

el e riet er, „Rieſe, Du kennſt ſie, ſie hat verziehen
ſie bleibt mein! O, ich wußte es ja, trotz tauſend Zweifeln,

Hede liebt mich. Aber, mein Gott, wie ſiehſt Du ſo ernſt, ſo
philiſterhaft drein?“ unterbrach er ſich in ſeiner Luſtigkeit.
„Hier, lies doch hier ſteht es ja ſchwarz auf weiß.

Er bückte ſich, hob das Briefchen auf, warf es Sverreuter
faſt an den Kopf und griff nach ſeinem Huk.

„Wohin willſt Du?“ rief Konrad. „So kannſt Du nicht
zu Deiner Braut gehen; betrachte Deinen äußeren Menſchen
erſt noch einmal!“

Du haſt recht,“ lachte Rauen, ich ſehe wahrhaftig aus,
wie ein Hinterwäldler, mit dem wüſten Bart und Haar.“

Er ging in ſein Schlafzimmer. Die Ueberzeugung, daß
Hede ihm in ihrer Liebe verzeihen würde, machte ihn einiger
maßen ruhig und fähig, allen Toilettenpflichten die größte
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, wobei er aber unausgeſetzt nach
der Uhr ſah.

Sperreuter lag in der Wohnſtube in einem Schaukelſtuhl.
Die rechte Hand, die auf dem übergeſchlagenen Knie ruhte,
hielt noch Hedes Brief, und die blauen Augen hafteten un
ausgeſetzt auf den Worten desſelben. Wie groß mußte die
Liebe dieſer Frau zu Rauen ſein, wie ſchön, wie erhebend, ſo
geliebt zu werden! Und Konrad Sperreuter, dem ſolche Liebe
in ſeinem Leben nicht zuteil geworden war, meinte, daß ein
Mann aus derſelben Mut und Kraft ſchöpfen müßte, allen an
deren Verſuchungen zu widerſtehen. Wenn er ſich dachte, daß
ein Weib, daß Hede ihn hätte ſo lieb gewinnen können o
Gott! Das Blut kreiſte raſcher durch ſeine Adern, es ſtieg ihm
heiß in die Schläfen, er ſprang empor, ein tiefer, ſchmerzlicher
Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt. Er legte den Brief fort und
trat zu Egon ins Zimmer.

Welche Stunden hatte Frau von Hilgendorff verlebt, ſeit
Rauen ſie am Vormittag verlaſſen und ſeit ſie ihn dort durch
die Gartenpforte hatte verſchwinden ſehen. Stunden, wo in
ihrem Herzen alle Qualen glühender Eiferſucht, tief gekränk
ten Frauenſtolzes und eine große, unendliche Liebe rangen!
Sie weinte, ſie betete, ſie verſuchte, ſich mit dem Gedanken ver
traut zu machen, daß ſie den Geltebten verloren habe, und bei
dieſer Erkenntnis zog es wie Sterben durch ihre Bruſt; die
Welt ringsum, das Leben, das noch vor ihr lag, erſchien ihr
öde, ach, ſo entſetzlich öde und leer, und daneben Egon in all
ſeiner männlichen Schönheit und Vornehmheit, in der be
ſtrickenden Freundlichkeit ſeines Weſens! Da gedachte ſie der
heiligen Stunden, die ihnen ihre gegenſeitige Liebe geſchaffen
hatte, und Zorn, Stolz und Eiferſucht ſchwanden vor dem
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mächtigen, heiligen Gefühl, das bei dieſer Erinnerung ihr
ganzes Sein erfüllte. In ſolchen Augenblicken konnte ſie ver

geben, voll und ganz, eben um dieſer Liebe willen und in
ſolchen Augenblick hatte ſie jenen Brief geſchrieben. Als ſie
aber den anderen, den von jenem Mädchen, mit hineinſchloß,
da überkam es ſie wie Schreck und Grauen.

Fort, nur fort fort auch die häßlichen Gedanken, die
damit vor ihr auftauchten! Sie verſiegelte das Kuvert und
ſchickte Johann mit dem Brief in die Linkſtraße.
Aber die Empfindungen, die beim Anblick jener Zeilen in
ihr lebendig geworden, ließen ſich nicht ſo raſch bannen, dazu
beſaß Hede eine zu lebhafte Phantaſie und zuviel Tempera
ment, dazu war das Ganze ihr noch zu neu und hatte zu ge
waltſam in ihr Seelenleben eingegriffen; zu gewaltſam war
ihr Vertrauen erſchüttert worden.

Das Bild Loris drängte ſich immer mehr in den Vorder
grund, und es wurde etwas in ihrem Herzen lebendig, wovor

ſie ſelbſt erſchrak e„Gott, allmächtiger, lieber Gott,“ betete ſie, ſteh mir bei
mit Deiner Gnade und bewahre mich, daß ich nicht haſſen
lerne, was ich bisher ſo unausſprechlich geliebt habe!“

Egon kam. Der Diener ſagte ihm, die gnädige Frau
Baronin ſei im Salon. Haſtig krat er, ohne ſich melden zu
laſſen, ein. Hede ſaß an ihrem Schreibtiſch und betrachtete
ſein Bild. Der linke Arm ruhte auf der Platte des Schreib
kiſches, die Hände, ineinander geſchlungen, hingen leicht herab,

e hatte; die ganze Erſcheinung hatte etwas ungemein

Er rief ſie erſt leiſe dann lauter
Bei dem Klang ſeiner Stimme fuhr ſie

Bruſt. Als er ſich aber über ſie beugen wollte, da zuckte ſie
plötzlich zuſammen, da ſtrebte ſie, ſich mit heftiger Bewegung
von ihm frei zu machen, da war's, wie am Morgen juſt ſo,
ſie konnte ſich nicht küſſen laſſen von ihm, nicht um die Welt.
Wenn ſie dachte, daß dieſe Lippen eine andere vielleicht ebenſo
geküßt hatten, daß eine andere, ſo wie ſie jetzt, an ſeiner Bruſt
geruht, eine andere, die davon war ſie überzeugt ihn
nicht einmal liebte, dann verſanken Liebe und Vergebung in

ein Nichts. e„Hede, mein Gott, was fehlt Dir?“ rief Egon, erſchreckt
durch die Wandlung, die ſich vor ihm vollszog. See
Er griff nach ihrer Hand, ſie entriß ihm dieſelbe und rief lei
denſchaftlich unter Tränen: „Die Liebe fehlt, Egon, die Liebe
Sie iſt geſtorben aber ich wußte es nicht bis zu dieſem
Augenblick. Verzeih daß ich Dich rief.“

Er ſtand wie entgeiſtert vor ihr, und er fand kein Wort.
Aber auch als er ſich ermannte, als er in glühender Be

redſamkeit zu ihr ſpräch, es war alles umſonſt.
„Jch kann Dir vielleicht vergeben, Egon, ich, werde es

lernen aber mehr kann ich nicht, ich fühl's. Zürne mir nicht,
daß ich Dir dieſe Szene nicht erſparte, ich wußte es bisher
ſelbſt nicht, wie ich all' jene wirren Gefühle ſichten ſollte, aber
jetzt weiß ich's Das Bild und der Gedanke an jene andere
würde ewig zwiſchen uns ſtehen wäre ſie beſſer als ich, würde

ich's begreifen, und darin liegt ſchon der Anfang zur Ver
gebung, da ſie aber ſoviel ſchlechter auch in ihrer Geſinnung
gegen Dich iſt ha Du hebſt abwehrend die Hand, Du
glaubſt ſelbſt das nicht einmal ſo kann ich's auch nicht be
greifen, ſo kann ich Dir und Du mir nichts mehr ſein. O
Egon,“ rief ſie laut aufſchluchzend, „wenn ich nur noch lieben

noch lieben könnte! Jch kann's nicht mehr!“
Was ſie noch zuſammen geredet, was er noch tat, ſie zu

rück zu gewinnen, es war alles umſonſt, und als Egon von
Rauen eine Stunde ſpäter, zum zweiten Mal an dieſem Tage,
durch das kleine Gittertor hinausſchritt, da wußte er, daß es
ein Abſchied geweſen war fürs Leben, daß er Hede von Hilgen
dorff verloren hatte.

7.

So groß Berlin iſt, ſo ſchnell verbreiten ſich doch in Krei
ſen, die nur einigermaßen Fühlung miteinander haben, alle
die Angehörigen dieſer Kreiſe betreffenden Nachrichten.

Wie ein Lauffeuer ging deshalb auch die Neuigkeit von
Mund zu Mund, die Verlobung der reizenden Frau von Hil
gendorff mit dem Maler von Rauen ſei ganz plötzlich aufgelöſt
re er alte Baron habe mit ſeiner Schwiegertochter Berlin
verlaſſen.

(Fortſetzung folgt.
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ſie war totenbleich, und man ſah's ihr auch an, daß ſie viel

wandte ſich ihm zu, er breitete die Arme aus, ſie flog an feine



„Jhr Wunſch iſt mir Befehl, gnädige Frau,“ ſagte Haupt
mann Lütten, zur Hausfrau gewendet, welche ihn gebeten
hatte, irgend etwas von ſeinem jahrelangen Aufenthalt in
Indien zu erzählen. „Jch will Jhnen ein Erlebnis mitteilen,
das ſeltſamſte und ſchauerlichſte Erlebnis meines ganzen
Lebens. Und das will viel heißen, denn ich ſah an meiner
Seite Dutzende von Menſchen verbluten unter der Kugel des
Feindes, ſah auf ſchwierigen Märſchen Hunderte, von Mat-
tigkeit und Durſt getötet, zu Boden ſinken, ſah Tauſende der
Peſt zum Opfer fallen. Aber dies alles hat mich nicht ſo er
ſchüttert und aufs tiefſte erregt, wie jenes Ereignis

Eines Tages wir ſaßen in der Offiziersmeſſe beiſam
men und vertrieben uns die Zeit mit Pokerſpielen ließ ſich
durch die Ordonnanz ein Jnder anmelden. Er habe dem
Oberſten einen wichtigen Brief zu übergeben.

Der Komtnandant ließ den Mann hereintreten und nahm
ihm das Schreiben ab, welches er langſam mehrmals durch
las. Dann ſteckte er es in die Taſche und ſagte: „Es iſt gut.
Lütten, Sie geben.

Der IJnder, der die Botſchaft überbracht hatte und deſſen
Augen mit einem Ausdruck unſagbarer Angſt an dem Oberſt
hafteten, machte e

eß in

Der Mann machte eine Gebärde unſagbarer Verzweif
lung, dann ließ er ſich von der Ordonnanz herausführen.
Arm gleichen Abend, als ich mit dem Oberſt allein war
er beehrte mich mit ſeiner beſonderen Freundſchaft brachte
er ſelbſt das Geſpräch auf den eben geſchilderten Vorgang.
Ich hatte natürlich keinerlei Fragen geſtellt, um nicht neugie
rig zu erſcheinen, aber mir war nicht entgangen, daß der
Oberſt merkwürdig zerſtreut geweſen war und dem Spiele
nur geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt hatte.

„Eine verdammte Geſchichte das,“ begann er, als wir
auf der Terraſſe ſeines Wohnhauſes beiſammen ſaßen, über
uns den dunklen Himmel mit ſeiner faſt überirdiſchen Ster
nenpracht, zu unſeren Füßen den rauſchenden Strom, von
deſſen Ufern der Abendwind betäubende Düfte zu uns her
übertrug.

„Eine verdammte Geſchichte das mit dem Briefe. So
was kann einem auf Wochen hinaus die Stimmung verderben.
Drüben über dem Waſſer, im alten Europa, macht man ſich
keine Vorſtellung von der Schwierigkeit unſerer Stellung.
Da heißt es immer nur, wir ſollen auf die Eigenart des Lan
des Rückſicht nehmen, ſollen es vor allem vermeiden, die ein
heimiſchen Fürſten zu beleidigen oder uns in ihre Privat
an gelegenheiten zu miſchen. Es mag ja ſehr klug und ſehr
politiſch ſein, daß unſere Regierung dieſen Rajas den Schein
der Selbſtändigkeit belaſſen hat, aber es kann unter Umſtän
den für einen Menſchen mit europäiſcher Moral und eüropät
ſchem Gewiſſen fatal werden. Sehr fatal. Sehen Sie, in
dem Briefe, den ich heute erhielt, ſtand etwas, was ich ſchon
längſt weiß, denn nakürlich habe ich meine Spione am Hofe
des Raja, die mir alles zutragen. Jch weiß alſo auch ſeit
langem, daß der Fürſt einen wahnſinnigen Haß auf ſeinen
jüngeren Bruder geworfen hat. Warum? Man tuſchelt ſo
allerhand. Auch hierzulande ſcheint es Liebesdramen zu ge
ben, auch hierzulande macht Eiferſucht die Menſchen raſend.
Nun, ich will dieſen Hofklatſch nicht weiter ausſpinnen. Ge
nug, ich war eigentlich gar nicht überraſcht, als mir heute die
ſer Brief überbracht wurde, in welchem mir der Bruder des
Fürſten mitteilte, er habe Grund, für ſein Leben zu fürchten.

Er werde wie ein Gefangener bewacht und könne nicht ent
fliehen. Das Ganze klang aus in einen Schrei nach Hilfe!“

„Nun, und was werden Sie tun?“
Er zuckte die Achſeln. „Was kann ich tun? Nichts, gar

nichts. Das iſt ja eben das Schreckliche an der Sache. Jch
muß ruhig zuſehen, wie ein Menſch ermordet wird, und darf
dem Unglücklichen nicht die Rettung bringen, um die er fleht.“

„Vielleicht iſt es nicht ſo ſchlimm,“ tröſtete ich.
„Es iſt ſo ſchlimm,“ entgegnete er mit ſcharfer Betonung.

„Jch weiß beſtimmt, daß der junge Menſch ſterben muß. Aber
warum ſich den Kopf zerbrechen über Dinge, die man nicht
ändern kann. Es wird kühl; gute Nacht, lieber Lütten.“
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Wir ſprachen nicht weiter von der Sache, und ich hatte
ſie faſt vergeſſen, als eine Woche ſpäter mit dem landesüblichen
Prunke eine Geſandtſchaft des Raja in der Militärſtation er
ſchien, um dem Oberſt zu melden, der Bruder des Fürſten ſei
plötzlich verſchieden, und ihn zur Teilnahme an den Begräb
nisfeierlichkeiten einzuladen.

Der Oberſt ließ mich in ſein Privatkabinett kommen, wo
er heftig erregt auf und ab ſchritt.

„Hören Sie, Lütten, Sie müſſen mir einen Gefallen tun.
Am liebſten ginge ich ſelbſt zu Hofe, um unter dem Vorwande,
der Leichenfeter beizuwohnen, näheres über dieſen rätſelhaf
ten Todesfall zu erfahren. Aber ich kann jetzt nicht abkom
men. Alſo müſſen Sie gehen Sie ſind der eingzige, der in
die Sache eingeweiht iſt. Trachten Sie, womöglich Beweiſe
dafür zu erlangen woran ich nicht zweifle daß der junge
Menſch ermordet worden iſt. Konnte ich nicht ſeinen Tod
verhindern, ſo will ich ihn doch wenigſtens rächen. Aber ich
muß ſolche Beweiſe haben, daß ich darauf meine Anklage
gegen den Raja vor dem Vizekönige begründen kann. Alſo,
ſeien Sie vorſichtig und klug.“ vJch übergehe eine Schilderung der feenhaften Pracht des
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Ziemlich ermüdet von all den eigenartigen Eindrücken
des Tages war ich eingeſchlafen, als ein fürchterliches Ge
brüll, ſo ſchrecklich, wie ich es in meinem Leben noch nie ge
hört hatte, mich aus meinem Schlummer weckte. Jm gleichen
Moment war auch ſchon der ganze Palaſt wach. Lärmen und
Toben erſcholl von allen Seiten. Jch vernahm deutlich das
Jammern und Kreiſchen der Weiber, Tritte dröhnten auf
Gängen und Treppen, draußen im Garten krachten Schüſſe,
und Feuerbrände leuchteten auf.

Raſch fuhr ich in meine Kleider und war eben im Be
griff, auf den Gang hinauszutreten und mich nach der Urſache

des Lärmens zu erkundigen, als die Tür aufging und der
Raja ſelbſt auf der Schwelle erſchien.

Jch ſehe ihn noch vor mir, den breitſchulterigen, ſchwarz
bärtigen Mann mit dem blaſſen Geſichte und den tiefliegen
den Augen, die heller funkelten als die Edelſteine, mit welchen
ſein Gewand förmlich überſät war. Er gab ſich ſichtlich Mühe,
ruhig zu erſcheinen, aber ſeine Hand bebte und ſeine Stimme
klang gedrückt und zitternd, als er, ohne ſein ſpätes Eindrin
gen zu entſchuldigen, begann: „Du biſt ein guter Schütze,
Herr

Ich wußte nicht, was ich von dieſer Frage denken ſollte,
und vergaß auch die Antwort. Haſtig fuhr er fort: „Gewiß
biſt Du ein guter Schütze. Alle engliſchen Offiziere ſind gute
Schützen und paſſionierke Jäger dazu. Jch weiß es. Nun,
Du haſt Glück.“

Jm gleichen Moment erſcholl, diesmal ſchon weiter ent
fernt, noch einmal das ſchreckliche Gebrüll, das mich vorhin
geweckt hatte.

„Ein Tiger,“ ſagte der Fürſt, und ſeine Stimme zitterte
noch ſtärker. „Wir wollen morgen eine große Treibjagd ab
halten. Jch habe ein Gewehr, mit dem man ein dutzendmal

ſchießen kann, ohne zu laden, und das in der Hand eines gu
ten Schützen nie fehlt. Das ſollſt Du haben, und Du wirſt
den Tiger erlegen.“

Jch hatte ſchon viel von der abergläubiſchen Furcht ge
hört, welche die Jnder vor dem Tiger hegen, aber dieſer
Schrecken des Fürſten ſchien mir doch faſt unverſtändlich.
Plötzlich wurde die Tür abermals heftig aufgeriſſen und eine
Anzahl Soldaten ſtürzte herein, deren Führer dem Raja einige
indiſche Worte zurief, die ich nicht verſtand. Er wankte und
mußte ſich halten, um nicht zu ſtürzen. Dann aber raffte er
ſich gewaltſam auf und rief laut: „Wir werden morgen den
Diger jagen, und der engliſche Offizier hier wird ihn töten,
O, ich fürchte mich nicht vor ihm, ich nicht!“

Dann ließ er mich allein. Jch ſtand am Fenſter und
ſchaute hinaus in den Garten, wo rieſige Feuer brannten, um
das Tier zu verſcheuchen. Plötzlich knarrte die Tür. Mich
umwendend, ſah jch ein junges Weib von ſeltener Schönheit
auf der Schwelle ſtehen.



Raſchen Schrittes kam ſie auf mich zu und hob die Hände
e in die Höhe: „Nicht wahr, Herr, Du wirſt ihn nicht
öten?“

„Wen ſollte ich töten?“
Sie näherte ihr Geſicht meinem Ohre, ſodaß ich ihren

Atem fühlen konnte, und flüſterte leiſe, kaum hörbar: „Jhn,
den Tiger. Jch weiß, o Herr, Jhr wollt es mir nicht glau
ben, aber es iſt doch ſo: Der Geiſt eines Toten wandert in
den Körper eines Tieres. Und dieſer Tiger iſt er. Jch er
kannte ihn gleich an der Stimme. Und er hat ſich gerächt.
Saheſt Du, wie der Raja erbleichte, als man ihm meldete, der
Tiger habe ſich ein Opfer geholt mitten aus den Soldaten

heraus? Derjenige, der den tödlichen Stoß geführt hat, iſt
beſtraft. Nun muß auch noch der Auftraggeber ſelbſt beſtraft
werden. O, ich weiß, er wird zu ihm dringen, mitten durch
ſeine Wachen und Soldaten hindurch, wird ihn zerreißen,
wird ſich und mich rächen. Du darfſt ihn nicht töten, Herr,
das wäre Mord.“

Draußen auf dem Gange erſchollen Schritte, blitzſchnell
huſchte ſie hinaus. Halb betäubt blieb ich zurück. Jch wußte
nicht, hatte ich geträumt oder war das Wahrheit, was ich da
ſah und hörte. Spät ſchlief ich ein.

Am anderen Tage fand die angeſagte Jagd ſtatt. Hun
derte von Jndern waren aufgeboten worden, welche unter

189

Aller Anfang iſt ſchwer Vach dem Gemälde von Karl Zewy.

fürchterlichem Geſchrei das Untier aufſcheuchen ſollten. Jch
ſaß neben dem Raja auf dem Rücken eines hohen Elefanten.

Plötzlich tauchte der Tiger auf. Es war ein Rieſenexem-
plar, eine wirklich königliche Geſtalt. Ohne ſich um die Trei
ber zu kümmern, kam er in raſchen Sprüngen direkt auf uns
zu. „Schieße, Herr, ſchieße,“ ſchrie der Fürſt. Jch wartete,
bis das Tier nur wenige Schritte entfernt war, dann nahm
ich es aufs Korn und ſchoß. Der Tiger wälzte ſich, tödlich ge
troffen, an der Erde.

Der Fürſt, ſeine ſonſt zur Schau getragene Würde ganz
vergeſſend, jauchzte laut auf und klatſchte freudig in die Hände.
Weit beugte er ſich über den Rand des Thrones vor, auf dem

wir ſaßen, um mit gierigen Augen die Todeszuckungen des
Tieres zu verfolgen. Und da geſchah etwas Fürchterliches.

Jch weiß heute noch nicht, wie es gekommen. Hatte ihn
ein plötzlicher Schwindel gepackt oder hatte er ſich zu weit vor
gebeugt und das Gleichgewicht verloren oder genug, ehe
ich es hindern konnte, ſtürzte er kopfüber vom Elefanten her
ab, gerade neben den Tiger. Jm nächſten Augenblick bildeten
Tier und Menſchenkörper eine einzige blutende Maſſe, die
ſich am Boden wand.

Am ſelben Tage noch reiſte ich nach der Garniſon zurück.
Die Den des indiſchen Fürſtenſchloſſes war mir unheimlich
geworden,“

men



c

(FSortſetzung.)

Dabei iſt Edgar von einer unleidlichen Reizbarkeit. Die ge
ringſten Störungen, die kleinſte Unannehmlichkeit verurſachen
ihm einen wahren Wutanfall; er ſchreit, ſtampft mit den
Füßen und tobt wie ein Beſeſſener. Das Gefühl der Un

Zufriedenheit mit ſich und ſeiner Arbeit, das er ſich doch nicht
eingeſtehen will, macht ihn ungerecht, und es iſt ihm Bedürf
le e Verdruß, der beſtändig in ihm nagt, an anderen aus
zulaſſen.

Elſe trägt alles dies mit ſtiller Ergebung; je heftiger
reizbarer er iſt, deſto ruhiger, ſanfter, nachgiebiger iſt ſie. Sie
leitet Edgars heftiges Weſen, ſeinen Mangel an Selbſtbeherr
ſchung entſchuldigend, von ſeinen durch haſtiges dichteriſches
Schaffen angegriffenen Nerven ab; in hoher Erwartung ſieht
ſie dem Reſultat ſeiner Mühen enkgegen.

Aber als er ihr nun ſchon iſt der Juli ſeinem Ende
nahe den vollendeten zweiten Akt vorlieſt, da fühlt ſie ſich
ſchmerzlich enttäuſcht. Wo iſt die Friſche, die Wärme des
erſten Aktes geblieben? Das iſt alles ohne dichteriſche Stim
mung, ohne innere Ergriffenheit, äußerlich geſchickt, aber ohne
innere Anteilnahme geſchrieben. Man ſieht, daß die Seele
des Dichters nicht bei ſeiner Arbeit geweſen, und deshalb
bleibt auch trotz aller raffiniert ausgeklügelten Effekte die
Seele des Hörers kalt.

Aufs tiefſte beunruhigt, geht Elſe mit lebhaften Schrit
ten auf und ab. Sie überlegt. Was ſoll ſie ihm ſagen Jſt
es nicht ihre Pflicht, ihm die Wahrheit zu geſtehen Vielleicht

kann er Striche machen, Aenderungen.
Edgar blickt erſtaunt auf. Wo bleibt der Ausbruch enthu

ſiaſtiſchen Lobes, an den ſie ihn gewöhnt und den zu erwarten
er ſich berechtigt glaubt?

Es gefällt Dir wohl nicht?“ fragt er, ironiſch lächelnd,
in ſchlecht verhaltener Empfindlichkeit.

z Elſe tritt an den am Tiſch mit aufgeſtütztem Kopf Sitzen
den von hinten heran und umſchlingt ſeinen Hals mit beiden
Armen.

Sei mir nicht böſe, Edgar,“ ſagt ſie mit ſanfter Stimme,
in bittendem Ton, „aber ich habe die Empfindung, daß Dir
manches im zweiten Akt nicht ſo gut gelungen, wie im erſten
Vielleicht,“ fährt ſie ſchüchtern fort, während er befremdet den
Kopf Hebt und ſie ſprachlos vor Erſtaunen anhört, „vielleicht
haſt Du hier nicht Ruhe genug? Man zieht Dich zu ſehr von
der Arbeit ab, man zerſtreut Dich!

Ziemlich unſanft reißt er ſich los von ihr.
„Denkſt Du,“ bricht er los, während ſich ſeine Geſichts

Züge verzerren vor Aerger und beleidigter Eigenliebe, „denkſt
Du, ich weiß nicht, was aus Dir ſpricht Die Eiſerſucht, der
Verdruß über die Huldigungen, die man mir darbringt und
die Du mir nicht gönnſt. Du kannſt nicht ſehen, daß man
mich feiert. Du willſt, daß ich den ganzen Tag bei Dir ſitze

Und mich von aller Welt zurückziehe. Daß ich ein Narr wäre!

ich nicht
Elſe iſt wie erſtarrt. Edgars entſetzliche Ungerechtigkeit,

ſeine maßloſe Heftigkeit erfüllen ſie mit Schrecken. Jſt es
ſchon ſo weit mit ihnen gekommen?

„Edgar, um Himmelswillen,“ ruft ſie voll Angſt und
Schmerz aus, ich bitte Dich, ich beſchwöre Dich, nur das nicht!
Laß uns nicht bitter, nicht hart gegen einander werden! Fühlſt
Du denn nicht, wie furchtbar weh, wie unrecht Du mir tuſt?
Niemand kann höher von Deinem Talent denken, als ich, nie
mand mehr entzückt ſein von dem, was Du geſchaffen. Aber
wäre es nicht gewiſſenlos, wenn ich Dir blind ſchmeicheln, wenn
ich Dich loben würde gegen meine beſſere Ueberzeugung?“

Sie hebt die gefalteten Hände gegen ihn empor, ihre
Augen ſchimmern feucht. Edgar aber hört gar nicht auf das,
was ſie ſpricht. Unabläſſig tönen die Worte des ungewohnten
Tadels in ſeinem Ohr, und immer tiefer freſſen ſich Zorn und
Erbitterung in ſeine Seele. Er reißt ſeinen Hut vom Nagel
und ungeſtüm ſchreitet er zur Tür. Ein paar halblaut ge
murmelte, unverſtändliche Worte, ein ſpöttiſches, gezwungenes
Lachen wütend ſtürmt er hinaus, ohne Gruß.

Daß Dir ein für allemal geſagt ſein: zum Weiberhelden tauge
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Am nächſten Abend bereitet ſich Edgar eine ſtolze Ge
nugtuung. Der Tadel Elſes wurmt ihn immer noch, er will

ihr zeigen, daß ſie im Unrecht iſt. Er lechzt nach Lob und Be
wunderung.

Alles, was ſich zur Geſellſchaft des kleinen Badeortes rech
net, iſt von ihm geladen, um der Vorleſung der erſten beiden
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Die Frau des Dichters.
Roman von Arthur Zapp.
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(Nachdruck verboten.)

Akte ſeiner neuen Dichtung beizuwohnen. Der kleine Saal
des Hotels vermag kaum die erwartungsvolle, feierlich ge
ſtimmte Schar ſeiner Verehrer zu faſſen. Freudeſtrahlend,
die Bruſt geſchwellt von ſtolger Zuverſicht, ſitzt Edgar an ſei
nem kleinen Tiſche und ſieht aller Augen auf ſich gerichtet.

Nun beginnt er zu leſen; lebhafte Beifallsrufe unter
brechen ihn häufig, und am Schluß des erſten Aktes, dem eine
kleine Pauſe folgt, umringt man den Dichter glückwünſchend
und ſich in enthuſiaſtiſchen Lobſprüchen ergehend. Auch Elſe
iſt entzückt, und mit freundlichem Lächeln läßt ſie die Aus
brüche der Begeiſterung der korpulenten Witwe und des ha
geren alten Mädchens über ſich ergehen.

Aber als nun Edgar zum zweiten Akt anſetzt, da beobach
tet ſie bangen Herzens den Eindruck, den dieſer Teil der Dich
tung auf die Zuhörenden hervorbringt. Es entgeht ihr nicht,
daß, je weiter der Akt vorſchreitet, deſto mehr das Intereſſe
erlahmt. Die Geſichter verlängern ſich, der Ausdruck der ſeeli
ſchen Anteilnahme verſchwindek aus den Mienen, hier und da
ein unterdrücktes Gähnen. Mit geheimer Angſt blickt ſie zu
Edgar hinauf. Doch der Vortragende iſt ſo in ſeine Dichtung
vertieft, ſo vollſtändig von ſeinem Erfolge berauſcht, daß er
von alledem nicht das Geringſte wahrnimmt.
Ein leiſes Gefühl der Genugtuung miſcht ſich in die Em

pfindung der Beſorgnis, mit der Elſe dem Schluß der Vor
leſung entgegenſieht. Das Urteil ſeiner Freunde wird ſie in

Edgars Augen rechtfertigen Er wirdeentch hr an ihrer
Aufrichtigkeit, an der wohlmeinenden Abſicht ihres Tadels
zweifeln können.

Doch welch eine Ueberraſchung! Der Dichter ſchließt, und
nun erhebt er das leuchtende Antlitz zu ſeinen Hörern, und
ein toſender Beifall bricht los, der noch lärmender, geräuſch
voller iſt, als der Applaus nach dem erſten Akt. Stürmiſche
Ausrufe werden von allen Seiten laut „Großartig! Meiſter
haft! Genial! Hinreißend! Einzig!“

Die temperamentvolle Witwe tritt mit wuchtigen Schrit
ten an den triumphierenden Autor heran und drückt dem ſich
leicht Neigenden einen mächtigen Lorbeerkranz auf die Stirn.
Alle drängen ſich um den Dichter, glückwünſchend, hände-
drückend, lobpreiſend.

Elſe allein ſteht abſeits, verwirrt, beſtürzt. Iſt ſie das
Opfer einer Täuſchung? Hat Edgar recht? War es wirklich
Mißgunſt, Eiferſucht, die ihr Urteil diktiert?

Nein, nein! Jene alle lügen, heucheln egoiſtiſch, ge
wiſſenlos. Es iſt ihr, als müſſe ſie warnend ihre Stimme er
heben, zwiſchen Edgar und ſeine Schmeichler treten. Da trifft
ſein Blick ſie, ſieghaft, voll Triumph. Seufzend ſinkt ſie auf
ihren Stuhl zurück im Gefühl ihrer Ohnmacht.

19.

Einige Tage darauf ſitzt Elſe, in krübes Sinnen verſunken,
am Fenſter ihres Zimmers. Noch immer herrſcht eine ziem
liche Spannung zwiſchen ihr und Edgar. Der gekränkte Dich
ter zürnt, daß ſie ihm noch nicht zerknirſcht, reuemütig Ab
bitte geleiſtet.

Es iſt in der dritten Nachmittagsſtunde. Edgar weilt im
Nebenzimmer, um ſchnell noch ein paar Zeilen an ſeinem

Drama zu ſchreiben, bevor er zum Ausfluge, den er mit eini
gen Bekannten verabredet hat, aufbricht. Er arbeitet über
haupt nur noch ſtunden oder halbſtundenweiſe, in der Pauſe
zwiſchen zwei Vergnügungen.

Elſe iſt ſehr mutlos. Es bangt ihr vor der Zukunft. Zer
ſtreut läßt ſie ihre Blicke über den kleinen Vorgarten ſchwei
fen, der das Haus von der Straße trennt. Eine Dame nähert
ſich dem Zaune, welcher den Garken abſchließt. Jetzt bleibt ſie
ſtehen, öffnet die kleine Lattentür und tritt in den Garten ein.

Mechaniſch, ohne beſonderes Jntereſſe, hat Elſe ihr zu
geſehen. Nun ſtutzt ſie. Gilt ihr der Beſuch? Die Fremde
nähert ſich mehr und mehr. Es iſt eine hohe, auffallende Ge
ſtalt, elegant, nach der neueſten Mode gekleidet. Ein breit
krempiger Strohhut beſchattet ihr Geſicht.

Jetzt erhebt ſie den Kopf, Elſe ſtößt einen Schrei aus und
fährt halb von ihrem Stuhl empor. Dann ſinkt ſie wieder
ſchwach zurück, die Arme ſinken ihr ſchlaff am Leibe herab.

Da ertönt ein Klopfen an der Tür, ein feſtes, energiſches
Klopfen. Elſe ſtößt ein zitterndes: „Herein!“ hervor und er
hebt ſich mühſam, um der Eintretenden entgegen zu gehen.

Lebhaft, mit einem liebenswürdigen Lächeln ihr die Hand
herzlich entgegenſtreckend, geht Frau Fredrich auf Elſe zu,
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Alſo Se ſind s wirklich! Ich freue mich ſehr wirklich
ein glücklicher Zufall!“

Elſe nötigt, Platz zu nehmen. Es koſtet ſie eine ungeheure
Anſtrengung, ihre Haltung zu bewahren.

„Stellen Sie ſich vor,“ fährt Frau Fredrich in leichtem
Plauderton fort: „wir kommen geſtern abend hier an, mein
Mann und ich, zur Nachkur. Ein reizender Ort Jlmenau

nicht? kenne es von früher! Jm Hotel hören wir Jhren
Namen. „Tannhof?“ ſagt mein Mann, „gewiß unſer Dichter!
Das trifft ſich ja prächtig!“ Natürlich erkundigt er ſich ſo
gleich nach der Adreſſe, und da bin ich nun, Sie zugleich im
Namen meines Gatten herzlich zu begrüßen.“

Und wieder muß Elſe ihre zitternde Hand in die ihr aber
mals mit der freundlichſten Miene gebotene Rechte Frau Fred
richs legen. Eine ungeheure Ueberwindung iſt es ihr, ein
unbefangenes Geſicht zu zeigen und die üblichen Phraſen zu
ſagen, während der eine Gedanke, erbitternd, zu wilder Er
regung reizend, unwillkürlich auf ſie eindringt: Verabredung

iſt's, kein Zufall!
Mit lauerndem Argwohn ſpäht ſie nach einer Miene, nach

einem Blick des Einverſtändniſſes in dem Geſicht ihres Gaſtes,
als jetzt Edgar aus dem Nebenzimmer hereintritt. Doch ver
gebens. Das Antlitz der ſchönen Frau bewahrt den Ausdruck
ruhiger Freundlichkeit, kein verräteriſches Zucken, kein ande
res Zeichen einer freudigen Aufwallung.

Edgar begrüßt den Beſuch mit überſchäumender Lebhaf-
tigkeit. Aber bei ihm hat das nichts Auffälliges. Er richtetſogleich e Fro
Befinden ihres Gatten ſei? Aus welchem Bade ſie komme?
Wie lange ſie in Jlmenau zu bleiben gedächten? Dazu gibt
er ſeiner Freude über die ebenſo überraſchende wie angenehme
Begegnung lebhaften Ausdruck.

Eine animierte Unterhaltung entſpinnt ſich zwiſchen den
beiden, an der Elſe ſo gut wie keinen Anteil nimmt. Wie aus
weiter Ferne ſchlagen die Worte an ihr Ohr. Nur wenn Frau
Fredrich ſich, was mehrmals geſchieht, direkt an ſie wendet,
ſpricht ſie, aber auch dann nur einſilbig, zerſtreut. Edgar da
gegen iſt von ſprudelnder, munterſter Geſprächigkeit. Er iſt
aufgeräumter als je und gibt mit Humor und dramatiſcher
Lebendigkeit dem Gaſte eine Schilderung des Jlmenauer ge
ſellſchaftlichen Lebens.

So vergeht den Plaudernden und Lachenden eine Stunde
im Fluge, die Elſe eine martervolle Ewigkeit dünkt. Endlich
erhebt ſich Frau Fredrich, Edgar mit ihr.

„Wenn Sie geſtatten, gnädige Frau, begleite ich Sie ein
Stück Weges
Nur mit äußerſter Anſtrengung gelingt es Elſe, der ſich
in der verbindlichſten Weiſe Verabſchiedenden ein paar höf
liche Worte zu ſagen. Und nun, nachdem ſich die Tür ge
ſchloſſen und die Schritte der Fortgehenden auf dem Flur ver
hallt ſind, machen ſich die mühſam beherrſchten Empfindungen
der letzten Stunde in einem lauten Aufſtöhnen Luft.

Mit zwei, drei ungeſtümen Schritten iſt ſie am Fenſter.
Durch die Gardine verdeckt, ſpäht ſie mit glühenden Augen in
den Garten hinaus und ſieht die beiden, dicht nebeneinander,
in eifrigem Geſpräch ſich entfernen. Jhr krankhaft erregter
Geiſt läßt ſie die Blicke ſehen, mit denen ſie ſich ins Geſicht
ſchauen, raunt ihr die Worte zu, die ſie miteinander tauſchen.

Während der nächſten Wochen kann Edgar ſich ſeiner Ar
beit nur wenig widmen, denn es gilt, Frau Fredrich mit ſei
nen Freunden bekannt zu machen und ihr zu Ehren allerlei
geſellſchaftliche Unterhaltungen zu veranſtalten. Natürlich iſt
er bei allen dieſen Gelegenheiten der Ritter der ſchönen Frau,
zum nicht geringen Aerger der korpulenten Witwe und der
ſchwärmeriſchen alten Jungfrau.

Elſe aber gerät über ſich ſelbſt in Entſetzen und Erſtaunen.
Wie ſehr dieſe unglückſelige Leidenſchaft der Eiferſucht ſie ver
ändert Haß und Bitterkeit, Mißgunſt und andere niedrige
Triebe wuchern in ihr und erſticken nur zu oft die Stimme
der Vernunft und Billigkeit.
ſtändiger Wechſel zwiſchen nagendem Mißtrauen und reue-
mütiger Zerknirſchung. Oft fühlt ſie ſich matt und leidend,
und ſie nimmt ſich vor, ſich zu ſchonen und ſich der Teilnahme
an den geſellſchaftlichen Zerſtreuungen mehr zu enthalten. Jm
letzten Moment aber ändert ſie jedesmal ihre Entſchließung;
aus jedem Zuſammentreffen Edgars mit Frau Fredrich zieht
ihr Argwohn neue Nahrung.

Eines Tages hält Regenwetter die Badegäſte gefangen.
Elſe hört ihren Gatten in ſeinem Zimmer auf und ab gehen.
Sie fragt ſich, was ihn ſo raſtlos hin und her treibe. Jſt's
eine ſchwierige Stelle in ſeiner Arbeit, über die er nicht hin
weg kommen kann?

Es iſt ſchon ſpät am Nachmittag, als Edgar mit Hut und

Jhr Gemütszuſtand iſt ein be

Fragen an Frau Fredrich. Wie das

Ueberzieher das Wohnzimmer betritt. Elſe blickt von dem
Roman auf, der vor ihr auf dem Fenſterbrett liegt. Der kleine
Paul, der zu den Füßen ſeiner Mutter geſpielt hat, läuft dem
Papa entgegen und faßt mit den beiden kleinen Händchen nach
den Zipfeln ſeines Ueberrocks.

Doch der Vater ſcheint nicht aufgelegt zum Scherzen.
Ziemlich unſanft macht er ſich los und unfreundlich herrſcht er
den Knaben an: „Nicht unartig, Paul! Laß mich!“

Der verwöhnte kleine Kerl vergzieht empfindlich den Mund
und ſchleicht ſich betrübt zur Seite.

„Verteufeltes Wetter macht einen rein melancholiſch!“
brummt Edgar, zu Elſe gewendet, ohne ſich weiter um den
Schmollenden zu kümmern. „Weiß der Kuckuck, wie das die
Stimmung beeinflußt! Bin wahrhaftzg nicht imſtande, auch
nur eine Heile zu ſchreiben. Ah er faßt ſich mit der Hand
an die Stirn „wie mich mein Kopf ſchmerzt vom vielen
Grübeln! Will ein wenig zu Fredrichs hinunter, oder zu ſonſt
jemandem, 'n bißchen plaudern mich zerſtreuen adieul“

Flüchtig berührt er mit ſeinen Lippen ihre Wange und
verläßt das Zimmer. Sie ſieht, wie er mit raſchen Schritten
den Garten durcheilt; in der nächſten Minute iſt er ihren
Blicken entſchwunden.

Elſe verſucht, ihre Lektüre wieder aufzunehmen, aber ſie
kommt nicht über wenige Zeilen hinaus. Eine volle halbe

Stunde haſtet ihr Blick ſtarr an derſelben Stelle, und es iſt
nicht das Schickſal der Romanheldin, das ihre Stirn ſich fur
chen macht und ihrer Bruſt hörbare Seufzer entlockt.

Endlich Klappte ſie das Buch zu, um in Spiel mit ihren
Kinde ihren Gedanken zu entrinnen. Aber die Geduld des

kleinen Paul wird auf eine harte Probe geſtellt. Ganze Mi
nuten lang läßt ihn die Mama ſtehen in der Erwartung des
Balles, den ſie, über ihn hinwegſehend, mit ihren Fingern feſt
umſchließt. Er iſt deshalb auch gar nicht ärgerlich, als ſie ihn
plötzlich ganz im Stich läßt und, den Ball ächtlos von ſich

ſchleudernd, davon läuft. eVor dem Schreibtiſch ihres Gakten ſitzt Elſe, die Stirn in
beide Hände vergrabend. Unmöglich, der Viſion zu ent
fliehen, die ſie ſeit dem Fortgang Edgars verfolgt und quält!

Mit einer energiſchen Bewegung hebt ſie den Kopf. Die
Blätter, welche auf der Platte des Tiſches liegen und die ſie
jetzt eifrig in die Hand nimmt, ſollen ihre Gedanken in eine
andere Richtung lenken. Edgars Manuſkript! Die Arbeit
der letzten Wochen nur wenige Szenen ſind's. Kaum eine
Viertelſtunde nimmt die Lektüre, die Elſes volles Intereſſe
feſſelt, in Anſpruch.

Auf der letzten Seite befindet ſich ein wirres Durchein
ander von Namenszügen, Schnörkeln und ziemlich unbeholfen
gekritzelten Zeichnenverſuchen. Nur ganz oben legen zwei
Zeilen Zeugnis ab, daß der Dichter verſucht hat, an ſeinem
Stück zu arbeiten:

„6. Szen e.
Egon. Eugenie. Frau von Blankenau (von links).“
Darüber hinaus iſt er nicht gekommen, und der zerſtreute

Sinn hat ſich anderen Gegenſtänden zugewendet, wie die krau
ſen Spuren der Feder, die regellos über das Papier hin und
her gefahren, beweiſen. Wohl ein halb Dutzendmal prangt
der Name „Edgar Tannhof“ in großen und kleinen Schrift
zügen auf dem Blatt, auch „Elſe“ findet ſich zweimal. Am
häufigſten aber und in. beſonders ſorgfältigen Buchſtaben iſt
der Name „Wally“ zu erblicken. Wohl zwanzigmal ſtellt er
ſich in den verſchiedenſten Variationen in deutſchen und latei
niſchen Lettern, mit feinen und dicken Grund und Haar
ſtrichen, den Augen der Leſenden dar.

Elſe erbleicht. Wieder erſcheint das Bild vor ihr, das
während des Leſens gebannt geweſen: Edgar in vertraulichem
Geſpräch mit Frau Fredrich!

Wally! Hat ſie nicht den Rentier ſeine Gattin ſo rufen
hören? Mit ihr haben ſich ſeine Gedanken beſchäftigt!
Mit ihr!

Wie eine ſchmerzende körperliche Berührung ſchreckt die
ſes Bewußtſein Elſe von ihrem Sitz auf. Sie eilt an das
Fenſter, deſſen beide Flügel ſie weit aufreißt. Es iſt ihr zum
Erſticken. Ein vom Walde herüberwehender, kühlender Luft
zug fächelt ihr angenehm das erhitzte Geſicht. Der Himmel
hat ſich aufgehellt, der Regen nachgelaſſen. Sie lehnt ſich weit
hinaus und atmet mit vollen Zügen. Dort am Ende der
Straße ſieht zwiſchen grünem Blätterwerk der Dachfirſt der

kleinen, ſchmucken Villa hervor, welche der Rentier mit ſeiner
Frau bewohnt

Der Anblick verurſacht ihr Pein, aber noch heftiger be
wegt ſie der Gedanke, daß Edgar Hat er nicht geſagt,
daß er die Fredrichs beſuchen wolle? Gar zu gern wüßte ſie,
ob er ſeinen Entſchluß ausgeführt. Fortſetzung folgt.



Jntereſſ antes aus aller Welt.

Eine Mohrrübe in Form einer Hand. Eine ſonder-
liche Abbildung aus dem Kurioſitäten- Kabinett der Natur zeigt unſere
Aufnahme: eine Mohrrübe, die in der Form einer groben Männer
hand gewachſen iſt. Von einem Berliner Gemüſehändler wurde uns
das Original dieſer Kurioſität, welches er zwiſchen ſeiner Ware ge
funden, in die Redaktion gebracht, und nehmen wir gern die Gelegen

heit wahr, dieſe
ſonderbare Abnor
mität aus dem Ge
müſegarten auch
unſeren Leſern im

Bilde zur An
ſchauung zu brin

gen. DiePferde in der
Dachkammer
eines alten
Kölner Hauſes.
Ein altes Pa
trigierhaus erregt
in Köln dadurch
bei allen Fremden
lebhaftes Jnter
eſſe, daß aus einem
ſeiner Dachfenſter

zwei Schimmel
herausſchauen, die

freilich aus Holz
geſchnitzt ſind.

Ueber die Urſache Eine Mohrrübe in Form einer Hand.
dieſes merkwür
digen Schmuckes wird folgendes berichtet: Als im Mittelalter in Köln die Peſt
furchtbar wütete und viele Tauſende hinwegraffte, erkrankte in dem Hauſe auch eine
Frau Richmondes von Aducht und ſtarb nach wenigen Stunden. Schon einen Tag
nach ihrer Beiſetzung erſchien plötzlich die Magd bei dem Herrn des Hauſes mit dem
Schreckensruf, die Verſtorbene ſtehe wieder unten vor der Tür. Der Mann war ein
Skeptiker und wollte nicht an die Auferſtehung der Verſchiedenen glauben. „Eher,“
ſo ſagte er, „laufen meine Pferde die Treppe hinauf, ehe ein Verſtorbener wieder
kehrt.“ Plötzlich erſcholl ein Getrampel und Geſtampfe auf der Treppe, und ſeine

in der Dachkammer eines alten beiden Pferde kletterten in der Tat in das obere Stockwerk hinguf. Der Mann ging
Kölner Hauſes. die Treppe hinunter und konnte ſeine Frau tatſächlich in Empfang nehmen.

G Luſtige Ecke c 82
Unikum. (Bild nebenſtehend.) e S JHerr „Jch möchte gern eine Taſſe e c Umit der Aufſchrift: „Meiner lieben S ſ- lSchwiegermama“ haben!“ nVerkäuferin: „Damit kann ich
Jhnen leider nicht dienen, denn das iſt
noch nie verlangt worden

Vorſchlag zur Güte.
Bezechter Student (den

ſeine Wirtsleute vergeblich die
T Treppe hinaufzubringen verſuchen, ſtöhnend): „'s geht nicht,

die bringen mich nicht hexrauf,
bringen Sie mir lieber das Bett
herunter.“

IIn

Jmmer Proz.
„Jhr Herr Sohn hat neulich

auf der Jagd zwei Haſen mit e Seinem Schuß erlegt „Ja, ob e m d 9gleich er's garnicht 7nötig hat.“

Malitiös. h 7 S hiiieln„Mein verſtorbener
(erſter) Gatte war ei-

gentlich dagegen, daß ich
mich je wieder ver
heiratete.“

„Jn der Tat, er war
ein Menſchenfreund!“

Gründliches Studium. „Aber Menſchl Was treibſt Du denn da
oben; biſt Du verrückt?“ „O nein! Jch probiere nur wie es ſo einem
armen Vogel im Käfig zu Mute ſein muß

Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Sgrelgadueg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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